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Molotow vom sührer empfangen
LSngere flussprache in öegenwart des Nelchsministers des fluswSrttgen vonMbbentrop

--r

flls Saft der Neicksregierung in veriin
Sie vegrüßung des russischen siußenkonimisfars Molotow auf dem flnhalter Vahnhof

Berlin,  12 . November
Der Führer empfing Dienstag nachmittag in der Neuen Reichskanzlei den Vor¬

sitzenden des Rates der Volkskommissare der UdSSR . und Volkskommissar für aus¬
wärtige Angelegenheiten Herrn W. M. Molotow in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop zu einer längeren Aussprache . Herr Molotow war von
dem stellvertretenden Volkskommissar für auswärtige Angelegenheiten Dekanosow be¬
gleitet . Eine Abteilung der ii -Leibstandarte erwies bei der An- und Abfahrt die mili¬
tärischen Ehrenbezeigungen.

Der Borfitzende des Rates der Volkskommissare der
UdSSR . und Volkskommissar für auswärtige Angele¬
genheiten» W. M. Molotow,  war am Dienstagvor-
mittag auf Einladung der Reichsregierung zu einem
mehrtägigen Deutschland-Besuch auf dem Anhalte»
Bahnhof in Berlin eingetroffen.

In seiner engeren Begleitung befanden sich außer dem
sowjetrussischenBotschafter in Berlin , Schkwarzew,
der bereits zur Grenze entgegengefahren war , der
Volkskommissar für Hüttenwesen Tewossjan,  der
stellvertretende Volkskommissar für auswärtige Ange¬
legenheiten Dekanosow»  der stellvertretende Volks¬
kommissar des Innern Merkn! ow,  der stellvertre¬
tende Volkskommissar für Außenhandel Krutikow
und die stellvertretenden Volkskommissare für die Flug¬
zeugindustrie Belandin und Jakowlew.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop  hieß den Präsidenten Molotow auf dem Bahnsteig
herzlich willkommen. Ferner waren-Eeneralfeldmarschall
Keitel,  Reichsminister Dr. Lammers,  Reichsorga¬
nisationsleiter Dr. Ley,  Reichssührer s,i Himmler,
ReichspressechefDr. Dietrich»  der Korpsführer des
NSKK . Hühnlein, ^ -Obergruppenführer Heiß-
meyer,  der Kommandant von Berlin Generalleutnant
Seifert»  General der Polizei Daluege,  Bürger¬

meister Steeg  und weitere führende Vertreter von
Staat , Partei und Wehrmacht zur Begrüßung erschienen.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Weizsäcker,  die Staatssekretäre Bohle und
Keppler  waren mit den leitenden Beamten des Aus¬
wärtigen Amtes gleichfalls anwesend.

Vom Diplomatischen Korps in Berlin hatten sich der
chinesische Botschafter Ehen Chieh,  der türkischeBot¬
schafter Gerede,  der Kaiserlich-Japanische Botschafter
Kurusu  und der Königlich-Italienische Geschäfts¬
träger Botschaftsrat Zamboni  als Vertreter des von
Berlin abwesenden Botschafters Alfieri eingefunden.

Präsident Molotow und Reichsaußenminister von
Ribbentrop schritten nach der Begrüßung die Front
der vor dem Bahnhof angetretenen Ehrenkompanie ab.
Sodann geleitete der Reichsaußenminister Herrn Molo¬
tow zum Schloß Belevue, wo der Chef der Präsidial¬
kanzlei des Führers Staatsministcr Dr. Meißner  den
Gast und seine Begleitung empfing.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
empfing am Dienstagmittag den Vorsitzendendes Rates
der Volkskommissare der UdSSR . und Volkskommissar
für auswärtige Angelegenheiten, Herrn W. M. Molo¬
tow, zu einer Besprechung.

Der Vorsitxonäv äes kates -üor Volkskommissare äer 1IÜ88K. unä Volkskommissar kür ^.us v̂ärtiAe ^ n^elexen-
keiten , illoloton , sckreitvt nacli äer .̂ nkunkt in ljvrlin ckie Krönt cker LUirenkormationab; links neben ibm
keiebsminister lies ^ usvärtiKen von llibbentrop unä tleneralkelämarseliall Beitel . (Lrssso -llokkmunn.)

vor Vorsit ^encke äes Haies äer Volkskommissare,
Alolotôv. (vresso -HoKwann.)

Ber welirmachlsberichr vom 12.November
Berlin,  12 . November

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Die gestern bekanntgegebenen Vergeltungsangriffe
deutscher Kampfverbände gegen London  in der Nacht
vom 1ü. znm 11. November haben in den Berkehrs-
anlagen nördlich von Warmwood , Scrubs  und
im Stadtgebiet von Willesden , Harlesden und
South - Axton  große Brände hervorgerufen . Ein
Großgaswerk erhielt mehrere schwere Treffer . Im Stadt¬
teil Leqton  sowie inVermondseq  entstanden wei¬
tere ausgedehnte Brände . In einem Werk der Flugzeug¬
industrie bei Birmingham wurden starke Stichflammen
im Ziel beobachtet. Auch im Laufe des 11. November
griffen Kampfflugzeuge trotz schwierigster Wetterlage
London sowie zahlreiche kriegswichtige Betriebe in Süd-
und Mittelengland an. Dabei gelang es, bei Slough
ein Motorenwerk, bei Birmingham  eine Gasfabrik
und Industrieanlagen , bei Oxford  ein Rüstungswerk
und bei Folkestone  eine Brücke schwer zu treffen.
Sturzkampffliegerverbände griffen, wie bereits gemel¬
det, im Seegebiet südostwärts Harwich  einen stark
gesicherten britischen Geleitzug an. Trotz heftiger Flak-
und Jagdabwchr gelang es, sieben Handelsschiffe mit
etwa 44 Uüü BRT . zu versenken, fünf weitere schwer zu
beschädigen. Ein Fernaufklärer versenkte im Atlantik
einen Frachter von 2500 BRT . Seeslugzeuge erzielten
Volltreffer aus zwei britischen Handelsdampfern mit zu¬
sammen 14 VÜÜ BRT.

Es kam am Tage z» heftigen Luftkämpfen, in deren
Verlauf 14 feindliche Flugzeuge abgeschossenwurden.
Der Gegner unternahm in der Nacht zum 12. November
keine Einflüge in das Reichsgebiet. Bei den Kampfhand¬
lungen am 11. November zeichneten sich Verbände des
italienischen Fliegerkorps durch einen erfolgreichen Vor¬
stoß gegen einen Hafen an der englischen Ostküste aus.
Dabei kam es zu stärkeren Luftkämpfen, in deren Ver¬
laus die italienischen Jäger sieben britische Jagdflug¬
zeuge abschössen. Die gestrigen Eesamtverluste des Fein¬
des betrugen 22 Flugzeuge, davon eins durch Flakartil¬
lerie . Sieben deutsche und sechs italienische Flugzeuge
werden vermißt."

jbomben;um britischen waffenftMstandstag
Unaufhörliche flngriffe trotz schlechten Wetters—London durch krplosionen erschüttert

i

krv. Stockholm,  12 . November
Die Luftoperationen über England in der Nacht zum Dienstag wurden, wie die Engländer er¬

leichtert feststellen, durch dichten Nebel und schwere Bewölkung behindert. Das verschaffte den Lon¬
doner» trotzdem keine angriffsfreie Nacht. Es wurde wie üblich Alarm gegeben, und deutsche Flug
zeuge warfen, sobald einige Wolkcnliickendie Sicht freigaben, mit gewohnter Präzision ihre Bomben.
Ueberdies hat die Erfahrung des Montags den Enzländern gezeigt» daß sie auch weiterhin tagsüber
keinerlei Ruhe haben. Die schwedischen Meldungen aus London verzeichnen nahezu ununterbrocheneAngriffe

Daß es sich gerade um den 11. November , den ehemaligen
„Wasfenstillstandstag ", handelte , wird in neutralen Berichten
besonders hervorgehoben , ebenso wie die starke Beteiligung
italienischer Flugzerge . Eine Londoner Darstellung der ^„Stock-
holms Tidningen " besagt über den Verlaus des 11. November:
.Der Waffenstillstandstag wurde seierlich begangen durch un¬

aufhörliche Luftangriffe auf London . Viele dieser Anqrisfe
wurden von italienischen Flugzeugen ausgeführt , so gegen
«inen Geleitzug bei der Themscmündung . Die Menschen , die
in London unterwegs waren , sahen zwar infolge diesigen Wet¬
ters die Flugzeuge über ihren Köpfen nicht, aber sie hörten
an vielen Stellen Bomben explodieren , und heftige Kämpfe
entwickelten sich zwischen den Wolken . Der erste Morgenangriss
wurde von mindestens 140 Flugzeugen ausgesiihrt , die gegen

London in vier Wellen vorstießen . Drei verschiedene Stadtteile
wurden bombardiert , und erbitterte Kämpfe entspannen sich
überall ." Ganz ähnlich schildert der Londoner Vertreter des
„Svenska Dagbladrt " die Ereignisse : „Heftige Luftgefechte wur¬
den über London ausgekämpft . Die Stimmung wurde be¬
herrscht von dem Dröhnen der Flugzeuge und dem Geknatter
der Maschinengewehre ."

Die Produktion von Kriegsmaterial habe . so wird als
Grund für den Verzicht aus die sonst üblichen Feiern und
.Schweigeminuten " angeführt , diesmal nicht einmal eine

Unterbrechung von zwei Minuten gestattet . Daß es trotzdem
zu zahlreichen unfreiwilligen Arbeitspausen durch Luftangriffe
kam. gibt eine Londoner Meldung der ..United Preß " zu er¬
kennen , in der es heißt : „Die Einwohner Londons feierten

den Wasfenstillstandstag und den letzten Weltkriegsabschluß in
einem Zustand so gut wie unaufhörlicher Lustalarme . Die
deutschen Flugzeuge haben während des ganzen Tages mit
kurzen Zwischenräume » die Fortsetzung , der heftigen Angriffe
der Nacht durchzuführen versucht und von Fall zu Fall
glückte es ihnen auch, die Lustsperre zu durchbrechen und
Bomben abzuwerfen . Der fünfte Luftalarm wurde gegen
17 Uhr gegeben , als eine große Anzahl von Arbeitern und
Angestellten aus dem Wege von ihrer Arbeit nach Hause
waren , die freilich viele Male während des Tages von dem
Geheul der Sirenen gestört wurde . Sie hörten heftiges Schie¬
ßen der Flakartillerie , und die Straßen erschütterten unter
gewaltigen Explosionen , die deutlich von Bomben herrührten ."
Der Londoner Vertreter der schwedischen ..Dagens Nhheter"
weist auf die zersprungenen Fensterscheiben des Regierungs¬
viertels als Zeichen kür den Wandel der Zeiten hin.

Die Engländer dürsten in der raschen Aufeinanderfolge
von Angriffen und Alarmen kaum Zeit zum Philosophieren
gehabt haben . Die amtlichen Meldungen über die Vorgänge
des Tages sprechen von mehreren Wellen feindlicher Luit-
streitkräste , die über die englische Küste brandeten . Der hef¬
tigste dieser Vorstöße fei gegen die Themsemündung gerichtet
gewesen. Während hier noch Kämpfe mit englischen Jagd¬
gruppen im Gange waren , seien Teile der deutschen Verbände

(Fortsetzung aus Seite 2)

LLövlE 4tee HeseÄ«
Nach der Peitsche „Zuckerbrot"

K. >lü . Den britischen Eewerkschaftssekretären ist
soeben von der Regierung Churchill eine Aufgabe ge¬
stellt worden, um die wir sie wahrlich nicht beneiden:
Die Handlanger der Londonderrys , Hamiltons , De-
vonshires und all der anderen Landlords sollen sich
unter die empörte englische Arbeiterschaft mischen und
deren „mürrische Stimmung " durch Ermunterungsreden
vertreiben . Außerdem sollen in allen Industriebetrieben
Beamte „eingesetzt" werden, „die sich um das Wohl
der Arbeiterschaft zu kümmern hätten ." Ein außer¬
ordentlich bezeichnender Verzweiflungsschritt der Pluto-
kraten ! Was ist geschehen? Erst wenige Monate sind
seit der geräuschvollen „sozialen Offensive " der
schuldbeladenen britischen Kriegstreiber vergangen , in
der den trostlosesten Lebewesen des morschen Empires
unter Anlehnung an das sonst so geschmähte Ideengut
der nationalsozialistischen Aufbaukräfte die „unmittel¬
bar bevorstehende Inkraftsetzung" einer gerechten
Arbeits - und Lebensordnung im Jnselreich angekündigt
wurde. Da es sich bei jenen Versprechungen der Groß-
kapitalisten und Tantieme -Hyänen nur um Schaum¬
schlägerei handeln konnte, sind denn auch die verheiße¬
nen „Sozialreformen ^ nicht nur nicht eingetreten , son¬
dern durch eine weitere Verschlechterung der
Lage des englischen Arbeiters  als offen¬
sichtliche Köder für leichtgläubige Dumme entlarvt wor¬
den. Ganz so leichtgläubig und dumm, wie die herr¬
schende Schicht Albions ihr Sklavenheer eingeschätzt
hat , sind die ausgeplünderten „Lohn"-Empfänger Eng¬
lands , das bestätigen die von neutralen Journalisten
in London wahrgenommenen Ilnruheerscheinungen, also
doch nicht, und darum sollen jetzt die gekauften Agenten
des Londoner Kabinetts versuchen, der rumorenden Ar¬
beiterschaft gegenüber die ausgebliebenen Taten  durch
einen neuen hochtrabenden Wortschwall  zu ersetzen.

Noch nie befanden sich die britischen Arbetterverräter
so kläglich in der Zange ihrer eigenen Torheit und Un¬
moral wie jetzt, nach der vielsagenden Auftragserteilung
seitens der Jllusionspolitiker an der Themse. Ausgerech¬
net denjenigen Millionen hungernden und bald auch
wieder frierenden Werktätigen , die in Auswirkung des
uber pitzten Feudalsystems der oberen 10 000 „Gentle¬
men trotz schwerster Fron nicht einmal das Existenz¬
minimum einer Jndustriearbeiterfamilie erreichen sollen
die Eewerkschaftsredner weitere „Opfer für Britanniens
Zukunft" zumuten. 80 von 100 aller englischen Berg¬
arbeiter vegetierten nämlich schon zu Beginn des Krie¬
ges — diese Feststellung wurde von berufsmäßiger Seite
im Lande >rohn Bulls selbst getroffen ! — unter der so¬
genannten Armutslinie , bei den Metallarbeitern 75
v. H., bei den Arbeitern der Gas-, Wasser- und Elektrizi-
tatswerke 55 v. H., bei den Bauarbeitern 50 v. H. Die
deutlichste Sprache der Not dieser Massen reden die
städtischen Elendsquartiere , die Slums , bei deren Be¬
sichtigung sogar der Ministerialrat im englischen Ge-
sundheltsministerium Townroe entsetzt urteilte : „Die
Menschensind hier wie Schweine zusammengepfercht, mit
dem Unterschied, daß jede Schweinefamilie immerhin
ihre wirklich abgetrennte Stallung haben würde."

Die unbeschreibliche Not der unteren Bevölkerungs-
schichten des Jnselreiches hindert aber den Unterstaats¬
sekretär im Schatzamt. Clookshand, nicht, sich bei der Er¬
öffnung einer „Kriegssparwoche" in Bloomsbury mit der
Erklärung an die Arbeiter zu wenden: „Um diesen Krieg
finanziell durchholten zu können, müssen wir in jeder
Woche wenigstens 15 Millionen Pfund sparen ; gewaltige
Opfer müssen wir bringen und es manchmal auch fertig¬
bringen . auf alles zu verzichten." Mr . Crookshand hat
bei dieser Formulierung drei Worte unterschlagen: er
hätte, um den Nagel auf den Kopf zu treffen, sagen sol¬
len : . . wir müssenes fertigbringen , auf alles für die
Besitzendenzu verzichten." Wir wiesen schon darauf bin,
daß mehr als drei Viertel der Arbeiter des englischen
Bergbaues nicht annähernd so viel verdienen, um ihren
Familien ein einigermaßen menschenwürdiges Dasein zu
sichern. Dessenungeachtet fließt für jede geförderte
Tonne ein halber Schilling den Landlords zu, die auf
diese Weise ein arbeitsloses Einkommest von mehr als
acht Millionen Pfund aus den Bergwerken herausziehen.
Doch damit nicht genug : aus dem Mietzins der im
Elend darbenden Slums -Bewohner häufen die Grund¬
besitzer auch jetzt noch weiter Reichtümer an. Welche
»i»i»iiiiiiiiiii»i»ii,ii»i,„i,i„„i„„„,„ii»»i»»»iii»»iiii»»iiiii»»»»iii»»»i»

Der russische Autzcniommissar Molotow wurde am
Dienstag vom Führer empfangen.
Der Führer überreichte Kapitänlcutnant Kretschmer das
Eichenlaub zum Ritterkreuz.
Deutsche und italienische Luststreitkräste bombardierten
die britische Insel auch an ihrem Wasfenstillstandstag.
In einem britischen Großkraftwerk wurden schwere
Treffer erzielt , während deutsche Sturzkampfflicgerver-
bändc 44 OOll BRT . versenkten.
Die italienische Kriegsmarine zerschnitt ein englisches
Mittelmeerkabcl und vernichtete es aus 20 Kilometer
Länge.

Ein italienisches U-Boot konnte ein britisches Schlacht¬
schiff innerhalb seines Flottcnverbandes schwer torpe¬dieren.

Gauleiter Rover vereidigte 133 Freie Reichsbundschwestern
des Gaues Weser -bms.

Auch im Kriege wird das Ernährungshilsswerk der
NSV . in feinen für das ganze Reich mustergültigen An¬
lagen ausgebaut.
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Summen hierbei aus den Massen der Industriearbeiter
herausgepretzt werden , ging seinerzeit aus einer Mani¬
pulation Lord Derbys hervor , der sich von einem Lon¬
doner Bankier die künftige Pacht aus 22 000 Häusern in
Liverpool , Bootle und Welton mit einem Betrag im
Wert von 35 Millionen Reichsmark vorschießen ließ.
Kein Wunder , wenn den 16,8 Millionen englischen Werk¬
tätigen , die im Jahr nicht über 1250 Mark verdienen,
100 000 Erundherren und sonstige Privilegierte gegen¬
überstehen , deren Jahresverdienst rund 100000 Mark
beträgt , und sich neben ihnen außerdem 10 000 „Pfund-
schweinchen " (wie Baldwin sie nannte ) breitmachen kön¬
nen , die ihre jährlichen Einnahmen auf weit über
100 000 Mark . ja bis in die Millionen hinaufgeschraubt
haben . Das Vermögen des Herzogs von Buccleuch zum
Beispiel wächst alle 12 Monate um 4,3 Millionen Mark
an , das des Herzogs von Devonshire sogar um 5,4 Mil¬
lionen . Aber die Opfer hat — so will es die plutokrati-
sche Tradition — einzig und allein „der kleine Mann
auf der Straße " zu bringen.

Einzig und allein ! Denn was bedeutet es schon, wenn
die Besitzsteuern innerhalb eines Jahrzehnts in „Eroß " -
Britannien um 3 Prozent zunahmen : Die Verbrauchs¬
steuern , die am schwersten den Haushalt des englischen
Arbeiters belasten , sind um nicht weniger als 35 Prozent
gestiegen ! Der Schatzkanzler der Londoner Regierung hat
es bisher immer wieder verstanden , den (verschwindend,
kleinen ) Teiles der Bevölkerung des Piratenreiches , der
über zwei Drittel des englischen Volksvermögens ver¬
fügt , vor einer wirklich spürbaren Beteiligung an den
Kosten des jüdisch -britischen Krieges zu schützen , und
mehr denn je gilt der scheinheilige Ausspruch Neville
Chamberlains , der auf seinem Weg vom Scheindasein
ins völlige Nichts seine 5400 Stammaktien und 830
Vorzugsaktien der Chemiekonzerne ' zurücklassen mußte:
„Die Reichen haben schon genug getan : nun müssen auch
die Arbeiter ihren Beitrag leisten !"

Wir sind gespannt , welchen Eiertanz die britischen Ee-
werkschaftssekretäre bei ihrer grotesken Ermunterungs¬
aktion aufführen werden . Zu einer Zeit . da die rollen¬
den deutschen Luftangriffe den industriellen Betrieben
Englands schwerste Schäden zufügen und die Erreichung
des Solls ihrer Wochenproduktion mit der triumphieren¬
den Wucht einer NatuMewalt von Tag zu Tag in stär¬
kerem Umfange unterbinden , treten die Schergen der
Kriegsverbrecher jenseits des Kanals zwar mit vollem
Munde , doch wiederum mit leeren Händen vor die be¬
trogene Arbeiterschaft ihres Landes . Es wetterleuchte)
am „sozialen Himmel " des Empire — werden Churchills
Scharlatane noch einmal mit dem Feuerwerk billiger
Versprechungen und gleißender Verheißungen ein Täu¬
schungsmanöver durchführen können ? Die Frage stellen
heißt ^ sie verneinen ! _ _

vomben
zum britischen VaftenstttlslanSslag

(Fortsetzung von Seite 1)

bis zur Hauptstadt vorgedrungen , wo sie über verschiedenen
Bezirken ihre Bomben abwarfen . Reben London wurden auch
verschiedene Platze in Siidostcngland bombardiert und neben
dem Grleitzug vor der Themsemündung ein anderer Geleit¬
zug vor der Küste von Kent angegriffen . Hierin befinden sich
die englischen Darstellungen also ausnahmsweise in wahr¬
heitsgemäßer Uebereinstimmung mit dem Wehrmachtbericht.
Im übrigen aber geben sie sich verräterisch größte Mühe . den
Eindruck dieser Tagesangrisse abzuschwächen , die ihnen um so
fataler sein müßen , nachdem erst neulich das Luftsohrtmini-
sterium wieder einmal dem englischen Volk vorgeschwindelt
hatte solche Tagesbombardements fänden nicht mehr statt.
Gleichzeitig mit den deutschen Tagcsangrifsen müssen die
Engländer zugeben , daß es ihren eigenen kleinen Angrisfs-
gruppen nur im Schutze winterlicher Dunkelheit möglich ser.
in das feindliche Gebiet einzusliegen.

London hatte am Dienstag bis zum Nachmittag zwei
Alarme . Ueber die Schäden dieser Angriffe wird in den ersten
Londoner Darstellungen nichts gesagt . Wohl aber wird zu¬
gegeben. daß in einem nicht näher bezeichneten großen Lon¬
doner Gebäude , das in der Nacht von Bomben getroffen
wurde , noch am Nachmittag Rettung ?- und Aufräumungs¬
arbeiten im Gange waren . Es handelt sich vermutlich um
die in einem früheren Bericht erwähnte Feuersbrunst , die im
Groß -Londoner Bereich während der Nacht ausbrach.

Libreville hart bedröng»
jb . Bichh, 12. November.

Die Regierungskreise in Vichh erwarten mit großer Span¬
nung Nachrichten aus der afrikanischen Kolonie Gabvn . Die
letzten Meldungen besagen , daß die Hauptstadt von Gabon,
Libreville , von den Engländern und den Insurgenten dc
Gaulles hart bedrängt wird . Die englische Behauptung,
Libreville habe sich de Gaulle übergeben , wird in Vichh nicht
bestätigt . Jedoch stellt ein Telegramm des Oberkommissars
in Dakar fest, daß die telefonische Verbindung mit Libreville
seit Montag abend unterbrochen ist. Libreville ist während
der letzten Tage mehrmals von Kriegsschiffen schwer beschossen
worden . Port Gcntil dagegen ist noch in der Hand der regu¬
lären Truppen . In Vichh werden einschneidende Negierungs-
maßnahmen erwartet , durch die Uehcrfällen auf die fran¬
zösischen Kolvnialbcsitzungen energisch entgegengetreten werden
soll. Kolonialminister Admiral Platon ist am Montag von
einem kurzen Aufenthalt in Algier , wo er mit General
Wehgand und Admiral Abrial . dem Gcneralgouverneur von
Algerien , zusammentraf , nach Vichh zurückgekehrt . Kurz nach
seiner Ankunft fand unter Vorsitz des Marschalls Pctain eine
Beratung statt . An dieser Beratung nahmen auch Kriegs¬
minister General Huntziger und Marincminister Admiral
Darlan teil.

englisches Mittelmeerkabel zerschnitten
Italienische U-Voot-krfolge — Zwei Vampser versenkt , einer schwer getroffen

ffuslöndische slugreu ^e sthyr Jusostaw 'en
Iros . Belgrad , 12. November

Nach einem Bericht der Belgrader Presse haben am Diens¬
tagmittag ausländische Militärflugzeuge die unweit der grie¬
chischen Grenze gelegenen jugoslawischen Städte Bitolj (Mo-
nastir ), Djevbjelia und Veles überflogen , ohne jedoch Bomben
abzuwerfen Der Bevölkerung von Bitolj hat sich dem Blatt
zufolge beim ersten Alarmzeichen eine Panik bemächtigt , die
sich jedoch durch das sofortige Aufsteigen jugoslawischer Jagd¬
flugzeuge bald gelegt hat . Da die ausländischen Flugzeuge
sich nur wenige Minuten in großen Höhen über jugoslawi¬
schem Gebiet aufhielten , konnten ihre Kennzeichen nicht er¬
mittelt werden . Nachmittags um 4 Uhr mußte in Bitolj ein
zweiter Luftalarm gegeben werden , da neue ausländische
Bombenflugzeuge gesichtet wurden

Röm,  12 . November.
Der italienische Heeresbericht hat folgenden Wort¬

laut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬
kannt : In der Nacht zum 10. November hat im mitt¬
leren Mittelmeer eines unserer U -Boote einen stärkeren
englischen Flottenverband angegriffen und dessen letztes
großes Schiff sicher mit zwei Torpedos , wahrscheinlich
mit einem dritten Torpedo getroffen . Der Verlust der
feindlichen Einheit , die mit Sicherheit aufs schwerste
beschädigt wurde , ist als wahrscheinlich anzunehmen . In
der folgenden Nacht erlangten unsere auf Fahrt be¬
findlichen U -Boote einen neuen Erfolg , indem sie zwei
Dampfer , die in einem stark geschützten Celeitzug vom
zentralen Mittelmeer nach Osten fuhren , torpedierten
und versenkten.

In den ersten Stunden der Nacht zum 12. Novem¬
ber griffen feindliche Flugzeuge die Flottenbasis von
Tarent  an . Die Flakabwehr des Kriegshafens und
der im Hafen liegenden Schiffe hat energisch einge¬
griffen . Eine einzige Einheit ist schwer getroffen wor¬
den . Keine Verluste . Sechs feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen und ein Teil der Besatzung gefangenge¬
nommen . Drei weitere wurden wahrscheinlich abge¬
schossen.

Im Epirus  wurden feindliche Versuche in Rich¬
tung auf Kalibakt glatt abgeschlagen . Unsere Luftwaffe
hat wiederholt starke Bombenangriffe auf militärische
Ziele von Joannina , Metzovo , Kastoria,
Korfu , Larissa  und aus den Isthmus des Prepa -
Sees  durchgeführt . Alle unsere Flugzeuge sind zurück¬
gekehrt.

In Nordafrika  wurden feindliche motorisierte
Verbände von unseren schnellen Truppen in der Ge¬

gend von Alam el Hadschi ( südöstlich von Sidi el Ba-
rani ) in die Flucht geschlagen . Unsere Fliegerforma¬
tionen bombardierten mit Erfolg den Flughafen und
den Bahnhof von Burg el Areb (südwestlich von
Alexandrien ) , den Flugplatz von Maaten Bagusch , Ba¬
rackenlager und feindliche Stellungen in Mars « Matruk.
Feindliche Flugzeuge warfen Vomben ab bei Derna,
wo Wohnhäuser getroffen und zwei Tote und zehn
Verwundete , hauptsächlich mohammedanische Kinder , zu
beklagen sind ; aus Vengasi , wo die Eefängnisanlagen
getroffen und drei tote und zehn verwundete Mo¬
hammedaner gezählt wurden ; in der Gegend von Bor¬
dier und Sidi el Barani , ohne Schaden anzurichten.
In Ostafrika  wurden wiederholt feindliche Angriffe
auf Eallabat abgewiesen ."

Wie die Turincr „Gazetta del Popolo " meldet , sind 20Irm
Unterseekabel zwischen Malta und Gibraltar von der ita¬
lienischen Kriegsmarine durchschnitten und wegbefördert wor¬
den . Aus diese Weise sei den Engländern eines der wirkungs¬
vollsten Hilfsmittel zur Leitung des Krieges und ihrer Pro¬
paganda aus der Hand geschlagen worden . Durch die Ent¬
fernung dieser 2V stm Unterseekabel zwischen Gibraltar und
Malta sei das ganze Gebiet des Mittelmecres und des Orients
von London isoliert worden.

In Lissabon sind zehn überlebende Besatzungsmitglieder des
schwedischen 1583-BRT .-Dampfers „Meggie " eingetroffen , der
am 27. Oktober von einem U-Boot versenkt worden war . Ein
anderer Teil der Besatzung konnte sich auf die Azoren in
Sicherheit bringen . Zum U-Bootkrieg im Mittelmeer hebt die
italienische Presse hervor , daß die italienischen Unterwasser --
streitkräfte bisher 4mal soviel Schiffsraum versenken konnten,
als der Feind , obwohl Italien notwendigerweise einen viel
größeren Transportverkehr unterhält und England uner¬
läßliche Sendungen heute vielfach von Kriegsschiffen aus-
sühren läßt.

Leichenreden im englischen Unterhaus
tkurchill weint krokoöilslrönen — Kalifar-Nochruf clonio

k>v. Stockholm,  12 . November.
Das Unterhaus veranstaltete am Dienstag eine Reihe von

Nachrufen auf Chamberlain , die durchweg darauf abgestimmt
waren , den Mann mit seinem gerüttelten Matz Mitverant¬
wortung am Kriegsausbruch als Fricdcnsengel kür England
in Anspruch zu nehmen , auch wenn ihn gerade die jetziges,
Machthaber England -? wegen einer nach ihrer Ansicht un¬
genügenden Energie in der Vorbereitung des Krieges stets
angegriffen haben . Dieser Widerspruch kam besonders gut
in Churchills Nachruf zur Geltung , obwohl er ihn hinter
einer Fülle von philosophischen Phrasen z» verbergen suchte.

Der Obcrkriegshetzer vergoß Krokodilstränen über seinen
Vorgänger , dem man nachrühmte , stets in völliger Aufrichtig¬
keit gehandelt und bis zum Aeußersten nach Vermeidung „die¬
ses schrecklichen Krieges " gestrebt zu haben — jenes Krieges.
>den Churchill stets vovbcreitet und den Chamberlain nach
seiner Anficht nur nicht energisch genug angepackt hat . Er
deutete an , daß er selbst seine Meinung über Chamberlains
Wirksamkeit nicht zu ändern gedenke ( I) . rühmte aber Cham¬
berlain nach, daß er , obwohl nur noch em menschliches

Wrack , alle Vorgänge bis zum Schluß mit wachem Interesse
verfolgt habe . Auch daß er unter Vermeidung aller Ehren als
einfacher Mister Chamberlain gestorben sei. Mit vor .Rüh¬
rung erstickter Stimme erklärte Churchill : „Wie sein Vater
und Bruder war auch Neville Chamberlain ein berühintes
Mitglied des Unterhauses . Indem wir ihn ehren , ehren wir
uns selbst."

Die Minister Attlce und Sinclair für die Labourparth und
die Liberalen bescheinigten dem verstorbenen Gegner eben¬
falls , daß er stets die Interessen des Landes im Auge ge¬
habt habe . Außenminister Lord Halifax , der im Oberhaus
des gleichen traurigen Amtes waltete , wie Churchill im
Unterhaus , sagte in fühlbarer Verteidigung des Chamberlain-
kurscs , an dem er ja selber maßgebend beteiligt war : Wenn
Chamberlain den Krieg auch habe vermeiden wollen , so habe
er doch nichts versäumt , um sein -Land daraus vorzubereiten.
Lord Halifax hat recht : In der Vorbereitung des Krieges,
hinter der Maske des Friedens , waren sie sich alle einig,
höchstens in der Rücksichtslosigkeit ihrer Taktik gab es gewisse
Nuancen.

Lettische Lügen Hoden kurze Seine
tkurchilis Schwindel mir der Zahl der englischen Kriegsgefangenen von kden zugegeben

Berlin,  12 . November.
Nach einer amtlichen englischen Meldung vom 10. Oktober

sollen angeblich die Gcsamtverluste der britischen Armee , Ma¬
rine und Lnftwassc seit Beginn des Krieges 21 867 Mann be¬
tragen haben , wobei hinzugefügt wurde , hierunter befänden
sich 1770 Gefangene . Diese „amtliche " Meldung wurde sofort
von deutscher Seite dahingehend richtiggestellt , daß sich allein,
in Deutschland 155V Offiziere und 35 500 Unteroffiziere und
Mannschaften der britischen Armee in Kriegsgefangenschaft
befinden.

Diese präzisen deutschen Angaben haben offenbar selbst die
amtlichen Kreise aus ihrem Liigcnglcichgewicht gebracht . Denn
sie wissen sehr wohl , daß die ganze Welt unbedingtes Ver¬
trauen zu den sich stets als richtig erwiesenen deutschen Zif¬
fern hat In der Befürchtung , durch allzu plumpe Lügen nicht
noch den Nest des schon allzu geschrümpften Nachrichtenkredits
in der Weltöffentlichkeit zu verlieren , sah sich jetzt der britische
Kriegsminister Eden gezwungen , im Unterhaus die Zahl der
britischen Kriegsgefangenen mit 44 OVV Mann anzugeben.

Vergleicht man die zuerst genannte Ziffer von 1770
Kriegsgefangenen mit der jetzt zugegebenen von 44 000, so
kommt man zu dem erstaunlichen Ergebnis , daß Eden die
falsche „Grundzahl " mit mehr als 25 multipliziert hat . Aus
diesem einfachen Beispiel kann man wieder einmal die ab-
grundlose Verlogenheit der „amtlichen " Angaben britischer
Stellen erkennen . Dieser Peinliche Fall beweist darüber hin¬
aus jedoch schlagend , mit welch unglaublicher Dreistigkeit
Churchill und die unter seinem Kommando stehende amtliche
britische Lügenmaschinerie das eigene Volk und die Welt¬
öffentlichkeit in der gröbsten Weise zu beschwindeln wagt.

Mit Edens widerwillig gegebenem Eingeständnis ist die
unbedingte Richtigkeit der- Angaben der deutschen Heeres¬
leitung wieder einmal — wenn auch unfreiwillig — zugegeben
worden . Eden und sein Lügenmeister Churchill können sich
auch getrost daraus verlassen , daß ihnen die deutsche Wehr¬
macht noch oft genug Gelegenheit geben wird , die britischen
Verlustzisscrn zu multiplizieren.

Lettischer Vampfer sendet SSS.
Tokio,  12 . November.

Der aus dem Weg von Galwah nach Newhork befindliche
japanische Dampfer „Fushimi Maru " sing SDS .-Ruse des
britischen Dampfers „Balmore " (1925 BRT .) auf , wonach er
sich nach Bombardierung in sinkendem Zustande befindet.

Schlachtschiff im slottenoerbond torpediert
kn . Rom , 12. November.

Die im letzten italienischen Wehrmachtsbcricht gemeldete
Aktion eines italienischen U-Bootes im zentralen Mittclmeer
ereignete sich, wie dazu noch bekannt wird , in der Nacht zum
vergangenen Sonntag gegen 24 Uhr . Das italienische U-Boot
befand sich im aufgetauchten Zustand , als es einen starken
feindlichen Flottenverband sichtete, der aus mehreren großen
Einheiten , einem Flugzeugträger und zahlreichen Zerstörern
gebildet wurde . Das Unterseeboot näherte sich unter Wasser,
tauchte in vorgeschobener Position wieder auf und schoß auf
ein Schlachtschiff drei Torpedos ab , von denen zwei mit Sicher¬
heit trafen Der dritte Torpedo lies am Heck des schon getrof¬
fenen Schiffes vorbei und hat sehr wahrscheinlich eine andere
feindliche Einheit beschädigt Die leichteren Einheiten des bri¬
tischen Verbandes bildeten um das schwer getroffene Schlacht¬
schiff einen Ring und verzichteten daraui , dem italienischen
U-Boot Wasserbomben nachzusenden.

öna - enftoft für kngiands Spekulationen
Italienische und japanische Stimmen über die Vedeutung des Molotow -Vesuchs

Rom,  12 . November.
Den Staatsbesuch des russischen Außcnkommissars Molotow

in Berlin verfolgt die italienische Presse mit größter Auf¬
merksamkeit und unterstreicht seine Bedeutung und politische
Tragweite . Die römischen Blätter widmen dem Eintreffen
Molotows und seiner Begleitung sowie der Begrüßung aus
deutschem Boden ausführliche Berichte.

„Giornale d'Jtalia " bezeichnet den Berliner Besuch des
russischen Staatsmannes als einen neuen , „härtesten Schlag
für England , das endgültig seine letzten Illusionen zusammen¬
brechen sieht". Das Blatt verweist besonders auf den Zeit¬
punkt , in dem dieser Besuch stattfinde : ein Augenblick , der
voll und ganz von dem Kamps beherrscht wird . den die Achsen¬
mächte sowohl aus militärischem wie aus politischem Gebiet
gegen England sichren. daS nicht nur „der Feind Nr . t der
neuen europäischen Ordnung , sondern auch der sich ab¬
zeichnenden Nenordnuna in Asien ist". Alles weise daraus
hin , daß das Berliner Trcisen eine Bedeutung habe die weit
über den normalen Meinungsaustausch oder eine einfache
Bekrästiguna der bestehenden srenndschaitlichen Beziehungen
zwischen beiden Ländern hinaiisgebe . Der nunmehr sichere
Niedergang der britischen Macht stelle den an die Zukunft
der Welt denkenden Staaten eine Anzahl von Problemen,
die harmonisch gelöst werden müßten Man sei an einem
neuen Höhepunkt jenes Weges angelangt , der zwischen Hitler
und Mussolini aus dem Brenner ieitoelegt worden sei.

Gleichzeitig weisen die römischen Blätter erneut auf den
gewaltigen Eindruck hin . den die Reise in der gesamten Welt
auslöste und der , wie „Messaggero " hervorhebt , allein schon
genügen würde , um die außerordentliche Schwere der neuer¬
lichen Niederlage der britischen Diplomatie unter Beweis
zu stellen . So biete der politische Horizont heute für di»
Achsenmächte und Rußland ausgedehntere Perspektiven denn
je zuvor , wobei der Besuch Molotows allen britischen Speku¬
lationen den Gnadenstoß versetze.

„Popolo di Noma " unterstreicht insbesondere auch den tiefen
Eindruck , den die Berliner Begegnung in den Balkanländern
auslöste . Der Belgrader Korrespondent erklärt , daß die Ber¬
liner Reise Molotows für die restlichen Sympathien und

Hoffnungen der spärlichen Englandsreundc aus dem Balkan
wie eine kalte Pnsche gewirkt habe , und dgtz man allent¬
halben erkenne , daß Rußland seine Beziehungen mit der
Achse immer enger gestalte , um zu einer noch aktiveren Zu¬
sammenarbeit zu gelangen.

Tokio , 12. November.
In zahlreichen Berichten und Soirderkabeln verzeichnet die

japanische Presse die Reise Molotows nach Berlin und hebt
durch Aufmachung und Kommentare die Bedeutung dieses
Ereignisses hervor . Wenn auch der Inhalt der Besprechungen
noch unbekannt sei, schreibt „Tokio Asahi Schimbun ", so
seien sie im Hinblick auf die Tatsache , daß der russisch«
Außenminister persönlich mit großem Gefolge nach Berlin
reise , zweifellos von weittragender politischer Bedeutung iür
di« ganze Welt . „Kokumin Schimbun " meint , daß die Berlin-
Reise Molotows England zweifellos große Sorge bereite . Die
Molotow -Reise sei wieder einmal die größte Neberraschung Iür
die Weltdiplomatie Mit sicherlich weittragenden Rückwirkun¬
gen. Die Besprechungen würden zweifellos zur Verstärkung
der bereits guten deutsch-russischen Behebungen beitragen.

Trotz der verzweifelten Versuche Englands , die Gunst der
Sowjetunion zu gewinnen , so schreibt „ Iomiuri Schimbun " .
hätten sich die Russen nicht beeindrucken lassen und verfolgen
eine klare Realpolitik , indem sie der Weltlage Rechnung trü¬
gen. Der Londoner Vertreter von „Mijako Schimbun " stellt
fest, daß die Reise Molotows nach Berlin für die britische Re¬
gierung und das englische Volk eine sensationelle Ueber-
raschuna mit schockähnlicher Wirkung gewesen sei. Selbst Kreise
des britischen Außenamtes sprächen von einem Blitz aus hei¬
terem Himmel . Man sei um so nervöser , als gerade in letzter
Zeit englischerscits zahlreiche und vergebliche Bemühungen
unternommen würden , mit Rußland zu cstner Verbesserung der
Beziehungen zu kommen.

Der Londoner Vertreter von „Tokio Nitschi Nitschi " schreibt,
ossizwlle Kreise in London verfolgten mit gespanntester Auf¬
merksamkeit die Molotow -Reise. Die Berliner Besprechungen
fänden , so gebe man in London zu, in einem Augenblick statt
da sich die englisch-russischen Beziehungen in einem chaotischen
Zustand befänden.

Sie deutsche vlockade wirkt sich aus
Stockholm,  12 . November.

Wiederholt ist in letzter Zeit angesichts der immer wirk¬
sameren Blockade durch Deutschland auch in englischen Zei¬
tungen aus die Gefahr eines leichtsinnigen Optimismus in
der Lebensmittelversorgung Englands hingewiesen worden.
„Daily Mail " sagt in einem Leitartikel glatt heraus , daß
es höchste Zeit sei, die Einführung von nichtwichtigen Lebens¬
gütern einzuschränken und schärfer zu rationieren . Selbst
dieses Plutokratenblatt muß feststellen, daß an Luxuswaren
in England noch lein Mangel sei. Dringend warnt „Daily
Mail " vor der gefährlichen optimistischen Selbstgefälligkeit,
mit der Britannien in den Krieg gezogen sei. Die größte
Bedrohung Londons liege aus dem Meere , wo England im
Gegensatz zum Weltkriege allein kämpfen müsse.

Internierung oller sronrosen in kngland
. ib . Vichh, 12. November.

In Vichh ist die Nachricht aus England eingetroffen , daß
die englische Regierung die Jnternierung sämtlicher in Eng¬
land lebenden Franzosen angeordnet hat , soweit sie sich nicht
zu dem Rebellen d« Gaulle bekennen . Jeder einzelne Fran¬
zose in England soll eine Erklärung abgeben , durch welch«
er sich von der legalen französischen Regierung lossagt . Wer
die Erklärung verweigert , wird verhaftet und in ein Kon¬
zentrationslager geschickt. Die amtlichen Kreise in Vichh
weisen darauf hin , daß im unbesetzten Frankreich noch zahl¬
reiche Engländer leben , ohne daß ein Druck irgendwelcher
Art aus sie ausgeübt wird . Bis jetzt seien nur englische
Agenten in Frankreich festgesetzt worden . In Vichh wird
jetzt erwartet , daß die französische Regierung Repressalien
gegen die in Frankreich lebenden Engländer ergreifen wird.

London »droht " Italien
trv - Stockholm , 12. November.

Der Unterstaatssekretär im englischen Kriegsministerium
erklärte in einer Ansprache am Montagabend : „Eines unserer
Hauptziele in diesem Winter wird darin bestehen, Italien
hart zu treffen , überall , wo wir nur können und so hart wir
können ". Üuftsahrtminister Sir > Archibald Sinclair betonte
genau in gleicher Tonart am Montag , es sei nicht etwa die
Absicht Englands , Italien bei Luftangriffen milde davon¬
kommen zu lassen. — Glaubt man in London ernstlich , die
Italiener heute noch mit solchen Drohungen beeindrucken zu
können?

kngland stellt sußbalisport ein
üv . Stockholm , 12. November.

Zu den Opfern des deutschen Luftkrieges in England ge¬
hört neben vielen anderen , früher für unentbehrlich erachteten
Bestandteilen deS englischen Lebens nunmehr auch der Fuß¬
ballsport . Auf Grund einiger schwerer Unfälle bei Alarmen
hatten die britischen Behörden ein Verbot erlassen , die Spiele
nach Luftalarmen fortzusetzen . Die Folge ist, daß kaum ein
Spiel , ganz gleich, zu welcher Tageszeit , zu Ende geführt
werden kann . Vergeblich versuchten die Sportverbände den
Beschluß der Regierung umzustoßen Die Zuschauer bleiben
lern . Auch die Einberufung bekannter Spieler zum Heeres¬
dienst hat dem Sportleben schwere'Schläge versetzt. Bei einem
der letzten Fußballkämpfe im Queenspark in London waren
im ganzen 60 Personen anwesend . Die Futzballiga bereitet
die Einstellung ihrer Tätigkeit vor

Verhageltes
Dinner . '

Es ist nicht das erste Mal gewesen , daß
die geheiligten Klubgewohnheiten der
„tapfer " in London aushaltenden Aristo-

plutokraten durch deutsche Bomben unliebsam gestört
wurden — die ckLNineci Osrinnns servieren täglich schon
zur Dinnerzeit schwer verdauliche Brocken , die nicht auf
der Speisenfolge stehen und geruhsam tafelnde Klub¬
gesellschaften mit drangvoller Plötzlichkeit in die Keller¬
räume nötigen . Daß aber . wie schon berichtet , aus¬
gerechnet dem Carlton -Club ein unprogrammäßiger
Zuckerhut auf den Tisch des Hauses hagelte , als die dort
anwesenden Abgeordneten ihr „kärgliches " Abendmahl
einnahmen , ist insofern bemerkenswert , als die Lord-
schaften es offenbar nicht für nötig befunden hatten , die
Sirenenwarnung zu beachten und ihre klubstatutarisch
alltägliche Schlemmerei rechtzeitig abzubrechen . Man
glaubte sich erhaben über derlei kriegerische Kinkerlitz¬
chen. verließ sich auf das Sperrfeuer im allgemeinen
und seine höchsteigene snobistische Wurschtigkeit im be¬
sonderen und dachte nicht daran , die Dienerschaft zu
schonen, die unter dem Feuerhagel von Bomben und
Flak weiterservieren mußte . So mußte denn „von oben
her " die Tafel aufgehoben werden — schmetternd schlug
es in den feudalen Laden ein , daß der Kalk von der
Decke und den ehrenwerten Lordschasten aus den Hosen
rieselte , Trümmer und Glasscherben h«gelten in die
lukullischen Pasteten — es wurden aber , wie die Zei¬
tungen melden , „nur " einige Bedienstete verletzt , wäh¬
rend , wie triumphierend weiter verlautbart wiiD , „die
Weinvorräte gerettet werden konnten ". (!) Die kata¬
strophalen Folgen wären ja auch unabsehbar gewesen,
wenn die bösen Germans die kostbaren Pullen zertöppert
hätten , mittels derer sich die Herren Abgeordneten in die
nötige Siegesstimmung hineinanimieren — aus ein paar
lumpige Domestiken kommt es ja nicht an . . .

WHW .-Stratzensammlung in Frankreich . Im Rahmen des
von Marschall Petain eröffneten Winterhilsswerks findet am
kommenden Sonntag im unbesetzten Frankreich die erste
Straßensammlung statt . Die Sammler werden von Jugend¬
organisationen und der Schuljugend gestellt.

Franco zeichnet Staracc aus . Dem Generalstabschcs der
faschistischen Miliz Starace wurde von General Franco das
Großkreuz des Ordens vom Joch und den Pfeilen verliehen.

Druck uoci Vsrlsg : „Scsmsc IsKuogst HIS.-Ssuvsclsg ZVsssc-
kms S . m. b. H., Scsmsn. Vsclsgsciicskloc : Hugo Kölilsc: >-isupt-
rchcMisllsc : lov . 8 Meirich: slsiivsrtr . l-wuptschriftisitsr:
V/ilhsim ^Oliog: Löst VOM Msost : kucioll hlülisc: versolvccrrliich
Iür kuksnpoiiiik : kucloik 5/Iüiisr, tür Innsriooiilik: kucioil 54szrsr:
für loksiss urici Siicisr: i-isior Ilscksr : für Sport: Sustsv Ssast,-
für iiisclsrclsulrchs kuocisciisu: 5r!Ir ivlszrsr, für l-isncisi : >-isos
vslsrs : für Kulturpolitik uncl Uritsrlisltung kslrwsrcl kvsrwvn:
ssmtiich in krsrnsn. SsrIInsr Scliriftlsilung : Srsf ksiscdsch,
Ssrlln SW «8. Vsrsolwortiich für /Vnrsigsn : i. V.: k. Slossclcs,
Sromsn. Sllltlg ad 15. Isnusr 1?40: Prsl- Ii,»s f4r. .

„Evakuierte " Die heiligen Güter , die das Leben eines
Owckiri,- ?« Lords lebenswert machen , hat man

1 rechtzeitig in transozeanische Bomben-
sicherheit gebracht . Es handelt sich da nicht nur um
Plutokratenbabies , Rennpferde und Windhunde , die man
— in der gebührenden Reihenfolge nach den Devisen
und Juwelen natürlich ! — dampfcrladungsweise nach
dem gelobten Kanada abservierte : man „opfert " den kost¬
baren Schiffsraum noch für ganz andere Dinge , mit
denen die Kultur Old Englands untergehen könnte,
wenn sie dem deutschen Bombenhagel verfallen sollten.
Muß da nicht der Herzog von Westminster die unaus¬
löschliche Dankbarkeit aller Briten verdienen , wenn er
seine „weltberühmte " Orchideensammlung jetzt noch nach
Florida verfrachtete , auf daß sie dort im ebenso tropi¬
schen wie splitterfreien Klima der Zivilisation erhalten
bleibe ? In fünfzehn Kisten ist dieses unersetzliche Kultur¬
gut nach Miami abgeschwommen — wird nicht jeder
Engländer , und der britische Arbeiter im besonderen,
freudig bewegt sein . daß nunmehr die Produkte einer
hhpcrseudalen Sammlermarotte vor den „Barbaren"
gerettet werden konnten ? Und wird nicht jeder ebenso
freudig darauf verzichten , seine Kinder in Sicherheit
zu bringen , wenn ein aristokratischer Snob sich „schwe¬
ren Herzens " von seinen Lieblingsblumen trennt und
für die Dauer des Krieges der noblen Passion entsagt,

mit einer seltenen Orchidee im Knopfloch herumzustelzen,
und seine Garden -Parties ohne  den sündhaft teuren
Blumenschmuck veranstaltet ? Für weitere Kinderver¬
schickungen nach Uebersee war kein Raum mehr , der Her¬
zog von Westminster aber , der als größter Grundbesitzer
Londons Millionen aus den proletarischen Bewohnern
seiner Mietskasernen hcrauspreßt , darf seine Orchideen
sogar unter dem Geleit der Flotte Seiner Majestät zu
Floridas friedlichen Gestaden verschieben . Dieser erlauchte
Schwerenöter , der , sechsmal verheiratet , die. moralische
Verkommenheit seiner degenerierten Kaste in einer be¬
achtlichen Kette von Eheskandalen bezeugte , wird seinen
Orchideen rechtzeitig alle beweglichen Güter vorausge¬
schickt haben , die sein glorreiches Geschlecht in Jahrhun¬
derten den Bauern und Arbeitern abschröpfte . Sein Ge¬
sinnungsgenosse Eden übrigens hat auch für ihn ge¬
sprochen , Henri er jetzt nach seiner Rückkehr von der Bet¬
telfahrt in das Land der Sphinx die delphisch doppelsin¬
nigen Worte orakelte : „Die Zukunft ist uns sicher!" Denn
Plutokraten von seinem Schlage haben vorgesorgt , daß
ihre  Zukunft gesichert ist. Old England mag ihretwegen
vor die Hunde gehen — die Orchideen sind gerettet.

kvsxwvn
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Obwohl die britische Politik angesichts der letzten schwere»

Schlüge aus militärischem und diplomatischem Gebiet eigent¬
lich Grund genug hätte, ' die großen Worte etwas zu brem¬
sen und den Realitäten Rechnung zu tragen , ist aus Lon¬
don wieder mancherlei Illusionistisches zu vernehmen . Dabei
scheinen die Beispiele der jüngsten Geschichte wenig von
ihren Schrecken bewahrt zu haben . Ebenso wie einst die
Polen ihre Grenzpfähle in die Oder rammen wollten , trägt
sich auch der verhinderte Stratege Anthonh Eden mit sieg¬
reichen Plänen . Seine Reise nach Aegypten , die an der poli¬
tischen Lage im Orient doch nichts zu ändern vermochte,
es sei denn , daß Ministerpräsident Smuts ihm irgendwelche
Versprechungen gemacht hat , hat ihn anscheinend zu herr¬
lichen Perspektiven animiert . So war er denn , noch bevor
er den Weg nach der britischen Insel wieder antrat , an das
Mikrofon getreten und hatte das Vokabular des polnischen
Illusionismus , der seine schärfste Ausprägung in der bri¬
tischen Politik der letzten Monate gesunden hat , um einige
lapidare Sätze bereichert . „Wenn di« Stunde kommt , werden
wir alle zur Siegesfeier heimfahren " , so sprach der Kriegs¬
minister . Dabei mag sich sein Tonsall und seine Geste nur
wesentlich von der eines Nhdz-Smigly unterschieden haben,
der die gleichen Träume «inst zu der Vorstellung des Sieges
vor Berlin steigerte . Immerhin sing Edens Satz schon mit
dem Würstchen „wenn " an , das in der britischen Sprache
wohl zu keiner Zeit so oft siel, wie . in der letzten. Von
England aus zog der Kriegsminister nun noch eine dicke
Linie unter seine gewaltigen Abschiedsworte : „Die Zukunft
ist uns sicher". Er hätte auch sagen können : „Unser Schick¬
sal ist uns sicher". Und er hätte sich dabei noch als der
bessere Prophet gezeigt . '

Nom erwarlkt flntonesku
bn . Rom . 12. November.

Der vumänische Staatschef General Antonescu  wird
am 14. November in Rom erwartet , wo er eine Besprechung
mit dem Duce  und Außenminister Ciano  haben wird.
In Begleitung Antonescus werden sich. wie nun endgültig
feststeht, der rumänische Außenminister Sturtza und die Un¬
terstaatssekretäre für Presse, Propaganda und Finanzen,
Constantzu und Papanace befinden Auch der italienische Ge¬
sandte in Bukarest Ghigi wird sich an dem Staatsbesuch be¬
teiligen . Die Tatsache , daß der Wortführer der Macedo-
Rumänen in der Legionärsregierung . Papanace mit dem
rumänischen Staatschef nach Italien kommen wird , erweckt
in Rom , wo man die Kundgebung Papanaces zum italienisch¬
griechischen Krieg beifällig aufgenommen hat , großes In¬
teresse.

Bukarest , 12. November
Der Chef der rumänischen Regierung , General Antonescu,

reiste am Dienstagabend auf die Einladung des Duce hin
nach Rom. ab und wird am Donnerstägfrüh in Rom ein¬
treffen.

Die Bukarester Zeitungen widmen der Reise ausführliche
Kommentare , in denen unterstrichen wird , daß der Besuch
in Rom der endgültigen Wiederherstellung der leider zu lange
unterbrochenen freundschaftlichen Beziehungen zwischen Ru¬
mänien und Italien dienen soll.

Frankreich löst Sewerkschastsverbönöe auf
Gens. 12. November.

Wie aus Bichh gemeldet wird . enthält das amtliche Gesetz¬
blatt vom heutigen Dienstag mehrere große Erlasse , durch
die die Auslösung sämtlicher Arbeitgeberverbände und Arbeit-
nehmergewerkschasten verfügt wird . Das Vermögen der aus¬
gelösten Organisationen wird bis zur endgültigen Verfügung
vom -Staat verwaltet . Mit der Auflösung der Trusts und
Gewerkschaften wird auch der Einfluß endgültig beseitigt , der
sich unheilvoll auf di« französische Innen - und Außenpolitik
ausgewirkt hat.
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e . d . Berlin , 12. November
In einer Betrachtung zur marinepolitischen Lage hatte

„Manchester Guardin " festgestellt , daß die deutsche Blockade
wirksamer ist als im Weltkrieg . Inzwischen liegt eine noch
ausführlichere Betrachtung des Marinekorrespondenten der
gleichen Zeitung vor , die ein« bedeutsame Ergänzung zu den
gestrigen Betrachtungen und zu den kürzlich erschienenen
Erörterungen des Großadmirals Ehatsield darstellen . S -i« be¬
handeln vornehmlich zwei Punkte des Seekrieges und kommen
bei ihrer Darstellung zu . sehr bitteren Erkenntnissen , und
zwar einmal in der Beschreibung der vergeblickzen Versuche
der Blockadeabwöhr gegenüber der U-Boot -Gefahr , die nicht
abzuwehrenden Bedrohungen der Konvois und dann die

' . Mittelmeerlage . Dabei ist der Artikel im „Manchester Guar-
: n , . - dian " geschrieben, bevor die allerletzten schweren Schläge gegen

Geleitzüge bekanntgegeben wurden , der Schlag gegen den
^ großen Geleitzug im Nordatlantik , wo die Ueberseeschisse

unserer Flotte den Briten diese schtver« Schäden zufügten,
i > die Vernichtung von ganzen Geleitzügen durch konzentrierte

U-Boot -Angviffe und die erneuten Schläge der Luftwaffe ge¬
gen Geleitzüge , von denen der letzte 44 000 BRT . engli¬
schen Schiffsraum vernichtete , wie sich aus dem OKW .-Bericht
vom Dienstag ergibt . Gerade die Vielseitigkeit der Angriffs¬
formen und die individuelle Art der Angr -ifssausführungen
ist es , was den Briten jeden ausreichend « ! Geleitschutz, ab¬
gesehen von dem Mangel an Zerstörern unmöglich macht.
Eine Tatsache , die auch in dem Bericht des englischen Ma¬
rinefachmanns für die geschickten Il -Boot -Angrifse anerkannt
wird . Gegenüber dieser ständigen Intensivierung der Blockade
und Bedrohung der englischen Versorgungswege wird auch
der von dem Blatt zitierte „völlige Umbau des strategischen
Plans durch den Flottenstab " nichts nutzen , der nun der
Absägung führender Flottenkommandeure durch Churchill
folgen soll. Noch im Frühjahr haben Marineschriftsteller be¬
weisen wollen , daß England von der deutschen Motte nichts
zu befürchten habe , zumal sie aus dem nassen Dreieck nicht
herausköpfn «. Die Wandlung , seitdem die deutsche Wehrmacht
über die gesamte Nordseeküste vom Nordkap bis zur spani¬
schen Grenze verfügt , wird aus den Darlegungen des „Man¬
chester Guardian " klar , die gang und gar vom Pessimismus
über die marinestrategische Lage erfüllt sind. Gegenüber dieser
Entwicklung Wird auch das „ grimmige Zusammenbeißen der
Zähne ", das der Artikel als erforderlich bezeichnet, nichts
frommen . Die Betrachtungen des Blattes besagen in ihrem
Hauptinhalt folgendes:

„Es ist kein Geheimnis , baß unsere Stärke an Zerstörern
gegenwärtig die Hälfte derjenigen ausmacht , die wir aus¬
gangs des Weltkrieges besaßen , und selbst damals bestand,
wie Lord Jellicoe nachträglich enthüllt , ein ernster Mangel
an Einheiten , die gebraucht wurden , um angemessenen Schutz
für alle Konvois und Truppenverschisfungen zu bieten.
Außerdem waren damals zum angegebenen Zeitpunkt fran¬
zösische, italienische , japanische und amerikanische Kriegs¬
schiffe verfügbar . Heute müssen die königliche Flotte und ihre
Schwesterdienste in den Dominien die ganze Arbeit allein tun,
wozu noch die zusätzliche Belastung eines erstrangigen Feld-
zuges im Mittelnteer hinzukommt . Dies muß man dauernd
im Auge behalten . Es ist dies ein wesentliches Element der
Situation und muß eS auch bleiben , trotz der äußersten An¬
strengungen der Schiffswerften , die große Anzahl der Schjsse
fertigzustellen , die von der Admiralität im letzten Herbst in
Auftrag gegeben wurden . Man kann sagen , daß wir an¬
fingen , aus diesen Anstrengungen Gewinn zu ziehen , daß
Neueinstellungen für die U-Bootjäger -Flottillen und die
Konvoi -Begleitschiffe erfolgen , wenn auch nicht in einem
Strom von Neubauten , so doch wenigstens in nützlicher An¬
zahl . Aber genau so schnell ergibt auch die dauernd wechselnde
Taktik des Feindes wieder neue Probleme hinsichtlich ihrer
Verteilung und ihrer Verwendung ."

Schließlich beschästigt sich der Artikel ziemlich resigniert
mit der Lage im Mittelmeer . Wörtlich heißt es hierüber:

, „Wir sprechen von der italienischen Schwierigkeit , die Basen
in Nordafrika und auf dem Dodekanes zu versorgen : Aber

' man sollte darüber nicht vergessen , daß wir auch unsere
Probleme hinsichtlich Chpern , Maltas und Haifas haben , von
denen keines ein sich selbst genügendes Gebiet ist . Das
italienische Problem ist sogar eher einfacher als das unseres
Eine englische Blockade der nordasrikanischen Häfen ist nicht
leichter möglich als etwa eine solche der Bucht von Helgo¬
land . Die italienische Luftwaffe hat durch ihre bloße Existenz
Malta als Flottenbasis neutralisiert und so ein gewisses Aus¬
maß schnellen italienischen Verkehrs nach und von Libyen
ermöglicht . Dies ist ein weiterer der Unglücksschläge , die un¬
serer Flotte durch die Niederlage Frankreichs auferlegt wurde,
ein weiterer Gesichtspunkt des völligen Umbaues unseres
strategischen Plans durch den Flottenstab .'

n-'.rü

^ V! vor sichrer überreichte kretschmerdas kichenlaub
zum Mtterkreuz

Berlin,  12 . November.
r ' - Ter Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht iiber-

' reichte heute in der Reichskanzlei dem U-Boot -Kommandanten
" " 'sk Kapitänleutnant Otto Kretschmer als sechstem Offizier der

z- deutschen Wehrmacht das ihm aus Anlaß der Versenkung
N von 200 000 BRT . feindlichen Handelsschifssraums verliehene

»iMpA Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

vrasilien für strikte NeutralitSt
Nio de Janeiro , 12. November.

Bei Abschluß der 10-JahreSfeier seiner Regierung legte der
brasilianische Präsident VargaS  vor 3000 Vertretern der
Unternehmer und der Arbeitersyndikate einen Rechenschafts¬
bericht über die wirtschaftliche und politische Aufbauarbeit
während des letzten Jahrzehnts ab , wobei er entschieden den
nationalen Charakter dieser Ausbauarbcit betonte.

Brasilien habe seine Leistungen mit seinen eigenen Mitteln
verwirklicht . Bargas nahm erneut Stellung zum Neutralitäts¬
problem . Brasilien habe die Haltung strikter Neutralität im
Europakricg bewahrt und damit sogar bei den Kriegführen¬
den selbst Beifall gefunden . Er beabsichtige , die Neutralität
weiter zu bewahren , unbeschadet seiner Verpflichtung zu voll¬
ständiger Solidarität mit dem Programm der Verteidigung
des amerikanischen Landes.

Der Iwts« xedl an LorS . , Zsicknun § : b' Iora .tk (Dsiks ) .

Major wick schoß wieder fünf Veiten ab
ficht britische Maschinen würben in wenigen Minuten von unseren ISgern zerschmettert
Von ksrieZsksricliisr Oskar k-ackinann

Sud . . ,12 . November (DL ).
„Sie wackeln, sie wackeln" —, Dutzende Kehlen schreien es

zur gleichen Zeit aus dem Flugplatz , den unsere Jäger nach
dem heutigen Feindslug sogleich berühren werden . Wieviele
mögen eS gewesen sein ? Noch wird geraten . Ob die SO voll
ist?! Unglaublich und doch wahr klingt es uns in die Ohren.

Unzählige Arme strecken sich dem siegreichen Kommodore
entgegen , ieder will der erste sein , der seinen Glückwunsch in
strammer Haltung ausspricht . Kaum steht die Latte am Liege¬
platz , da ist eine geübte Hand mit Pinsel und Farbtopf zur
Stelle . Fünf neue Balkenstriche an einem Nachmittag werden
dem Leitwerk hinzugefügt — es ist ein festlicher Augenblick —
denn ein halbes Hundert ist überschritten . Viele Augen sind
aus die kleine , zuverlässige Jagdmaschine gerichtet , manches
anerkennende Wort wird da gesprochen , dann senkt sich die
Nacht hernieder und ein dichter Nebelschleier breitet sich
schützend über das Rollfeld.

Ein « Zerstörerstasfel hat die Dockanlagrn von Southampton
am hellen Tage bombardiert . Die wirksamen Einschläge konn¬
ten von unseren Jägern einwandfrei festgestellt werden . Sie
schwebten wieder weit nördlich der Insel Wight in einem Au¬
slug . Vorn die Stabsrotte mit Major Wick an der Spitze.
Nach oben war freie Sicht , und in der Tiefe bildeten Kumu¬
luswolken eine kleine Schutzdecke, ohne jedoch die Erdsicht zu
behindern . Gerade als die Zerstörer nach erfülltem Ausirag
abdrehen , schraubt sich in etwa 4000 Meter eine Hurricane-
Staffel in die Höhe. Sie haben direkten Gegenkurs aus unsere
Jäger , sind aber noch reichlich tief . Kurz entschlossen ziehen
unsere Maschinen rechts an ihnen vorbei , drehen und greisen
in einem unerhörten , ruckartigen Abschwung die Hurrirane-
Staffrl an.

So programmäßlg ging dieser Lustsieg voirstatten . Jetzt
waren wir erst richtig drin , höre ich da erzählen ! Die Briten
waren -war aus Draht und stöben blitzschnell auseinander,

in rasendem Abschwung gingen sie den totsicheren Feuer¬
garben der Messerschmitt -Jäger aus dem Weg« — aber sie
singen sich wieder . Major Wick und sein Adjutant Oberleut¬
nant L. griffen sofort von neuem an . Mit unheimlicher
Fahrt , die seine Maschine hergeben kann , rast er auf die
nächste Hurricane zu und schießt aus allen Röhren . Unfehl¬
bar troffen diese Garben den Briten . Mit brennender Ma¬
schine und immer dunkler werdender Rauchfahne stürzt der
Gegner vernichtet ab . Sein Adjutant aber , unmittelbar hinter
ihm , zerschmettert einer Hurriccane das Leitwerk in un¬
zählige Teile , so baß sie direkt über der Stadt abstürzt.

Nach diesem erfolgreichen Angriff erblicken unsere Jäger
in größerer Höhe erheblich viel Kondensstreifen und erkennen
hieran die Anwesenheit einer ganzen Staffel SPitsire . Diese
gesammelte britische Lustmeute greift aber wieder einmal , wie
so oft schon erlebt , nicht an . Nun ist es bereits Zeit zur
Heimkehr , und die Stabsstasfel nimmt schon Kurs nach dem
Kanal . Da fliegen noch völlig ahnungslos oder versprengt
drei Spitsire -Jäger über das Wasser . Jetzt oder nie , so hat
der unerschrockene Jagdflieger Wick gedacht . Er ganz allein
wagt den Anfing und geht in die günstigste Angrisfsposition.
Die schnelle Messerschmrtt gestattet diese Attacke. Nacheinander
Prasseln die Feuerstöße in der Angrisssrichtung seiner Ma¬
schine voraus — man glaubt das Zischen zu Vernehmen —
und eine SPitsire nach der anderen kippt sofort brennend ab
Für die anderen Jäger der Stabsstasfel bleibt von diesem
Kleeblatt nichts mehr übrig . Sie können nur noch den ver¬
nichtenden Aufschlag aus dem Wasser als vollendeten Lustsieg
ihres Kommodore bestätigen.

Zu diesen markanten , tollkühnen Jagderfolgen kommen
noch je ein Abschuß des Adjutanten Oberleutnant L.. des
Gruppenkommandeurs H., und des Leutnants Schn ., so daß
sich nach den heutigen Luftsiegen die Abschußziffer des Jagd¬
geschwaders einem Resultat nähert , das in Zahlen ausge¬
drückt , sehr bald Gelegenheit zu einer besonderen Würdigung
geben wird.

„^Vvnn Sie Deutschen kommen , seiiieöen , was Ser
i . nnk lisixibt !"

„ — 8ir weinen Sen Daneriauk  von Dünkircden ?"
Zeichnung : I -sds / „Liiäsr unä Ltnäisn"

In Msies WMe

kmplang zu klzcen Molotows
>. Berlin,  12. November.

Zu Ehren des in Berlin weilenden Vorsitzendendes
Rates der Volkskommissareder UdSSR . und Bolkskom-
missares für auswärtige Angelegenheiten, Herrn W. M.
Molotow, gab der Reichsministerdes Auswärtigen von
Ribbentrop am Dienstagabend einen Empfang im Hotel
„Kaiserhof", an dem die Begleitung des Herrn Molo¬
tow, der sowjetrussische Botschaftermit den Angehörigen
der sowjetrussischen Botschaftund führendePersönlichkei¬
ten von Staat , Partei und Wehrmachtteilnahmen.

Der Führer hat Seiner Majestät dem König von Rumänien
rßlich oi

übermittelt.
anläßlich der Erdbebenkatastrophe drahtlich seine Anteilnahme

Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Dienstag den ehe¬
maligen spanischen Arbeitsminister Gonzales -Vueno zu einer
längeren Unterredung.

HJ .-Abordnung wurde von Horia Sima empfangen . Am
Vorabend ihres Abschiedes aus der rumänischen Landes¬
hauptstadt wurde die Hitler -Jugend -Abordnung von Horia
Sima empfangen.

Englischer Zerstörer rammt englisches N-Boot . Wie „Gaz-
zetta del Popolo " berichtet , stieß am Montag in der Straße
von Gibraltar ein englischer Torpedobootszerstörer mit einem
englischen Unterseeboot zusammen . Beide Schisse wurden
schwer beschädigt und mußten abgeschleppt werden.

prmck um ckie Wel»
Sie Vpser des rumSnlschenkrdbebens

Bukarest,  12 . November.
Wie amtlich mitgeteilt wird , fand am 11. November unter

dem Vorsitz des Ministerpräsidenten General Antonescu ein
Ministerrat statt , bei dem Innenminister General Petrovlcescu
über die Wirkung des Erdbebens in der Nacht zum 10. No¬
vember sowie über die getroffenen umfangreichen Hilss - und
Untrrstützungsmaßnahmen berichtete . Der amtlichen Mitte ' -
lung zufolge wurden bis zum Abend des 10. November 287
Tote und 476 Verletzte festgestellt . Das Erdbeben sei in Buka¬
rests dem Prahova -Tal , Galtzi und Focsani am schwersten ge¬
wesen . In den anderen Gebieten , in denen tue Auswirkungen
Weniger ernst waren , wurden in etwa 10 Städten , vor allem
der früheren Walachei , Verwüstungen angerichtet . Das übrige
Land hat unter dem Erdbeben so gut wie nicht gelitten.

Schwere Sturmoerlzeerungen ln USfl.
Rewhork,  12 . November

Ein mit über 100 Stundenkilometern dahinfliegender
Sturm suchte am Mittwoch den Mittelwesten und d,e Sud-
staaten der USA . heim . Nach den bisher vorliegenden Mel¬
dungen wurden acht Menschen getötet und 70 verletzt . Der
Sturm deckte Hausdächer ab , entwurzelte Bäume zer¬
störte zahlreich « kleinere Häuser und Telesonleitungen ' g.

poßsölscher Zum rode verurteilt
stu . Posen , 12. November.

Das Posener Sondergericht verurteilte zwei gefährliche Pol¬
nische Verbrecher im Alter von 33 und 21 Jahren zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Dem Urteil lag folgender Sachverhalt zugrunde : Im März
dieses Jahres nahm die Grenzpolizeistelle Kutno mehrfach
Polen fest, die mit gefälschten Passierscheinen die Reichs-
grenze überschreiten wollten . Endlich gelang es , die Zentrale
dieser gefälschten Passierscheine in Posen auszuheben und die
beiden Angeklagten festzunehmen , die im Laufe ihrer ver¬
brecherischen Tätigkeit etwa 150 falscher Passierscheine an¬
fertigten . , .

Kurz vor ihrer Verhaftung standen die beiden Falscher im
Begriff , auch Volksdeutsche Ausweise herzustellen . So ver¬
suchten sie in skrupelloser Weise , die durch den Kriegszustand
verursachten außergewöhnlichen Verhältnisse auszunutzen . Ein
Teil der in diese Poßsälscher -Assäre verwickelten Polen ist
außerdem zu längeren Freiheitsstrafen verurteilt worden.

so vrautpaare unter dem Liktorenbiindel
Sw . Magdeburg , 12. November.

Ueber dem Magdeburger Rathaus wehte neben dem Haken¬
kreuz die Flagge des faschistischen Italien , ein Willkommen¬
gruß für die 50 italienischen Landarbeiterpaare , die einer
Einladung der Stadt Magdeburg gefolgt waren , um ihre
Trauung in den Mauern der Stadt festlich zu begehen . Der
Fliesensaal des Rathauses war mit dem überlebensgroßen
Bild der Begegnung des Führers mit dem Duce geschmückt.
Vertreter des Berliner Fascio , an ihrer Mpitze der italienische
Generalkonsul Nenzetti , Präsident des Landesarbeitsamtes
Gauleiter e. h. Pros . Dr . Jung als Vertreter des Landes¬
arbeitsamtes und des Retchsarbeitsministertums , wohnten ne¬
ben italienischen , japanischen und deutschen Gästen der
Trauungszeremonie bei.

Generalkonsul Renzetti nahm die Zeremonie vor . Nach der
kirchlichen Trauung , die in demselben Raum durch einen
faschistischen Geistlichen vollzogen wurde , brachte Oberbürger¬
meister Dr . Markmann den jungen Brautpaaren die herz¬
lichsten Glückwünsche der Stadr Magdeburg zum Ausdruck.

Sein Smmertrick: die-Putopanne'
»er . München , 12. November.

Ein gerissener Gauner und unverbesserlicher Betrüger und
Gewohnl )«itsverbrech «r wurde vom Münchener Sondergericht
zu sünf Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und
Sicherheitsverwahrung verurteilt . Er hatte ein rassiniertes
Betrugssystem ausgearbeitet und damit in ganz Deutschland,
insbesondere ältere Volksgenossen hereingelegt . Er sprach als
Reisender , der außerhalb des Ortes eine Autopanne erlitten
habe . bei seinen Opfern vor und erzählte , daß er jetzt die
Reparatur bezahlen müsse, mit der er nicht gerechnet habe.
Die meisten ließen sich von ihm zur Gewährung eines kurz¬
fristigen Kredites überreden , der natürlich nie zurückbezahlt
wurde . Als Lisker im Jahre 1939 deswegen eine dreiein-
halbjährige Freiheitsstrafe abgebüßt hatte , begann er sofort
wieder mit den gleichen Schwindeleien . Auf diese Weise schä¬
digte er neuerdings eine Unmenge Leichtgläubiger um nam¬
haft « Geldbeträge und scheute dabei auch nicht davor zurück,
Männer bis inS Alter von mehr als 80 Jahren zu be¬
trügen.

Planschbecken für SchwlmmoSgel
kv Rossitten . 12. November

Die weltbekannte Vogelwarte Rossitten hat umfangreiche
Nusbaupläne . AuS dem bekannten Gasthos „Zum wilden
Elch" wird ein neuzeitliches Gästeheim entstehen . Erwei¬
terung ?- und Verschönerungsbauten werden die Kulturan¬
lagen der Vogelwarte ergänzen . Die naturkundlichen Samm¬
lungen werden durch wertvolle Funde bereichert . Für die
neuen Schwimmvögel entsteht ein Wasserplanschbecken . In
dem Dorf Rossitten errichtet die NSV einen Kindergarten.

' I" . Kuf Wunsch vieler Verbraucher gibt es Henko,Henkel'«Einweich-
unü Cnthärtungsmittel, jetzt auch im Ooppelpaket.preis 25  Rpf.
Hausfrau , begreife : Henko spart Seife!
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, Auskunft erteilt:
Ruf 2 88 51 SauSaPparat 8

(Herr Lehren»).

kklMMMlK

iMlMMVi ' IMlIIUllg

sWSllMcXA
Labakoletrclüs 28

Möbliert . Zimmer
Kulmbacherstr . 28

Zimmer
vermieten?

Sag » durch die
V -Z.«

Kleinan-eig«

Ein paar Groschen

sind nur notwen¬

dig, um ein«
Kleinanzeige tn dei
Bremer Zeitung

aufzugeben . Wie
viele sind dadurch

aber schon zun-
Ziel gekommen!

mr tm « ksmillsii toiwtiiSAeitMLVIL?O87
»»» I Iv

Mstsssucks

Harays
für Opel Blitz to mögt. Nähe Doventor.

D«iter8 L Lv.
Webwnrengrohhandel,

Wäsche- und Bernfskleiderfabrik.
Hochhausam Doventor. — Ruf 5 04 47/49.

2 Isers Räume
!48bs Ssimvol dlsustscit , <ilc
Siuoiwsdcs ru nnstsn gsscicdl
Hngsix . sn Lrbolisgsmoinrcdatt

Nircdnsr L iisllivsg »»
WsräscitcsSo 7!

» » » » « « » » » »
Suche Zimmer m
Kochgeleght ., leer
oder möbliert.

Hinrichs,
Gr . Annenstr . 91

lür QvtolgsckaÜsmityUsäsr yssuc -kt
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V
ir . it . i« Unsere Hannelore ist angekommen!

In dankbarer Freude:
Jda Studt , geb. Lembke
Wilhelm Studt

Bremen , Hastedter Heerstraße 407
z. A. Diakonissenhans

^ ^ Daaksagnng ^ ^
Für die vielen Glückwünsche
und Blumenspenden anläßlich
unserer

goldene« Hochzeit
danken wir allen herzlichst.

/Hannelör»
HanS -HaraN >S
Schwesterchen ist an
gekommen!

In großer Freude:
Karla Fraustein,
geb. Soll
Hans Fraustein

Bremen , 12. November 1940
Hohentors -Heerstraße 1761.

^z . Z. Privatklimk Wielandstr . 25 ^ '

^kk !S8kWWg ? _
Dann Ruf 2 60 06 ^ ^Msülivlllli'vülülll

Altenwall 27

Ma; Klemt und Frau^

t . IilüI ' TNU .i

BkiesWklte«
Ankaus — Derkous!

A. Heine LEo.>
Fedelhören 1

^ernumrüye
Modrig . 'Nachw
Mövellagerung

Viükeim

koredfoeic
Breitenweg 88

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer

diamantenen Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn unse¬
ren innigsten Dank.

Wilhelm Koopmann u. Frau.
Tarmstedter Straße SS.

IMMM
Geldbörse

mit Inhalt Hal - j
merweg — Gröpe-
lingcn gefunden.
Abzuholen bei

Riedel,
Alsenstraße 20

IIIIIIII»
Ähre Verlobung  geben bekannt:

Julia Reinhard
Hans ANau
F-Oberscharführer

ab 14. 11. 40 im Felde

Heute entschlief unerwartet infolge eines
Herzschlages unser lieber, guter Vater,
Bruder , Schwiegervater und Großvater,

vk.mii.Kar!HMermlin
im 74. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Wilhelm Haeckermann,
Mompos in Columbien
Heins Frobeen und Frau,
Anneliese , geb. Haeckermann , Hamburg
Hans Haeckermann und Frau,
Elfe , geb. Riemer
Erwin Fehler und Frau,
Ursula , geb. Haeckermann
und 4 Enkelkinder.

Bremen, den 11. November 1940
bielwall 24.
Don Beileidsbesuchen bitten wir absehen zuwollen.
Die Trauerseicr findet am Donnerstag , um
jl3Vr Uhr , im Krematorium statt . '

Fern der Heimat , im Schwarzwald , wurde
mir mein lieber , herzensguter Mann , unser
tveusovgender Vater , Schwiegervater , Bru¬
der , Schwager . Onkel und unser lieber
Großvater

Bremen , den 18. November 1940

^ Gröpelinger Heerstraße 179—- V
' Ihre Verlobung geben bekannt:

Edith Lhies
Emil Felzruann

z. Z. im Felde

Lnkauk

Otto Hinze
im Alter von b7 Jahren plötzlich
den unerbittlichen Tod entrissen.

durch

Bremen , 11. November 1940

->
Die Verlobung geben bekannt

Sophie ÄNaier
Herbert ^ link

Ufsz. in einer Flak -Ers .-Komp

Bremen . 11. November 1940 ,
d >, — - ^
e- — - - >
Für die UNS zu unserer Ver¬
lobung  erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten danken wir herzlichst.

Thea Busch
A d o l f D ö ll.

^Bremen , November 1940.

Miss rsmi!
für Herren -Gard . I

Nachlatzsachen. s
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul 'str .F .50086  j
Altgold . Silber.
Vorkriegsmünzen j

kauft
Fr . Gentauer.

Hutfilterstr . 20/22'
Gen .L .4/640/312lD

In unsagbarem Schmerz:
Elsa Hinze . geb. Neugebauer
Bernh . Butzmann und Frau.
Jngeborg , geb. Hinze
Horst Hinze , z. Z. Wehrmacht
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 9. November 1940
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldtstr . 190, erfolgt . Zuge¬
dachte Kranzspenden zum Beerdigungs -Jnsti¬
tut „Pietät ", Humboldtstr . 190, erbeten.

^ Die Trauerfeier findet am . Freitag , 15. No-
vember , 13 Uhr , in der Kapelle des Ha-

M stedter Friedhoscs statt.

Am 9. November 1940 verstarb ' nach langer,
schwerer Krankheit unser treuer BerusSkamerad

SteuersekretSr

Otto Hinze
Wir bewahren diesem pflichttreuen und guten
Kameraden ein ehrendes Andenken.

Gefolgschaftsführer und Gefolgschaft

des Finanzamts Bremen -Mitte.

Nach den unS jetzt zugegangenen Nachrichten
ist , nicht mehr daran zu zweifeln , daß mit
dem Untergang unseres Dampfers „Venus"
die als vermißt gemeldeten

1. Maschinist Äse- - Scheelen
z.Maschinist Heinrich SnnSer
StsstlnMer MsthstMM

den Seemannstod gefunden haben.

Tief erschüttert beklagen wir den Tod dieser
drei bewährten Arbeitskameraden . Ihr An¬
denken werden wir stets in Ehren halten.

Betriebssührer und Gefolgschaft der
Dampfschifffahrts -Gesellschaft

„Neptun " .

Bremen , den 12. November 1940.

Nach langer , schwerer Krankheit ent¬
schlief heute mein lieber Mann , Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Satzke
im 78. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Johann Satzke nebst Angehörigen.
Bremen, den 11. November 1940
Kantstraße 38.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 9>/r Uhr, im Krematorium statt.
Etwaige Kranzspenden zum Ee-Be-Jn.erbeten.

öslccuintrnciciittriysn

Bestellung und Abgabe
von Aevsel » .

Auf GrunS der Verordnung
über die öffentliche Bewirtschaf¬
tung von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen vom 27. August
1939 (Reichsaesetzblatt I . Seite
Nr . 1521) wirb folgendes an¬
geordnet:

Die Abgabe ^' von Aepfeln
durch gewerbsmäßige Verteiler
an Verbraucher ist mit soforti¬
ger Wirkung bis auf weiteres
untersagt.

? 2.
GewerbsmäsigeVerteiler dür¬

fen in Zukunft bis auf weiteres
Aevsel nur an Jugendliche bis
zu 18 Jahren , an werdende und
stillende Mütter und an Kranke
verkaufen . Verbraucher , die zu
Sem vorbezeichneten Kreis der
Berechtigten nicht gehören , dür¬
fen Aevfel von den Verteilern
nicht beziehen . Ferner dürfen
die Berechtigten , die eigene
Vorräte an Aevieln besitzen,
ebenfalls keine Aevfel von Ver¬
teilern beziehen.

8 3.
Dte Abgabe der Aevfel an die

tn ß 2 genannten Berechtigtendarf nur auf besonderen Auf¬
ruf und nach Maßgabe der
näheren , noch bekanntzugeben¬
den Bestimmungen erfolgen.

8 4.
Für Jugendliche bi ? zu

18 Jahren , die in Zukunft
Aevfel beziehen wollen und die
gemäß ß 2 vom Bezüge nicht
ausgeschlossen sind , ist der
Aevfelbezug vorher zu bestellen.
Zu diesem Zweck sind die Ab¬
schnitte 14 29 der Nährmittel-
karte 17 für Jugendliche als
Bestellschein von dem Verteiler,
bei dem der Bezug erfolgen
soll , bis zum 18. November
abzutrennen . Gleichzeitig ist die
Nährmittelkarte aus der Rück¬
seite des Stammabschnittes mit
dem Firmenstempel ober der
Firmenaufschrift . zu versehen.
Die Nährmittelkarte ist für den
künftigen Bezug der Aevfel
sorgfältig aufzubewahren.

8 5.
Verteiler im Sinne dieser

Anordnung sind diejenigen
Händler , die nach dem Einzel¬
handels - Schutzgesetz berechtigt
sind, Aevfel zu führen.

8 6.
Die Verteiler haben die Ab¬

schnitte dl 29 der Nährmittel¬
karte 17, und zwar sowohl die
rosa als auch die blauen Ab¬
schnitte , auf Bogen zu je hun¬
dert Stück aufzukleben und bis
zum 20. November 1940 bei den
«zuständigen Stellen in Bezug¬
scheine umzutauschen . Die Ab¬
schnitte sind getrennt von allen
übrigen Bedarfsnachweisen ein-zurerchen.

Soweit für das Stadt - und
Landgebiet die Abt . Marken-
kontrolle . Schüsselkorb Nr . 3,
zuständig ist, bat die Abgabe
der Abschnitte daselbst , I . Stock,Zimmer Nr . 11. Eingang Schüs¬
selkorb 3. zu erfolgen.

Die Bezugscheine sind vom
Verteiler bis zum 23. Novem¬
ber 1940 beim Großhändler ab¬
zugeben . Dabei haben die Ver¬
teiler gleichzeitig die bereits in
ihrem Besitz befindlichen Aepfel-
bestände von über 500 kg an¬
zugeben . Diese werden auf den
nachgewiesenen Bedarf anye-
rechnet , soweit die Lagersabig-
keit der Sorten und der Reise-
zustand dies gestatten.

8 7.
Die für Erzeuger geltenden

Beschlagnahme - Bestimmungen
werden von dieser Anordnung
nicht berührt.

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen

diese Anordnung werben auf
Grund der Verbrauchsrege-
lungs - Strafverordnung vom
6. Ä )ril 1940 (Reichsgesetzblatt I.
Seite 610) bestraft.

Bremen , 13. November 1940.
ErnährungSamt

der Hansestadt Bremen.

lauftJcmsIisr
Sümmchen,L'oscsnr.s? »4
6sn,SL,40/iriLZ

Puppenwagen
zu kaufen gesucht.
Preisang . D 9104
Mod . Puppenwag.
Eintrachsstraße 75

Telefon 8 27 83
^glr-U>8MWSllS>I
PSstoksn

gsdrsucM
lrsutt Isvlsno

vsrnksrel»
kscksIVSrsn 67

ku« 7 74 71

Lckeott <

Wmvöl'g
s-lokeiorlttt 30 /3ö
Isleloo 5 42-71

Wir erfülle« hiermit die traurige Pflicht,
das Ableben unseres Mitarbeiters

Carl Fischer
bekanntzugeben.
Ueber 40 Jahre hat er dem Unternehmen
treu gedient.
Ein ehrendes Gedenken werden wir ihm
allezeit bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

MM -Werke AklieniefeWast
Bremen

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit entschlief sanft mein lie¬
ber Mann , unser guter Vater

Karl Klaatz
im 51. Lebensjahr.
In tiefer Trauer:
Anni Klantz, geb. Mertel

nebst Kindern
und Angehörige».

Bremen , d. 9. November 1940
Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11 Uhr , in der
Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Reichsbund der deutschen
Beamten e. V.. Fachschaft 1

Reichsbahnbeamte.
Kreis Bremen

Am 9. November 1940 ver¬
starb unser lieber Beruss-
kamerad

Friedrich Höger
Ehre feinem Andenken!
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 13. November,
11.30 Uhr , in der Kapelle
des Waller Frisdhoses statt.

Unseren Mitgliedern zur
Kenntnis , daß unser lieber
Berufskamerad

Johann
Dernq

verstorben ist.

Wir wollen ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , d. 13. November,
8.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Tapezier-
und Sattler -Innung.

Konr . Karll.
Obermeister.

In treuer Pflichterfüllung
für Führer und Volk starb
der Parteigenosse , Maschi-
nenmaat

Eduard Göbel
Ehre seinem Andenken!

NSDAP .,
Ortsgruppe Altstadt

K n a p w o st,
Ortsgruppcnleiter.

NSV ..
Steinmann,

Ortsgruppenamtsleiter.
Deutsche Arbeitsfront

Bretthauer.

Familiendrucksachen
liefert in guter und preiswerter

' Ausführung die Druckerei der
Bremer Zeitung

Es entschlief unsere Partei¬
genossin , Mitglied der NS .-
Frauenschaft und der NS .-
Volkswohifahrt

Her«!« Held
Sie war uns durch ihre frü¬
here Mitarbeit besonders eng
verbunden und wir werden
ihr Andenken in Ehren
halten.

NSDAP ., Ortsgruppe
Bremen -Pagentorn.

NS .-Frauenschaft, Ortsgr.
Bremen-Pagentorn.

NS .-Volkswohlfahrt,
Ortsgruppe

Bremen-Pagentorn.

hannoverscher verein
vremene. v.

Am 10. November verstarb
unser Mitglied

Christoph KaM
Lilienthaler Straße 44

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 12.30 Uhr , von
der Kapelle des Waller
Ariedhofes aus statt.

Der Vorstand.

Danksagung
Statt Karten

Da es uns nicht möglich ist
jedem einzelnen zu danken,
möchten wir auf diesem
Wege für die so überaus
herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meines lieben
Mannes , unseres unvergeß¬
lichen Vaters , unseren tief¬
empfundenen Dank aus-
sprechen.

Adele Druckhammer
geb. Wichel .
und Kinder.

Bremen , im November 1940
Weizenkampstraße 203.

Für den Beweis herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sprechen wir allen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Klein
sowie dem Kriegerverein
unseren innigsten Dank aus.
Im Namen aller Ange¬
hörigen;
Erna Kliem , verw . Schwie-
bert , geb. Schofeld

Bremen , im November 1940
Waller Heerstraße 122 '

Der Bescheid , durch den die
Register zum Wegeregister der
Landgemeinde Oberneuland -Rock-
winkel , betreffend die Neben¬
straßen „Nedderland " und „Achter-
kamv " bestätigt worden sind , wird
vom 14. November bis 27. No¬
vember 1940 im Landherrnamts

Abgabe von Schokolabenerzeng-
nifse« und andere « Süßware » .

Es ist vorgesehen , in .der
kommenden Zutcilungsveriode
ab 18. November 1940 eine
geregelte Verteilung von Scho-
kolaöenerzeugnissen und anderen
Sübwaren an die Bevölkerung
im Bereich des Landesernah-
rungsamts durchzuführen . . Zur
Sicherstelln » « dieser,Verteilung
hat das Landesernahrungsamt
durch die Landesfachschastsletter
und die Bezirksuntergruvven
Einzelhandel diesem aufgegeben,
zunächst keinerlei Schokoladen-
erzeuanisse mehr an dre Ver¬
braucher zu verabfolgen . Der
Einzelhandel mutz diele Sperre
strengstens beachten , da .sonstdie allgemeine ordnungsmäßige
Verteilung der Schokoladen
usw an die Gesamtbevölkerung
gefährdet wird.

Die genaue Regelung der
Abgabe wird sobald wie mög¬
lich bekanntgemacht.

Bremen , 13. November 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Die Maul - und Klauenseuche
unter dem Viehbestände von Wet¬
ten . Kantstr . 79, ist erloschen . Dre
Sverrmaßnahmen sind aufgehoben.

12. 11. 1940- Der Polizeipräsident.

Meidunq des Verlustes der Rechts¬mittel innerhalb zweier Wochen
die Klage beim Verwaltungs-
gericht oder innerhalb eines Mo¬
nats die Beschwerde an den Re¬
gierenden Bürgermeister zulässig.
In beiden Fällen beginnt die Be¬
schwerdesrist mit dem Tage der
Auslegung.

Bremen , 8. 11. 1940.
Der Landherr.

Die Einschränkung im Betrieb
der Wesersähre Vegesack — Lem-
weröer ist aufgehoben.

11. 11. 1940.
Die Behörde für Verkehr.

Wasserentnahme aus Hydranten
der städtische» Wasserleitung.
Es ist festgestellt worden , daß in

letzter Zeit an verschiedenen Stel¬
len der Stadt unberechtigter Weise
Wasser den Hydranten der städti¬
schen Wasserleitung entnommen
wird.

Die Gas - und Wasserwerke
machen darauf aufmerksam , daß
in Zukunft derartige Verstöße
unnachsichtlich verfolgt werden.

12. 11. 1940.
Städtische Werke Bremen
— Gas - «. Wasserwerke —

Osrlctttlicks
Lelccuintmocliiiriyeii

818/1940. Das Amtsgericht
Bremen hat am 8. November 1940
folgendes Aufgebot erlassen : „Auf
Antrag der „Brema " Kolonial
Warenverkauf Aktiengesellschaft in
Bremen , Schildttr . 18—22, ver¬
treten durch ihren Vorstand Direk
tor Rud . Neugebauer in Bremen,
vertreten durch dte Rechtsanwälte
Dies . Kicke und Hövvner in Bre

men , Hakenstr . 4 II ., wird der un¬
bekannte Inhaber eines Hypothe¬
kenbriefes über 1000,— FGM . bzw.

eingetragen im Grundbuch
von Bremen v . R . 54 Blatt 89
in der III . Abtlg . unter Nr . 10
auf dem Grundstück Borkumer
Straße 24 und Sylter Straße für
die Antragstellerin hiermit auf¬
gefordert , den bezeichneten Hypo¬
thekenbrief unter Anmeldung seiner
Rechte auf denselben spätestens in
dem hiermit auf DicnStag , den
14. Januar 1941, vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgerichte , im Gerichts-
Sause hierselbst , 7. Obergeschoß,
Zimmer Nr . 84, anberaumten Anf-
gebotstermine dem Gericht vorzu¬
legen , widrigenfalls derselbe für
kraftlos erklärt werden soll." Die
Aufgcbotsfrist wird auf 6 Wochen
abgekürzt.
Die Geschäftsstelle deS Amtsgerichts.

ll. 1 übdo.  XsukmscmLmOIiIsnIcsmo!

57ätiI 57 NkL7kir
Heute 17.30- 20 Uhr

Mittwoch -Platzm . Gruppe ö
vüs SiNSSMLtS
Inssl «Isr WsIt

Schausp . v. Josef -Maria Frank
Donnerstag , 14. November,

17.30—20.15 Uhr
Donnerstag -Platzm ., Er . U
In neuer Inszenierung

mit der Musik v. Edvard Grieg
pssr Svnl

von Ibsen !
Freitag , 15. November , ^
17.30- 20.00  Mir!

außer Platzmiete i
Einmaliges Gastspiel des ^

:Pea-et-AaWetis:
25 Personen — Groß . Orchester ^» » »»»»ll »»»»» » »»«

«suls , 17.z<> Ukr,kncis 711 UM, z So.-t/Ii. O
»sr Wslrl von psnki

voonsrslsg : 18 UM,
kncls 70 UlicO

LVO clsr klis
Icsilsg : 7. Xs.-l-rsl .. 17.! l>UM.
Sonnsbsoci : 7. Xs -So., 17.!I UM.

dcksrisvon SckoNlsnck
Soonsbsncl : 14.!1> UM 0

LVC risr kks

ÄlteZ Zilöergelä
^oscl-->Zuwelen

Kaufen

wilkens 4  Vanger
EckeRIall - Sögertraße

11/59275

Klipp
dskLclck 'Ntz

vsLdLiisdteksffeeälmliLke

Vsrksul

Kleider , Mantel,
Regenk . 42, Mant

48, Heimkino,
Spiel.
Braunschweiger

Straße 117 1

hat alles was Sie
gebrauchen!

Duckwitzstraße I
Ru ! 5 19 47

Gebrauchter

Hosenspanner bill
abz. Ang . S 9268

«

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung" !

zve!>kilo M1Ä M -Me1i «sir M.lAdtzKkr.

i» cic n
in allsn k' i-sislogsn

leppiek- KImgebstg
i' iutsiltsrstroüs ü —6

LKarIvttelkrsrvn
rscisgbsr , mit ScMZgcort

4 r >c.: 17,50 5'/- 7Ic.i K51 17.80
7 2N. : K51 77,50 10 7tc, : KKI 78,50

NoIr« srsnlsbkiX loksnnLSn
klsumünslsc , kuk: 5L81

X » u t »
leere Vseinllsreken

tlvlnrlcli Sei », Am V7socNslim 7
Anliskscung von 7 bis 1Z Ubr
ku» 8 77 44

Verreist:

^rnusnarrit

RinZ 140

Von äer Reise rurüek-

iii ' . iiieli . Mlei'
4̂ Ug6NLr2t
Rombsrlisdr . 64
atz 14. Uovsmtzsr

Vsrlsgr-Vertretung
für den Vertrieb in Bremen wird von bekanntem
deutschem Groß -Verlag vergeben . Auch als loh¬
nende nebenberufliche Tätigkeit geeignet , die darin
besteht , die zahlreichen Abonnenten durch einen
vorhandenen Austrägerapparat beliefern zu lassen
und das Inkasso auf eigene Rechnung durchzu¬
führen . Kaution oder Bürgschaft erforderlich.
Angebote unter H. G. 13 810 an Ala , Hamburg 1.

Leübts Kontoririin
mit Kenntnissen in Stenographie u . Schreib¬
maschine gesucht. — Angebote unter W. L. 482
an Werbellohd , Bremen , Vahnhofstraße 26

KiÄtige l.eute
für Spedition und Möbeltrans¬
port s. mehrere Wochen gesucht.
Bielefeld L Sohn»
Ostertorsteinweg 57 s.

Wir suchen znm 1. Dezem¬ber 1940

leitungrtrsger
(innen)

für die BezirkeLesum, Burg¬
damm und Osterholz-Scharm-
deck.
Schriftliche Meldungen an

kremer Leitung
Vertriebsabteilung,
Bremen,  Eeeren K/8.

rurlleß

Dr . I.ükmonn
ttautarrl
vrsmsn

Lellsrspotkslks

Ssciit-ilrlisu- 74. kskrmann tlscM
XnocvsnvsiiscstfsOs ttc.

SruckbLnejsr mii unci ovns
v«' b,n «illö,wn yy0 ««kfönll«

kücmociscosn llsusvsU bsi öilscsm
klispssc rovscisssigs

üsusgediitin
rum 1. 17. 1740.

AUmscmsUsSs 4. Isi . i 4 67 78.

Zuverlässiges
Alleinmädchen

gesucht.
Osterdeich 941.

Z. 1. Dez. zuverl.
Hausgehilfin,

nicht unter 18 I.
Faulenstr . 61II
Hausgehilfin

a. ^ Tag o. ganz
Blankenburger

Straße II

8on8tlge§
t4s1ül !v
Lcdrott
Lltpspisr
LUgummi

?rieL L Wesso!
ttsciik.

Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

KaussusssreMe
auf X Tag sofort.
Fitgerstratze 23, ab Parkallce.

^üeinmiiöeken
für angenehme Dauerstellung im
Privathaushalt , Ruf 2 65 22
H. Fisser, Bulthauptstratze 23

lodrlmg
für ein bestes Feinkostgeschäsi
zu Ostern 1941.
Offerten unter E 9105 erbeten.

«»»INI
Nur deutlich ge»
schrieben«

Anzeigen-
Texte

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gab«. — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
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Schwesternvereidigung durch den Sauleiter
Vroschenverleiliung in der «lZlocke" — Keneraloberin Nancke über die flufgaben der Sreien Neichsbundschwester

Zeschmackvolie weHnachtswerbung
- Zurückhaltung bei Kriegsmotiven

Bremen,  13 . November
Die WirtschaftSgouppe Einzelhandel  erinnert in

Richtlinien für die Weihnachtswevbung die Kaufleute daran,
baß nach den Bestimmungen des Werbevates die Werbung
dem religiösen , sittlichen und vaterländischen Empfinden nicht

-widersprechen darf . Bor allem muß die Weihnachtswerbung
geschmackvoll sein . Deshalb ist stets zu prüfen , ob die Ver¬
bindung von Wcihnachtsshmbolen wie Weihnachtsbaum,
Adventskranz , Christkind , Krippe , Weihnachtsstern usw . mit
der Warenwerbung nicht etwa aufdringlich wirkt und dem
Bolksempfinden widerspricht . Die Verwendung völkischer oder
sakraler Symbole ist demnach nicht untersagt , Geschmack¬
losigkeiten müssen , aber vermieden werden . Entsprechendes
gilt für eine Anknüpfung an den Kriegszustand . Bei Ver¬
wendung von KriegSmotiven muß äußerst zurückhaltend ver¬

fahren werden . Die weihnachtlichen Dekorationsmittel sollen
nicht vor Sonnabend , dem 3V November (dem Tage vor
dem ersten Advent ) in den Schaufenstern erscheinen . Dann
allerdings wird eine lebhafte und rege Werbung des Ein¬
zelhandels , wie sie weihnachtsüblich ist, erwartet Wenn letzt

, im Krieg auch Angebot und Auswahl zwangsläufig be-
s schränkt sind, muß sich der Einzelhandel doch um so mehr
' bemühen , die Käufer beim Geschenkeinkaus zu beraten.

kroße VVM .-Werk-veranstaltung
am Sonnäbend in der „Glocke"

Nachdem am Sonntag im Bremer Schauspielhaus im Kreise
von Ehrengästen die festliche Morgenveranstaltung des BDM .-
Werkes „Glaube und Schönheit " erfolgreich verlausen kgnnte,
geht jetzt der Aufruf an die Oessentlrchkert Bre¬
mens,  sich am Sonnabend im großen Glockensaal von der
Arbeit des BDM .-Werkes zu überzeugen . Neben der zu er¬
haltenden Ueberzeugung steht die Gewißlzeit , eine Stunde
freudigen Zusehens und Zuhörens genießen zu können . Die
rege Anteilnahme aller Gäste im Schauspielhaus möge jetzt
einen weiten Interessentenkreis nachziehen . Daneben sollten
die Eltern der Mädel auch ihre Zuneigung zu der Arbeit
des BDM .-Werkes bekunden . Der Kartenvorvcrkauf für diese
Veranstaltung ist laut Plakatanschlag täglich von 11.—15 Uhr

) , und von 18—19.30 Uhr im Untergau des BDM ., Bornstr . 16,
Zimmer 11.

Neuregelung des Vezuges von fipseln
Das Ernährungsamt  der Hansestadt Bremen weist

alle Verbraucher aus die sehr wichtige heutige amtliche Be¬
kanntmachung hin . Die Verbraucher werden insbesondere
daraus hingewiesen , daß sie die Abschnitte Nr . 29 der Nähr-
mittelkarte 17 für Jugendliche bis zum 16. November 1940

'von dem Verteiler abtrennen lassen müssen , bei dem in Zu¬
kunft Aepsel bezogen werden sollen.

fluch eine flnlworl an lchurchill!
Ergebnisse des Spartages 1940

Die ersten Ergebnisse des im Kriegsjahr 1940 am 30. Okto¬
ber durchgeführten Spartages stellen auch eine Antwort aus
die lächerlichen Versuche und Hoffnungen Englands dar,
durch Zwietracht im Innern den Ersolg über Deutschland
vielleicht doch noch zu erschleichen, der im offenen Kamps
unmöglich ist. Diese Spartagsergebnisse sind eine erneute
unbestechliche Auswirkung des tiefen Vertrauens des deut¬
schen Volkes zu seiner Führung . Die Einzahlungen am
Spartage bei einer großen Kreissparkasse in Ostdeutschland
beliefen sich z. B -, wie die „Deutsche Volkswirtschaft " meldet,
auf 17 380 Posten über insgesamt 2,73 Mill . RM . gegen¬
über rund 8000 Posten mit 0,75 Millionen RM . am vor¬
jährigen Spartag . Der Durchschnittsbctrag je Einzahlung
stieg von rund „94 auf rund 157 RM . Am diesjährigen
Spartag wurden 2088, im Vorjahre 1022, neue SParkassen-

' bücher ausgestellt . Bei einer anderen großen Kreissparkasse.
. ebensalls iür Osten , lag der Einzahlungsbetrag um 71,87

Prozent höher . Eine Großstadtsparkasse kann eine 8 3 Pro -
zentige Steigerung der Einzahl ungssumme
am diesjährigen Spartag melden . Auch liegt schon ein voll¬
ständiges Ergebnis eines Sparkassen - und Giroverbandes in
Westdeutschland vor ; Die Sparkassen dieses Verbandsgebietes

- haben am 30. Oktober 1940 rund 53 100 Einzahlungen über
7,56 Mill . NM . gegenüber 27 100 Einzahlungen mit 2,92
Mill . RM . im Vorjahre entgegengenommen . Dieses Jahr
wurden 5100, im Vorjahre 2600, neue Sparkassenbücher aus¬
gegeben . Bei einer kleineren Kreissparkasse in Mitteldeutsch¬
land gingen 2100 gegen 689 Einzahlungen im Vorjahr ein;

. die eingezahlten Beträge betrugen 213 000 RM . gegen 54 000
' RM . im Vorjahre . In einer mittleren Kreissparkasse Süd¬

deutschlands erhöhten sich die Einzahlungenposten von 2800
auf 6200 Stück , der Einzahlungsbetrag von 0,14 auf 0,63
Millionen RM . _ _

Dlrektorenwechfclin der ReichsbankhauptstelleBeemen. Als Nach¬
folger des 2. Vorstandsbeamtender ReichsbankhauptstclleBremen,
Direktor bei der Rcichsbank, Streit,  der mit dem 28. d. Mts.

i durch den Präsidenten der DeutschenReichsbankan die Reichsbank¬
stelle Beuthen (Obeischicstcn) als 1. Vorstandsbeamterversetztwurde,
ist Direktor bei der Reichsbank, Ulrich,  zur Zeit 2. Vorstands-
Lcamtcr bei der Neichsbankstellein Hagen, bestimmt worden.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang , (Mittwoch ) . . . . 17 .35 llhr
bis Sonnenaufgang (Donnerstag ) . . . . 8 .45 Uhr

In einer schlichten Feierstunde im würdig geschmückten
kleinen Glockensaal wurde gestern nachmittag durch Gauleiter
Carl Röver  133 Freien Reichsbundschwestern die Schwestern-
Brosche verliehen . Diese FeierstuiGe , der auch die General¬
oberin R a n cke - Berlin , Gauamtsleiter Denker.  Kreis¬
leiter Blanke,  Senator Bernhard,  Generalarbeits-
sührer Blank  sowie eine große Anzahl Iveiterer namhafter
Gäste teilnahmen , war ein stolzes Ereignis für die Schwestern
und eine Belohnung ihrer schweren und den ganzen Menschen
erfordernden Arbeit , die sie unermüdlich in Krankenhäusern,
in der nachgehenden Säuglingspflege und kn der Privatpslcge
in unserem Gau zwischen Weser und Ems leisten.

TaS Kammerorchester der Bremer Schutzpoilizei  lei¬
tete die Feierstunde mit Musik aus dem Klavierkonzert in
Ls -äur von Ludwig van Beethoven ein . Dann nahm Gau-
amtsleüer Denker  das Wort zu einer Ansprache , in der
er besonders den Gauleiter anläßlich seiner ersten Uebernahme
einer Broschenverleihung und Gencraloberin Rancke will¬
kommenhieß . Von dem Ausschwung und der Entwicklung , die
der Neichsbund der Freien Schwestern gerade in unserem Gau
genommen hat , geben ein paar Zahlen Auskunft , die der
Eauamtsleiter mit berechtigtem Stolz verkünden konnte.

Der Reichsbund der Freien Schwestern ist im Gau Weser-
Ems die stärkste Schwesternschaft innerhalb der NS .-Schwe-
sternschast. Während im Jahre 1937 erst 32 Reichsbund-
schwcstcrn im Gau vorhanden waren , war ihre Zahl 1939
bereits aus 359. inzwischen bis heute sogar aus 512 an¬
gewachsen.

Ihre Arbeitsfelder , über die wir kürzlich schon ausführlich
berichteten , sind im ganzen Gaugebiet Heilstätten , Erholungs¬
stätten , Kindertagesstätten und Säuglingskrippen . In dem
besonders wichtigen Gebiet der Säuglingsfürsorge sind im
Gau nicht weniger als 86 Schwestern innerhalb der einzelnen
Gemeinden eingesetzt . Daneben sind die freiberuflichen Reichs¬
bundschwestern in Kliniken , in der Privatpflege und als
Werksschwestern eingesetzt . Neben ihrer sachlichen Ausbildung
steht die politische Ausrichtung . Die Reichsbundschwestern
sollen auch Jdeenträgerinnen sein und die Weltanschauung
Adolf Hitlers in die Herzen hineintragen , die sie zu betreuen
haben . Für die hier geleistete Arbeit gebührt besondere An¬
erkennung der Gauvertrauensschwester Erna Volte.  Der
Eauamtsleiter schloß mit den Worten : „Wir arbeiten an
der schönsten Aufgabe , die das neue Reich Adolf Hitlers
stellen kann , an der Betreuung von Mutter und Kind , den
Garanten eines ewigen Deutschlands !"
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Generaloberin Rancke - Berlin gab in ihrer Ansprache
den Schwestern die Ausrichtung auf die kommende Arbeit , in¬
dem sie sie mit dem Wirken und den großen und vielseitigen
Aufgaben des Reichsbundes bekanntmachte . Wenn auch die
Gemeindepslege Sache der NS .-Schwcsternschast ist, so fallen
doch alle anderen Aufgaben den Reichsbundschwestern zu . Die
Generaloberin schilderte dann Eindrücke von ihrer Reise in

Verwendung von dunkelblauem Ocht
flusfülirungsbestimmung des Neichslustfalsrtministers auf dem Kebiete der Verdunkelung

Der Reichsminister der Lustfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe hat auf dem Gebiet der Verdunkelung eine Aus-
sührungsbestimmung zum Lustschutzgesetzerlassen, um Miin-
gel in der Verdunkelung zu beseitigen , durch die feindlichen
Fliegern die Ortung und der gezielte Bombenwurf erleich¬
tert werden. In dieser Bestimmung ist in folgenden Fällen
die Verwendung von dunkelblauem Licht vorgeschrieben:

Für Verkehrsräume,  deren Ausgänge unmittelbar
ins Freie führen (Eingangshallen , Vorräume , Hauseingänge,
Windsänge , Flure , Lichtschleusen usw .),

für Innenräume,  deren Fenster und Außentüren zwar
lichtdicht abgeblendet sind, aber gelegentlich unter Beibehaltung
einer schwachen Beleuchtung geössnet werden (z. B . Räume in
Krankenanstalten , Schlafzimmer ). Solche Räume müssen neben
der Normalbeleuchtung mit Blaulichtleuchtcn ausgestattet
werden , die jedesmal vor dem Ausblenden der Fenster und
Außentüren an Stelle der Normalbeleuchtung einzuschalten
sind,

sür die Jnnenbeleuchtung von Straßenbahnen , Omnibussen,
Kraftfahrzeugen und Eisenbahnwagen,

für beleuchtete Verkehrszeichen  und der Verkehrs¬
sicherheit dienende Lichtquellen , auch sür Bau - und Gesahren-
stellenlampen , Ha.ltestellensäulen und sonstige Lichtquellen zur
Leitung des Verkehrs , mit Ausnahme von Signalen und Ver¬
kehrsampeln,

sür die Beleuchtung von Bahnsteigen , Wartehallen und
Fernsprechhäuschen,

sür die Kennzeichen -, Zielrichtung - und Nummerschilder von
Straßenbahnen , Omnibussen , Stadt -, Vororts -, Hoch- und
Untergrundbahnen , sowie Kraftfahrzeugen aller Art und sür
die Freilampen von Kraftdroschken.

Die Vorschriften für die sonstigen Lichtquellen an Fahr¬
zeugen (Scheinwerfer ), Schluß - und Grenzlichter , Fahrtrich¬
tungsanzeiger , Kenntlichmachung nach hinten tzerausragender
Ladungen an Fahrzeugen . Zeichen für das Mitführen von
Anhängern an Kraftfahrzeugen , sowie für die Lichtquellen
zur Sicherung marschierender Abteilungen bei Dunkelheit blei¬
ben bestehen. Diese Lichtquellen müssen aber vorschriftsmäßig
abgeblendet  werden.

Für Hand - und Taschenlampen,  die im Freien
verwendet werden , sür beleuchtete Hinweisschilder zur Kenn -,,
Zeichnung von Geschäften , Hotels , Gaststätten , Theatern und
Lichtspielhäusern.

Die neuen Bestimmungen schreiben ferner vor:
Die Fenster von Treppenhäusern sind lichtdicht abzublen¬

den . Jede Lichtreklame — auch am Tage — ist
untersagt.  Leuchtende Hinweisschilder zur Kennzeichnung

von Geschäften . Hotels , Gaststätten dürfen lediglich Angaben
über Art und Gattung des Betriebes ausweisen.

Bei Theatern und Lichtspielhäusern  darf
außerdem der Titel der Darbietung angezeigt werden . Diese
leuchtenden Hinweisschilder sind bei Geschäften mit Geschästs-
schluß, bei Gaststätten zu Beginn der Polizeistunde , bei
Theatern und Lichtspielhäusern eine Viertelstunde nach Be¬
ginn der letzten Vorstellung zu löschen. Bei Fliegeralarm
jedoch sind die Hinweisschilder einschließlich derjenigen von
Hotels sofort auszuschalten.

Von amtlicher Seite wirb hierzu mitgeteilt:
In den meisten Fällen läßt sich das blaue Licht am ein¬

fachsten und wirtschaftlichsten durch Blausärben vor¬
handener Glühlampen  schassen , unbeschadet der
Möglichkeit , besondere zu Verdunkelungszwecken zugelassene,
fabrikmäßig hergestellte blaue Glühlampen zu verwenden . Das
nachträgliche Blausärben von Glühlampen muß allerdings
durch Fachleute unter Verwendung einer geprüften Lackfarbe
und nach einem bestimmten Verfahren ersolgen . Nur so ist
gewährleistet , daß die Blaufärbung der Glühlampen in der
richtigen Lichttönung und mit der notwendigen Haltbarkeit
vorgenommen wird.

Es mutz besonders hervorgehoben werden , daß nur Glüh¬
lampen mit einer leichten Ausnahme von 15 und 25 Watt,
sowie Hand- und Taschenlampen — Glühlampen nach diesem
Verfahren gefärbt werden dürfen . Um der Bevölkerung die
Möglichkeit zu geben, Glühlampen vorschriftsmäßig und
rasch blausärben lassen zu können, werden im ganzen Reichs¬
gebiet die Elcktro - Jnstallationsgeschäfte  für
diese Ausgabe eingesetzt. Diese Geschäfte werden in Kürze durch
entsprechende Aushängeschilder kenntlich gemacht werden.

Man braucht also demnächst Glühlampen nur zum nächsten
Elektroinstallateur zu bringen , um sie dort vorschriftsmäßig
gefärbt zu bekommen . Vorher sind sie jedoch mit weichem
und Sodawasser oder mit Spiritus oder mit Schlämmkreide
sorgfältig zu reinigen und durch ein mittels Bindfaden oder
Draht am Sockel befestigtes Namenschild zu kennzeichnen.

Als Preis für das Blausärben einer Glühlampe sind 0,20
Reichsmark , einer Hand - oder Taschenlampenglühlampe
0,05 Reichsmark festgesetzt. Bei blaugefärbten Glühlampen
darf die Lackschicht nicht beschädigt oder abgekratzt worden,
da sonst unzulässige Helligkeiten entstehen.

Jeder Volksgenosse hat die Pflicht,  diese zu seinem
eigensten Schutz angeordneten Maßnahmen mit größter Be¬
schleunigung und Gewissenhaftigkeit durchzuführen . Nur dann
ist die Gewähr gegeben, daß die noch vorhandenen Mängel
der Verdunkelung — was dringend notwendig ist — be¬
seitigt werden.

die neuen Ostgebiete , wo der Schwestern ganz besonders
schwere und umfangreiche Ausgaben harren . So wie hier
seien sie auch tm Westen tätig , außerdem würden sie oft für
Sondereinsätze (Evakuiertenbetreuung usw .) eingesetzt . So
müsse die Schwester immer und überall mit der inneren
Bereitschaft und Liebe  tätig sein , die erst eine ganze
Schwester ausmachen und sich einordnen in den großen Aus¬
bau des neuen Deutschlands . Die Schwester muß mitten im
Leben stehen und sich nicht von der Gemeinschaft abschließen,
um immer stark und fröhlich zu sein und den Kranken vor
allem auch innerlich ausrichten zu können . Diese Ziele zu
verwirklichen sei die Gemeinschaft der Reichsbundschwestern
geschaffen worden . Sie werde ihr Teil zum Ausbauwerk des
Führers beitragen.

Gauleiter Röver  hieß die Freien Reichsbundschwestern in¬
nerhalb der nationalsozialistischen Gemeinschaft willkommen.
Auch sie sollten sich jetzt in der NSV ., der der Reichsbund an¬
gegliedert ist, zu einer Gemeinschaft zusammenfinden , um als
Schildträger vor dem Leben des Volkes zu stehen . Mitten im
Derschmelzungsprozeß seien die Freien Reichsbundschwestern
als die jüngsten Mitglieder zum Führer gestoßen ; damit sei
aber keinerlei Werturteil verknüpft . Es sei vollkommen be¬
langlos , wann  der einzelne zum Führer gekommen sei, wich¬
tig sei nur , daß er ihm bedingungslos folge und sauber in
der kämpferischen Haltung sei. Der Gauleiter schilderte dann
den Werdegang des deutschen Volkes bis zum heutigen heldi¬
schen Geschehen, daS nur aus der Persönlichkeit des Führers
zu verstehen sei. Er mahnte die Schwestern , ganz in die Welt
Adols Hitlers hineinzugehen und die Zeit des Lebens , die jedem
einzelnen gegeben ist , Tag für Tag auszunutzen . Der große
Ausbau werde erst nach dem Kriege beginnen.

Die heldische Ausgabe der deutschen Frau sei es, ins Leben
Hinauszugehen , Helferin der Nächstenliebe zu sein und die
Herzen auszuschließen . Dabei sei die Freie Reichsbundschwester
wie die Braune Schwester Mitstreiterin in dem Bestreben,
die Grundhaltung zu schassen für die Welt Adolf Hitlers.

Nach dem starken Beisall , der den Worten des Gauleiters
folgte , fand unter den Klängen von Haydns - Kaiser -Quartett
die feierliche Broschenverleihung statt , bei der jede einzelne
Schwester vom Gauleiter durch Handschlag verpflichtet wurde.
Das Sieg -Heil und die Lieder der Nation schlössen die wür¬
dige Feier . ü . P- .
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Suborin macht eine Pause , blickt starr vor sich hin . „Eine
Veberraschung also , sagen Sie ? Das ist schade", fährt er
nachdenklich fort , „ sehr schade! Ich hätte mir den Herrn
Doktor sehr gerne angesehen , gewissermaßen — seine nähere
Bekanntschaft gemacht . Ich bin nämlich der Ansicht , man
kann gar nicht genug Bekanntschaften haben ! Finden Sie
nicht ? Ich meine : so wegen der — Beziehungen , nicht wahr?
Beziehungen sind doch immer wichtig ! Und besonders so ein
Berliner Herr mit dem akademischen Berus eines Rechtsan¬
walts ! Es passiert , zum Beispiel , irgend etwas — man weiß
dann gleich an wen man sich zu wenden hat um Rat und
Hilfe . ." Suborin schüttelt dem Kopß „Wirklich schade!
Sehr schade! Wie konnte ich auch ahnen , daß noch ein so —
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interessanter Gast erscheinen würde !"
„Ja , ja ", bestätigt Höpsner , „ das kann man natürlich zu¬

weilen vorher nicht wissen . . . Ich hatte heute um die
Mittagszeit auch so einen interessanten , ganz unerwarteten
Besuch in meinem Büro . Ich bin nämlich auch Rechtsanwalt,
müssen Sie wissen, und — —"

„Auch Rechtsanwalt ? Was Sie nicht sagen ! Das ist ja
wieder eine Ueberraschung ! Wer hätte das gedacht !"

Höpsner ist einigermaßen aus dem Konzept gekommen ; er
wird aus seinem Gegenüber immer weniger klug . „Ja " ,
fährt er harmlos fort , ohne seinen Aerger zu zeigen , .also , es
erschien heute plötzlich eine Dame bei mir im Büro — und
nun raten Si >> mal , Herr Suborin , wer diese Dame war !"

„Da brauche ich gar nicht erst lange zu raten ", entgegnet
Suborin , „ich bin schon jetzt fest überzeugt , daß es sich bei
diesem Besuch um die von mir so grenzenlos verehrte Kira
Pawlowna gehandelt hat . Was sagen Sie dazu , Herr Nechts-
anwalt ? Sehen Sie . so geht -'das oft bei mir : Den ganzen
Bauch von Schnäpsen , mit Verlaub zu sagen , aber der Ver¬
stand arbeitet noch!"

„Alle Hochachtung , Herr Suborin ! Alle Hochachtung!
Nun . und was denken Sie , was Frau von Minckrodt von
mir wollte ?"

? Suborin lächelt . „Oh, Sie scheinen ja ein Freund vom Rät-
rs felraten zu sein? Aber ich finde , Ihre Rätsel sind alle sehr

>leicht  zu lösen . Ich denke, Kira Pawlowna wird sich eine
-<-11 ^ Auskunft von Ihnen geholt haben , einen juristischen Rat,

- sozusagen . Wozu geht man denn sonst auch schon zu einem
i'-ii Rechtsanwalt ?"

„Sie haben wieder völlig recht, Herr Suborin !" Auch
Höpsner lächelt freundlich . „Aber passen Sie mal aus — jetzt
werden die Rätsel bereits etwas schwieriger : In welcher
Angelegenheit , meinen Sie , wollte Frau von Minckrodt einen

, . Rat von mir ? Nun was sagen Sie jetzt? Nicht wahr , dieses
H i Aiätsel ist schon ein bißchen kniffliger ?"

Suborin raucht eine Papyros an ; das geht aber nicht so
leicht, seine Hand zittert doch jetzt ein wenig . Nach dem er¬
sten tiefen Lungenzug sagt er gleichmütig : „ Sie haben recht,
dieses Rätsel ist schwerer ! lind trotzdem : Was könnte es
schon gewesen sein ? Sie wird vielleicht Meinungsverschieden¬
heiten mit der Operndirektion gehabt haben , schätze ich!"

„Im Gegenteil !" erwidert Höpsner . „Es besteht zwischen
ihr und der Tirektion das beste Einvernehmen . Sie hat
sogar heute einen neuen Vertrag über eine Verlängerung
ihres Gastspiels unterschrieben , und man ist aus ihre
Wünsche betreffs der Honorierung bereitwilligst eingegangen.
Sie wird morgen früh einen Scheck über dreitausend Lot
erhalten : und dieser Scheck — ", er macht eine kleine wir¬
kungsvolle Pause , beugt sich vor , sieht Suborin bezwingend
an , „dieser Scheck steht ab zwölf Uhr mittags in meinem
Büro zu Ihrer Verfügung , Herr Suborin ! Da Sie ja so
ein ausgezeichneter Nätselrater sind , wird es Ihnen sicherlich
nicht schwerfallen , dahinterzukommen , was Frau von Minck-
rodt als Gegenleistung von Ihnen erwartet . Denn umsonst
ist nun einmal nichts aus dieser schönen Welt . nicht wahr ?"

Suborin blickt sich im Lokal um . das sich jetzt schon merk¬
lich gefüllt hat ; seine kleinen schwarzen Augen gleiten un¬
ruhig über die Tischreihen . Tann wendet er sich mit einem
Ruck wieder Höpsner zu : „Werden Sie denn keine Fisch-
soljanka essen? Eigentlich kommen die Leute doch alle nur
immer deshalb hierher , und die Soljanka ist wirklich groß¬
artig !"

„Ich bin ja nun allerdings weniger zu diesem Zweck her¬
gekommen ". lächelt Höpsner , „aber «ine Soljanka kann man
tatsächlich immer essen!" Er rüst den Kellner , gibt seine
Bestellung auf . fragt dann im leichten Gesprächston , als ob
es sich um eine gänzlich belanglose Sache handle : „Ich darf
Sie also dann morgen gegen zwölf Uhr erwarten , Herrsuborin ?"

,.O bitte sehr . Herr Rechtsanwalt !" kommt die Antwort.
„Wie könnte ich Sie daran hindern , zu warten ? Sie können
natürlich warten , soviel Sie wollen oder solange Sie Zeit
hal^ n. Nur —" Suborin zieht die Stirn etwas kraus,
spricht im Tone aufrichtigen Bedauerns , „es hat eigentlich
wenig Zweck, daß Sie warten . Denn ich — werde ja gar
nicht kommen !"

„Warum ?" forscht Höpsner schroff. „Ist Ihnen der Preis
zu niedrig ?"

Suborin gießt sich vorsichtig einen Schnaps ein , stürzt
ihn herunter , nimmt einen Löstet von der inzwischen längst
erkalteten Suppe , wischt sich mit der Serviette über den Mund.
„Ich hörte eben zu meiner größten Befriedigung von Ihnen,
daß Kira Pawlowna noch einige weiter « Gastspiele an der
hiesigen Oper zu absolvieren gedenkt . Sie wird sich also noch
einige Zeit hier aufhalten , und vielleicht sind Sie so freund¬
lich. ihr mitzuteilen , daß ich in — unserer Angelegenheit
jederzeit zu ihrer Verfügung stehe. Allerdings wirb sich diese
Sache auf einer Basis , wie Sie es eben andeuteten , wohl
kaum regeln lassen Ich bedauere unendlich — aber es ist
nicht zu ändern ! Ich gebe zu , daß ich vor meinem ersten Be¬
such bei Kira in Gedanken mit solch einer Möglichkeit gespielt
habe . So etwas kann vorkommen ; die Phantasie , nicht wahr.
sie spielt uns zuweilen «inen Streich . Äber erstens bin ich
inzwischen zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine derartige

Handlungsweise direkt — unmoralisch wäre ; ich meine : mir
meine .Rechte sür Gelb ablausen zu lassen. Und zweitens —?
Ja , setzen Sie , Herr Rechtsanwalt : Zweitens ist nämlich
gewissermaßen ein — hm — Ereignis eingetreten , ein völlig
unerwartetes und unvorhergesehenes Ereignis , wenn man
sich so ausdrücken darf . . . Und jetzt möchte ich zur Ab¬
wechslung Ihnen auch einmal ein Rätsel ausgeben : Können
Sie erraten , was das sür ein Ereignis ist . mein sehr ver¬
ehrter Herr Rechtsanwalt ?"

Höpsner schüttelt den Kopf . Er setzt zu einer Antwort an,
doch da kommt der Kellner , bringt ihm seine Soljanka,
breitet das Besteck aus . rückt Brotkorb und Salzsaß zurecht
und verschwindet dann endlich wieder . „Ich muß Sie ent¬
täuschen !" sagt Höpsner . und . seine Stimme klingt ziemlich
verärgert . „Ich kann mir unmöglich vorstellen , was das
sür ein Ereignis sein mag , das Sie daran hindern sollte, die
groteske Aisäre aus eine vernünftige Art und Weise aus der
Welt zu schassen — wozu sich Ihnen jetzt eine so vorteil¬
hafte Gelegenheit böte . . ."

„Nun . Herr Rechtsanwalt ". erwidert Suborin , indem er
sich etwas vorbeugt und noch leiser und langsamer spricht als
bisher , „es handelt sich um ein sehr schlichtes, sehr primitives
Ereignis ! Es handelt sich einfach darum , daß Kira Paw¬
lowna schon beim ersten Wiedersehen einen geradezu unaus¬
löschlichen Eindruck aus mich gemacht hat . Heute abend
aber — oder ich glaube , es wäre richtiger , zu sagen : gestern
abend , denn Mitternacht ist ja längst vorbei — gestern abend
also hat sich dieser Eindruck in einem Maße verstärkt daß mir
der Gedanke an einen Verzicht aus diese unvergleichliche Frau
und meine Rechte an ihr einfach unerträglich ist ! Verstehen
Sie ? Un —er —trag —licht Sehen Sie : So ist die neue
Situation ! Sie werden daher wohl begreifen , daß mir der
Hinweis auf irgendwelche lumpigen dreitausend Lat einfach
widersinnig vorkommt , widersinnig und lächerlich !"

Höpsner ergreift den Suppenlöffel wischt ihn sorgfältig an
der Serviette ab und beginnt , seine Soljanka zu essen. Dabei
arbeitet es fieberhaft hinter seiner Stirn . Dieser Kerl . der
ihm da gegenüber am Tisch sitzt und jetzt wieder mit einem
leeren , glasigen Blick vor sich hinstarrt . ist entweder ein Narr.
ein völlig Irrer , dessen geeigneter Platz in einer entsprechen¬
den Anstalt wäre . oder aber der gerissenste und hinterhältigste
Gauner , der ihm je begegnet ist.

Höpsner löffelt immer weiter an seiner Suppe ; er spricht
lang « kein Wort . überlegt , ob und wie die verfahrene Lage
noch zu retten wäre . „Nun gut . Herr Suborin !" sagt er
endlich . Zum Teufel noch einmal : Man muß doch schließlich
mit diesem Burschen ins reine kommen ! „Wie stellen Sie
sich dann aber den weiteren Verlauf eigentlich vor ? Ich
meine : Sie müßen sich doch inzwischen irgendein Bild davon
gemacht haben , irgendeinem Plan nähergetreten sein? Frau
von Minckrodt ist glücklich verheiratet : sie — —"

„Mit m i r verheiratet . Herr Rechtsanwalt ! Ob nun glück¬
lich oder nicht — aber jedenfalls mit mir verheiratet ! Das
wissen Sie ja genau so gut wie ich. Denn sonst säßen Sie
überhaupt nicht hier an diesem Tisch !"

„Nun gut . Herr Suborin — sagen Sie mir also klar und
deutlich : Was soll jetzt weiter werden ? Wie denken Sie
sich das ?"

(Fortsetzung folgt .)

Erzählte Memigketterr
Werner Kraust erhielt auf der Probe einmal von einem

Kollegen eine Zigarre angeboten , die nicht gerade von bester
Qualität war . Nachdem Krauß einige Züge genommen hatte,
fragte der Spender , wie die Zigarre denn schmecke.

„Außerdem — zieht sie nicht !" antwortete Krauß lakonisch.
*

Bei einer Festvorstellung anläßlich eine ? Lehrerverbands-
tages im Meininger Theater sagte Reger sinnend:

„Ich habe dieses Theater schon voller , ich habe es auch schon
leerer gesehen, aber so voller Lehrer wie heute sah ich es
noch nie !"

*
Richard Strauß hörte sich einmal den „Barbier von Se-

villa " an . Die Sängerin , die die Rosine darstellte , hatte eine
ausgezeichnete Stimme , glaubte aber eigenmächtig an ihren
Gesängen dieses und jenes ändern zu dürfen , um damit
eine bessere Wirkung zu erzielen.

Noch der Vorstellung wurde sie mit Strauß bekannt gemacht,
der sich lobend über ihre Darstellungskunst und ihren Ge¬
sang äußerte.

„Aber sagen Sie mir bitte , mein Fräulein : Von wem war
eigentlich die Musik ?" begehrte Strauß zum Schluß zu
wissen

*
Der Komponist Bernhard Schulz war mit Brahms engbefreundet.
Einmal legte Scholz dem Meister ein neues , von ihm

komponiertes Musikstück mit der Bitte um Beurteilung vor.
Brahms schaute sich die Arbeit lange und eingehend an.
Dann befühlte er prüfend das Noten Papier und sagte:

„Nun verrate mir mal , Bernhard woher du eigentlich
dieses ausgezeichnete Notenpapier beziehst!"

»

Einmal sollte Brahms ein Urteil über einen sehr unbe¬
gabten Pianisten abgeben.

Als der junge Mann sein Spiel beendet hatte , sagte
Brahms gedankenschwer:

„Ja ja , der Elefant ist ein sehr gefährliches Tier !"
„Nanu , wie kommen Sie jetzt darauf ?" fragte ihn er¬

staunt der Pianist.
„Na , er ist es doch, der die Stoßzähne liefert , aus denen

man die Klaviertasten herstellt !" sagte Brahms.
*

Am Hoftheater zu Hannover waren zwei Primadonnen
angestellt , die sich beide durch eine überdurchschnittliche Kör¬
perfülle auszeichneten.

Als Hans von Bülow an diesem Theater Dirigent war,
wurde er von einem Bekannten gefragt wie ihm die beiden
Primadonnen gefielen.

„Was ", entgegnete Bülow , „Primadonnen sagen Sie?
Prima -Tonnen wäre wohl der richtigere Ausdruck !"
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flus küchenresten- Schweine mästen!
Kreisleiter Vlanke besuchte die LHV.-kinrichtungender NSV. / Lob der Bremer Hausfrau—4000 Jolanchen wollen fett werden

Unter den vielseitigen Gebieten in der NSV . hat die
jüngste und letzte Aufgabe des ErnShrungshilfs-
werkes  eine wachsende Bedeutung eingenommen , dessen
Wert schon in Friedenszeiten erkannt, während des Krieges
erheblich an Umfang zugenommen hat. Schon öfter konnte
von der erfreulichen Tatsache berichtet werden, datz die RSV.
im Gau Weser-Ems unter den Reichsgauen eine führende
Stellung einnimmt . Es darf hierzu erneut betont werden,
daß Bremen  bei dieser erfreulichen Entwicklung die aus-
schlagebende  Rolle spielt.

Mit dem Kreisleiter und dem Leiter des Amtes für Dolks-
wohlsahrt waren wir in der vergangenen Woche Gäste aus
einer Rundfahrt durch die EH W . - Einrichtun¬
gen in und um Bremen,  die einen Einblick in die
vielfach unterschätzte Bedeutung der Abfallverwertung für
die zusätzliche Schweinemast verschaffte . Ein Tag hat nicht
ausgereicht , auch nur annähernd alle 37 Ställe zu be-

Kroülietriebmit MNV. Keilbeinen
am kremvr Keklaelit- unü Viekdok

sichtigen, die rund um Bremen , hauptsächlich in der Ge¬
gend von Brinkum , Fahrenhorst , Warwe  usw.
liegen . Unterschiedlich in der Größe beherbergen sie zwischen
hundert und dreihundert L ä u se r s chw e i n e je
Stall  und erreichen im Augenblick die höchstersreuliche Ge¬
samtzahl von 4000 Schweinen.

An diesen Zahlen kann man einigermaßen ermessen, welch'
riesige Mengen von K ü che n a b f 8 l l e n und
Speiseresten aller Art erforderlich  sind , um
im Laufe einiger Monate hundert bis zweihundert Kilo¬
gramm Schweinefleisch „ranzusüttern ", und es gehört zu den
schönsten Beweisen bremischer Haushalts¬
führung , daß die Bremer Hausfrau  seit drei
Jahren keine Mühe scheut und unablässig dabei ist, ihre
Kllchenabfälle restlos dem EHW. zuzuleiten . Diese freiwillige
Bereitschaft verdient um so mehr Anerkennung , als es sicher
den wenigstens bekannt ist, datz die Vernichtung von Küchen-
und Nahrungsmittelabsällen sogar strasbar (I ) ist. Diese
gesetzliche Grundlage mögen sich lediglich diejenigen säumi¬
gen Ausnahmen yesagt sein lassen, vor allem aber jene,
die noch dem unsinnigen Brauch der Schornsteinreinigung
durch Verbrennung von Kartoffelschalen huldigen . Schorn-
steinreinigen ist Sache des Schornsteinsegerhandwerks!

Es ist hin und wieder ratsam , sich die Auswirkungen der
EHW .-Schweinemast vor Augen zu führen , um dann mit ver¬
stärkter Sorgfalt und Aufmerksamkeit dieses Hilfswerk für
die Verbesserung unserer Ernährungslage zu fördern und
zu festigen . Die Zahlen aus der eigentlich recht kurzen Ent¬
wicklungsgeschichte des EHW . in Bremen sind ebenso er¬
freulich wie aufschlußreich , so daß wir eine kurze Uebersicht
unseren Lesern nicht vorenthalten wollen : Das EHW.
lieferte:

1937 1450 Schlachtschweine mit einem Gewicht von rund
155 000 Kilogramm . Wert RM . 167 000.—.

1938 4012 Schlachtschweinc mit einem Gewicht von rund
516 600 Kilogramm . Wert RM . 541 000,—.

1939 6300 Schlachtschweine mit einem Gewicht von rund
951000 Kilogramm . Wert RM . 997 000,—.

1940 4900 Schlachtschweine mit einem Gewicht von rund
b. 1. 10. 582 100 Kilogramm . Wert RM . 595 270,—.

Nicht nur das Bestreben , gegen dds Vorjahr den Bestand zu
halten , sondern die Lage auf dem Schweinemarkt selbst soll
Veranlassung sein , die kommenden Wochen und Monate dieses
Jahres in erhöhtem Maße auszunutzen und alle verwertbaren
Küchenabfälle dem EHW . zur Verfügung zu stellen.

Ein erfreuliches Bild der Gemeinschaftsleistung
zeigen aber auch die Mengen von Küchenrestcn . die in den
letzten Jahren der Verwertung im EHW . zugeführt wor¬
den sind.

Es wurden an Abfällen erfaßt:
1937 — 89 700 Zentner,
1938 — 141675 Zentner,
1939 — 174 050 Zentner , -
1940 (1. Halbj .) — 97 086 Zentner.

Aller Voraussicht nach und bei einigermaßen gutem Willen
kann das Kriegsjahr 1940 die 200 000 - Zentnergrenze
erreicht werden. - Ein bezeichnendes Beispiel hausfraulicher
Gemeinschaftsleistung bei sparsamerem Wirtschaften im Kriege!

OarKekoeklo ^bkülle rvenäen äurod Umkippen äer
vämpkkübel suk einen äarnnter nliKeetvIItell k,nst-
rvaxen Kesetziitlvt. Entnahmen: WV . (L81V.) 2.
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Noch sind nicht alle Stadtteile restlos erfaßt , noch vermag
die Organisation dem guten Willen nicht allseitig zu - folgen,
aber Gebiete wie Burg , Horn , Osterholz , Heme-
lingen  und so weiter werden nach den Angaben des Lei¬
ters des EHW . Bremen in aller Kürze ebenfalls regelmäßig
abgesammelt . Immerhin darf Bremen  in Anspruch neh¬
men , mit neunzigtausend erfaßten Haushaltungen das vorge¬
schriebene Soll weit überschritten zu haben und von allen
Großstädten des Reiches die beste Erfassungs¬
und Verwertungsorganisation  zu besitzen.

„Schade ", meinte der Kreisleiter am Ende der aufschluß¬
reichen Besichtigungsfahrt , „daß wir nicht die Möglichkeit
haben , allen Hausfrauen diese Ergebnisse ihrer fleißigen und
treuen Mitarbeit persönlich vorzuführen ".

Neuer Lilm mit Paula Messet
„kin Leben lang"im Iwoli-Iheater

Nach dem Hohelied der Mutterliebe das ^Gerhard
Menzel  als Buchverfasser und Gustav Ucickh als Spiel¬
leiter in dem unvergeßlichen Film mit Käthe Dorsch ge¬
stalteten , erlebt man in diesem jüngsten Gemeinschaftswerk
eines feinsinnigen Filmautoren und eines genialen Spiel¬
leiters das Hohelied der Frauenliebe , und diesmal M es
eine andere große deutsche Schauspielerin , die auch diesem
Bildstreifen unvergeßliche Werte echter Erschütterung und
seelischer Erhebung verleiht : Paula Wcssely Die strahlende
frauliche Wärme , die holde Schlichtheit und kraftvolle Lebens¬
bejahung ihres Wesens , die sie in all ihren bisherigen Minen
in unvergleichlich echten Tönen darzustellen wußte , gibt sie
auch der Gestalt der Agnes Secthaler , der selbstlos und ohne
Vorbehalt liebenden , zu ihrem Schicksal stehenden und mit
ihm zu edler Größe des Herzens wachsenden ^ rau

Die Filmhandlung ist einfach und natürlich entwickelt und
darum glaubhaft . Ein junger Diplomat , der sich dem Gerede
über eine unliebsame Affäre entziehen will , kommt in ein
abgelegenes TorsgasthauS und wird dort durch Krankheit langer
als geplant festgehalten . Hier trifft er ein Mädel , dessen Ur-
fprünglichkeit und Herzensadel ihn bezwingen , wie auch er
ihr Herz gewinnt . Die Karriere des Mannes , der die liebende
Frau unter heroischer Selbstverleugnung nicht im Wege stehen
will . führt beide auseinander . Eine flüchtige Zeit des Wieder¬
sehens stellt diese Selbstverleugnung auf die höchste Probe.
Ein Leben lang wartet Agnes aus den Tag , da der Mann
ihrer Liebe ihr und ihrem Kinde ganz gehören wird ; die
Liebe gibt ihr die Kraft zu Verzicht und Glauben , sie trägt
ihr Schicksal, das sie selbst gewollt hat . fast wie ein beglücken¬
des Geschick. Bis es sich endlich ersüllt und dem unter
einem harten Schicksalsschlag zusammengebrochenen Mann ein
neues Leben schenkt.

eilen
Bremen Dsgesack Dremerh- oen

12. November 1.3k 13.5» 1.21 13.35 11.35 -
13. November 2.21 14.35 2 06 14.2» 0.NS 12.2»
14. November 3.VV 15.16 2.45 15.01 «.45 13.01
15. November 3.37 15.55 3.22 15.4» 1.22 13.4»

Mit behutsamer Hand und einem unbeirrbaren künstle¬
rischen Gefühl für die innere Ausgewogenheit und Spann¬
kraft der Szene , für filmische Symbolik und starke Gesühls-
akzente hat Ucickh diesen in Aufbau und Dialog meisterlich
geformten Stoff gebildet . Seine Szenensührung , das Bild
und die musikalische Untermalung ergänzen sich zu stärkster
Wirkungskraft . Neben Paula Wessely, deren Darstellung wie¬
der unbedingt beherrschend im Ablauf des Spieles steht , sind
die von Joachim Gottschalk  und Frieda Richard  ver¬
körperten Gestalten die einprägsamsten ; Gottschalk als der mit
natürlichem männlichen Egoismus , etwas leichtsinnig , aber
auf seine Art ehrlich Liebende , Frieda Richard in der glän¬
zend charakterisierten Episodenfigur der Ladenbesitzerin . Außer¬
dem Maria Andergast,  Jane Tilden,  Gustav Wal-
tz a u , Theodor Tanegger  und andere in gut profilierten
Nebenrollen.
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«Wie konntest du, Veronika!"
Der Mann hat recht : Wie konnte Veronika sich auch mit

einem Menschen einlassen , dessen Würdigkeit , vom Bankhaus
Torwald saniert zu werden , sie ein wenig auszukundschaften
von ihrem Vater geschicktworden war . „Wie konnte Veronika !"
entrüstet sich Bankvatcr Ralph Arthur Roberts,  nach
dessen Idee dieser Film entstand , in der Rolle des Schwieger-
papas in Nöten — „Wie . konnte Veronika sich an diesen Tu¬
nichtgut so folgenschwer (acht Pfund — wie sich später heraus¬
stellte) verplempern , so ganz samilienvergessenl " Nun , es gibt
viele Filmwege , die zum Schlußkuß führen . Ihre netten Ver-
schlungenheiten in diesem Falle aber sind erhellt von einem
ziemlichen Kurzschluß -Feuerwerk . Dr . Fred Junker (Wolf
Albach - Retty)  kann unmöglich die „kleine Gymnastikleh-
rerin " heiraten , als die sich Veronika (Gusti H u b e r ) ausge¬
geben hat . Er hat daS BankhauS seines Vaters selig so ziem¬
lich an den Rand des Ruins geautomobilt , genrororbootet und
geflirtet ; was ihn und die Bank noch retten kann ist einzig

und allein eine reiche Partie . Was hilft es ihm also , wenn er
just nach diesem rohen Geständnis auf nicht alltäglichem Wege
erfährt , daß Veronika eben die Tochter dieses „goldigen " Tor¬
walds ist, der sich nun nach alten Rezepten sicher weiß , durch
einige goldene Brücken den Mißklang aus der Welt bezahlen
zu können . Jetzt aber reagiert auch Fred Junker sauer . Und
auf der Leinwand geraten getrennt , nacheinander und in allen
sonstigen Kombinationen drei Dickköpfe aufeinander , . über
deren Sichwiederfinden jeder Filmbesucher seine stille Ünter-
haltungssreude hat . Die reizende Gusti Hu der,  der sym¬
pathische ' Wolf Albach - Retty,  der unvergeßliche Ralph
Arthur - Roberts  in seiner letzten Rolle und die freun-
dinnenweise Grethe Weiser  tragen diesen Film , dessen Spiel¬
leitung Milo Harbich  inne hatte.

Hsinr llrcdsr

Jugendschuhverordnunginnehalten!
Der Polizeipräsident teilt mit:
Es liegt Veranlassung vor , alle Eltern , Erzieher , Lehrherren

usw . erneut aus die Verordnung zum Schutze der Jugend vom
9. 3. 40 aufmerksam zu machen . Insbesondere sei auf folgende
Bestimmungen hingewiesen:

1. Jugendliche unter 18 Jahren dürfen sich nach Eintritt
der Dunkelheit nicht mehr aus öffentlichen Straßen , Plätzen
und sonstigen össentlichen Orten umhertreiben.

2. Jugendliche von 16—18 Jahren dürfen sich allein , d. h.
ohne Begleitung des Erziehungsberechtigten , nur bis 21 Uhr
in öffentlichen Lokalen aufhalten.

3. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen sich ohne Begleitung
des Erziehungsberechtigten grundsätzlich nicht in Gaststätten,
KasfecS, Eisdielen u . dgl . aushalten.

4. Sofern öffentliche Tanzlustbarkeiten stattfinden , ist Ju¬
gendlichen unter 18 Jahren die Teilnahme an solchen nur in
Begleitung eines Erziehungsberechtigten , und auch dann nur
bis 23 Uhr , gestattet.

5. Jugendlichen unter 18 Jahren ist der Genuß von Tabak¬
waren in der Öffentlichkeit verboten.

In Zukunft wird ein verstärkter Polizei st reifen-
dienst  besonders aus Jnnehaltung der Jugendschutzverord¬
nung achten und alle Fälle unnachsichtlich zur Anzeige
bringen.

Ein Genie ringt sich durch. . .
Der Käiil 'er-Mm vor «einer Uraufführung / Heinrich George und Horst Caspar über ihre Vollen

Es war an einem jener großen Drehtage des Films , an
denen vom Regisseur bis zum letzten Schauspieler alles ver¬
treten ist. Mittags traf man sich in der Kantine des Ateliers.
Es war ein recht ungewöhnliches Bild — inmitten des nüch¬
ternen Raumes die barocke Leibesfülle Heinrich Georges
in der Gestalt des Herzogs Karl Eugen von Nürnberg , da¬
neben die Reisrock-Eleganz der Gräfin von Hohenheim , der
Lil Dagover  ihr schönstes Lächeln schenkte, die kleine
Laura Hannelore Schroths , die ' sich hierin erstmals in einer
dramatischen Rolle versucht , und unter den Eleven der Mili¬
tärakademie die langaufgeschosfene Gestalt Horst Caspars,
schon äußerlich jenem Bilde entsprechend , das man sich von
dem jungen Schiller , dem leidenschaftlichen Revolutionär
der Karlsschule macht.

Aber auch der Komponist und der Architekt waren zu¬
gegen. Herbert Windt  skizzierte in wenigen Sätzen die
Musik , die er dem Film zu schreiben gedachte, einen sorg¬
fältig durchgearbeiteten „Vorspann " , der in Tönen und
Rhythmen bereits den jungen , begeisterungSfähigen Idealisten
zeichnet, der in durchwachten Nächten sich sein« „Räuber"
von der Seele schreibt, einige Lieder , Tänze und Märsche so¬
dann im Stil der Zeit als szenische Begleitung , und zum
Schluß ein machtvolles Finale , in dem der Weg des Genius
zu den Höhen der Menschheit geschildert wird . Franz
Schroedter  erzählte von seinen architektonischen Aus¬
gaben und Arbeiten und jenen kleinen , hübschen Zwischen-
iällen , die sich überall bei der Aufnahmearbeit ereignen:
diesmal mußten zwei seiner Photographen es sich gefallen
lassen , daß man sie in Stuttgart für verkappte Spione hielt
und deshalb kurzerhand abführte , bis sich die Angelegen¬
heit als ein großer Irrtum herausstellte . Aber davon abge¬
sehen hatten " ihm die Bauten zu diesem Film sehr viel
Freude gemacht — denn gibt es ein Zeitalter , das dem
Filmarchitekten reizvollere und lohnendere Aufgaben stellte
als die zwischen Barock und Rokoko lebende Epoche?

Ueherhaupt : in allen Worten , die gesprochen wurden,
schwang die Freude an diesem Film lebhaft mit . Heinrich
George erinnerte an seine Rolle , die er im „Jud Süß"
spielte . Auch diesmal durfte er wieder einer massigen , durch
und durch barocken Herrschergestalt Saft und Kraft geben
Und doch stellte sein Herzog Karl Eugen eine ganz andere
Aufgabe dar : er ist weniger schwarz gezeichnet als der des
„Jud Süß ", er besitzt Humor und Schöpferfreude und läßt
sich von einer klugen Frau — sie saß neben ihm : Lil Dago-
ver - - leiten und führen , die es vortrefflich versteht , seine
aufbrausenden Hcrrscherlaunen nicht nur unschädlich zu
machen , sondern sogar zum Besten des Württemberger Landes
zu wenden . Eine besondere Freude aber bereitete es ihm —
dem Intendanten des Schiller -Theaters — daß in diesem

Film zum ersten Male ein junger Schauspieler ganz groß
herausgestellt wird , der so recht eigentlich seine Entdeckung
ist : Horst Caspar.

Caspar kam von den Münchener Kammerspielen , zu denen
er im kommenden Frühjahr auch für drei Monate zurück¬
kehren will , zu George , und bereits vorher durfte er sich
eines längeren Engagements in Bochum rühmen , am Theater
Saladin Schmitts , der schon so manches Talent erkannt und
gefördert hat . Immerhin begann in Berlin seine Karriere.
Unter Jürgen Fehlings Regie spielte er im vorigen Winter
den Prinzen von Homburg — die Ausführung war eine der
meist besprochenen der ganzen Spielzeit . Und wieder unter
Fehlings einprägsamer Spielführung errang er sich in den
letzten Wochen in Max Halbes „Strom " einen vielbeachteten
Erfolg.

VerÜner Attaatsoper gastiert in Rom
Gegenbesuch der römischen Königlichen Oper

Im Rahmen des deutsch-italienischen Kulturaustausches
wird die Staatsoper Berlin  in der Zeit vom 1. bis
10. März 1941 im Teatro Reale in Rom mit „Orpheus " und
Eurydice " von Gluck, „Entführung aus dem Serail " von
Mozart , „Elektra " von Richard Strauß , „Meistersinger von
Nürnberg " von Richard Wagner und einem Konzert der
Staatskapelle einen umfassenden Ausschnitt aus deutschem
Opern - und Musikschaffen darbieten.

Die Königliche Oper Rom wird ihren Gegenbesuch in der
zweiten Hälfte April in der Berliner Staatsoper machen.
Sie wird „Wilhelm Tell " von Rossini , „Die Nachtwandlerin"
von Bellini , „Maskenball " von Verdi , „Romeo und Julia"
von Zandonai und das Ballett „Der große Krug " von
Casella zur Ausführung bringen.

Eine neue Faust-Oper
Uraufführung von „Faust und Helena" in Halle

Mit einem Höchstmaß an künstlerischem Einsatz und einem
des repräsentativen Ereignisses würdigen und notwendigen
Aufwand brachte das Stadttheater Halle a. d . Saale die Oper
„Faust und Helena " des 34jährigen Stuttgarter Komponisten
Mark AndrH Souchay  zur Uraufführung . Das Werk er¬
zielte einen durchschlagenden Erfolg , wie er triumphaler kaum
gedacht werden kann . Immer wieder mußte am Schluß der
Komponist im Reigen der Darsteller vor den Vorhang treten,
um Stürme der Huldigung entgegenzunehmen . Höchstes Lob
verdient die enorme Leistung des Generalmusikdirektors

Von all dem sprach er jedoch sehr zurückhaltend , mit weni¬
gen , flüchtig dahingeworfenen Worten , in denen jedoch seine
ganze Theaterbesessenheit lebendig ward . Mit dieser Kühle
und doch spürbaren Leidenschaft äußerte er sich auch über die
Aufgabe , die dieser Film , der erste , an dem er überhaupt be¬
teiligt ist, von ihm verlangt : ein jugendliches , hell loderndes
Genie zu verkörpern , die Gestalt eines Dichters zu formen und
mit einem starken , unbändigen Lebensdrang zu erfüllen , der
in den Nächten und wenigen freien Stunden , die ihm als
Schüler der herzoglichen Akademie verblieben , ständig bedroht
von den Schergen des Herzogs , jenes vom Feuerstrom einer
plötzlich durchbrechenden Glut mitgerissene Drama der „Räu¬
ber " verfaßte , das ihn wenige Monate — als Dalberg es in
Mannheim herausgebracht hatte — im Lichtschein des Ruhmes
stehen ließ.

Der Film endet allerdings schon vorher . Er klingt aus mit
der Flucht deS jungen Schiller . Er gibt also nur einen kurzen
Lebensabriß , allerdings einen sehr entscheidenden , in dem bas
Genie , niedergeknüttelt zwar , und doch schaffend und ringend,
sich seiner selbst bewußt wird und den Mut zu einer Tat
findet , aus der ein reiches Leben und großes , alle Zeiten über¬
dauerndes Werk erwachsen sollte. kö.

Richard Kraus,  die ausgesprochene Regiekunst Dr . Sieg¬
mund Skrauts  sowie das makellos musizierende Städtische
Orchester.

Es belegt schon einen nicht alltäglichen Willen , das Helena-
Trama aus „Faust " 2. Teil (2. und 3. Akt) mit seiner hohen
Symbolik der Zeit und Raum überwindenden Verschlossenheit
deutscher Gotik und helenischer Schönheit in dem Gebäude
einer Oper vorzustellen . Es gehört ein nicht geringer Mut
dazu , sich als Komponist an einen solch großartigen Text
zu wagen Souchay bat zwangsläufig den von Goethe 1827
als selbständiges Drama herausgegebenen Text kürzen müssen.
Er ist ein großer formaler Könner , er beherrscht die moderne
Orchester-Palette in vollkommenem Maße . Hohen Ruhm er¬
warben sich Hans Reisenleitner als Faust , Käthe Glenewinkel
als Helena und Heinz Sauerbaum als Mephisto -Phorkyas.

Gin Maler erlebt die Neichsauiobahn
Eine bemerkenswerte Ausstellung von den Reichsautobahnen

unter dem Trtel „Ein Maler erlebt die Reichsautobahn"
wurde in Wien im „Künstlerhaus " von Reichsminister Dr.
Todt  feierlich eröffnet . Es handelt sich hierbei um viele
Aquarelle , die der Wiener Kunstmaler Ernst Hu der im
Auftrage und unter Förderung von Reichsminister Dr . Todt
an den fertigen Stellen der Reichsautobahn geschaffen hat.
Ernst Luber vermittelt mit seinen ausgezeichneten Aquarellen
einen Eindruck von der Schönheit der Straßen des FührerS
und der deutschen Landschaften . Mit feinem Einfühlungsver¬
mögen hat der Künstler in seinen Arbeiten bester deutscher
Landschaftskunst ihren neuen Ausdruck verliehen.

Bei der Eröffnung . an der ReichSminister Dr . Dorp-
müller  sowie Reichsstatthalter Reichsleiter Baldur von
Schirach mit Vertretern der Wehrmacht und Partei teil-

Neuer Gchalterschlutz für den Paketverkehr. Wegen der Der»
dunkelungsmaßnahmen wird vom Montag , 18. November , ab
der Schalterschluß für den Paketverkehr bis auf weiteres —
zunächst bis Ende Februar 1941 — wie folgt festgesetzt:
1. Beim PA . Bremen 5 um 18 Uhr (jetzt 19 Uhr ) ; 2. beim
PA . Bremen 1 um 17-/- Uhr (jetzt 19 Uhr ) ; 3. bei den
Zweigpostämtern um 17 Uhr (jetzt 18 bzw. 18-/- Uhr ) ; 4. bei
den Poststellen (Stadt ) um 17 Uhr (jetzt 18 Uhr ).

Treudienstehr«nzeichen-Berl «Ihungen. Der Führer hat nachstehenden
Beamten und Angestellten des Wohlfahrtsamts und des Jugendamts
das Treudienstehrenzeichenverliehen, und zwar in Eold an Friedrich
S - ller,  Wilhelm Siedenburg.  Friedrich Warnke;  in
Silber an Karl Kuckuck , Heinrich Blas « , Arthur Kling,
berg,  Friedrich Tiaden,  Frau Ernestine Klemann,  Richard
Avß,  Heinrich Pleitz,  Theodor Feldmann,  Robert We-
bei,  Georg Schmidt,  Friedrich Berg.  Die Ehrenzeichen wur¬
den von dem Leiter der Aemter, Oberregierungsrat Löffler,  in
feierlicher Form überreicht.

Sehr viel Sliick konnte die NSV. flrbett
Sem deutschen Volke bisher dringen!
fördere unser wollen durch Leine« Mit-
gliedobeilrag r«r IlS.-volkowohlsahrt.

Unter dem Hoheitsadler
tinei« Ni-enien

NSDAP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Sonntag, 17. November, 1» Uhr,

Sitzung für sämtliche Politischen Leiter und Führer der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände in der Ortsgruvpengeschäftsstelle,
Waller Heerstraße 229.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Oslebshause«. Donnerstag, 14. November, 15 Uhr,

Handarbeitsnachmittag im Eemeinschaftshaus.

NS .-Dolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Neuenlande. Die Sprechstundeunseres Wohnungs-

reserenten findet jeden Freitag von 18—19 Uhr in der Geschäfts¬
stelle, Hohentorsheerstraße 120/24, . statt

NS .,Kriegsopferversorgung
Die für Sonntag, 17. November, für das Schauspielhaus aus¬

gegebenen Karten haben Gültigkeit am Sonnabend, 23. November»
17.3» Uhr, und zwar wegen Verlegung des Bußtages.

Hinweise aivr kolesack« mlttelluogvr
gedSreo uooa AnrelgsiitsU

2uin Aor ckeutseksi » Hausmusik

WWiM!'!N» WKIÜM
sw 17. Uovembsr 1940 um 10.30 Dkr:

uuä usus OriZiusImusik luv äis Huuäliarmouikg,
äolist : Fl. äekilienkelm,  Irossingen
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„kslcdoverk Lucd uuck Volk"
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(Früher : Union , Kaufn». Verein)
Mittwoch, 13. November, gr. Saal Glocke, Anfang 18 Hilf

Konzert von

Nationalpreisträger für Musik  1940
Bach, Beethoven , Schubert , Schumann.

Einzelkarten für Nichtmitglieder 2 RM . bei Praeger L Meier,
Georg Bartels und Abendkasse.

G K«Ik.
XsmmsfssngLl'

Willi llomgraf Wbaender
Lkssksops » ösrlin - k/Iüncftsn

ringt elis sckönstsn l.ieclsr unrl Lrisn
silügsl : ^ Itrsci Xunkrsck

16. bis 2ll. blovsmbsr 1- 4ll
Osnlrslksllen - Ikssiorrssl , kingsug » üstsinstrssts
kinlrin 1.80 — Ksrisn im Vorvorksul:  Kcisi .-
visusistslls biorclsttsks 4Z uucl pissgsi - L lvlsiss

Am Sonntag , dem 24. November, bringt
der Bremer Domchor in seinem I . Konzert
das berühmte Stabat Mater von Anton
Dvorak zur Aufführung . Ein auserlesenes
Solisten -Quartett : Maria Schilling , Ger¬

truds Pitzinger . Heinz Märten und Gerh . Bertermann ist ver¬
pflichtet.

Orgelstnnde im Dom , morgen Donnerstag , 18 Uhr bis
18.30 Uhr. An der Orgel Richard Liesche.

nahmen , dankte der Präsident des Wiener Künstlerhauses
Eiscnmcnger Dr . Todt für die weitgehende Förderung des
Wiener Kunstschaffens im Nansen der Wiener Künstler . Er
würdigte die Reichsautobahnen als Wunderwerk der Technik,
die durch ihre Verbindung von Kunst und Technik den
Künstler stärkstcns zum Schaffen anrege.

Pros. Achultze-Kaumburg im Ruhestand
Der Direktor der Staatlichen Hochschulen für Baukunst,

Bildende Künste und Handwerk in Weimar . Pros . Dr . Dr.
h. c Paul S ch n l tze - N a n m b u r g , tritt am 10. Jahres¬
tag seiner Tätigkeit als Leiter dieser Kunstlehranstalten in
den Ruhestand . Schultze -Naumburg wurde vor 10 Jahren
von dem damaligen Thüringischen Innenminister Dr . Frick
nach Weimar berufen , um ein nationalsozialistisches Exempel
zu statuieren . Er reinigte das Weimarer Schloßmuseum von
allen Machwerken der entarteten Kunst und verwirklichte an
der Hochschule das Programm einer deutschen , rassebewußten
Kunsterziehung . Man erinnert sich noch. wie die silbischen
Kulturpäpste und ihr Anhang mit einem Wutgeheul und
einer Lügenslut aus die Maßnahmen Dr . Fricks und Schultze-
Naurnburgs antworteten . Sie hatten durchaus begriffen , daß
es sich um eine radikale Kampfansage handelte . Wie immer
in seinem Leben bewährte sich auch hier Schultze -Naumburg
als Pionier : Hatte er uin die Jahrhundertwende mit seinen
grünen Büchern der „Kulturreihe " und anderen Schriften für
den Durchbruch aus einer heillosen Stil - und Geschmacksver¬
wirrung zu einer klaren , deutschen Kultur - und Lebens-
gestoltung gekämpft , hatte er als Architekt für einen neuen,
deutschen Bauwillen zahllose Beispiele in der deutschen Land¬
schaft gebaut , so setzte er seinem kulturpolitischen Kämpser-
tum die Krönung auf , als er in Weimar zum erstenmal
nationalsozialistische Grundsätze des Kulturlebens zur Ver¬
wirklichung brachte . Der trotz seiner 71 Jahre noch rüstige
Professor wird sich nunmehr einigen wichtigen schriftstelle¬
rischen Aufgaben widmen.

Bremer Schauspielhaus. Das Schauspielhaus erwarb zur Urauf¬
führung das entzückendeWeihnachtsmärchen „Das Eselein und das
Kvnigskind" von Bettina A m b o r g. Dem Weihnachtsspiel liegt
zugrunde eines der schönsten Erimmschen Märchen vom singenden
Eselein. Die Musik schriebEmilio S t o l s a. Die Inszenierung leitet
Wolfgang Preiß , in den Bühnenbildern von Rudolf Eugel  erhält
das Märchen eine neue Ausstattung. Tänze: Jngeborg H o f f m a n n.

Lothringer Süngerknabcn. Die Stadt Saargemünd  an der
saarpsälzisch-lothringischen Grenze entwickelt im Rahmen des Wie-
dsraufbaubereichs entlang der Maginotlinie eine überaus rege Tä¬
tigkeit. Diese kleine Kreisstadt, die in ihrem deutschen Charakter
völlig erhallen ist, ist bestrebt, auch im Kulturellen Vorbildliches zu
leisten. Kreisleiter Kern, der zuletzt Im Auftrag oes Gauleiters
in Wien das Eeneralreferat Kunst und Kultur verwaltete, hat jetzt
in s-inem neuen Arbeitsbereich ein Werk in Angriff genommen, das
weit über die Grenzen Lothringens interessiert. Er hat einen Thor
Lothringer Sängeunaben gegründet und zur Betreuung des Chors
eine Städtische Gesangs- und Musikschuleeinrichten -äffen Als erstes
Ziel wird der Chor das lothringische Volkslied pflegen, dessen wert¬
volles deutsches Bolksgut durch eine Sammlung von Ludwig Finck
„Verklingende Weisen" im ganzen deutschenVolk bekannt wurde.
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Bangemachenlassen gilt nicht!
Es ist kein großes Geheimnis , daß die nächtlichen Ucbevsälle

der „königlich" britischen Lustslotte vor allem wehrlosen
Frauen und unschuldigen Kindern auch in unseren Städten
und Dörfern des Nordseegaues gelten . Dafür haben wir schon
manches Beispiel , und es ist eigentlich verständlich, wenn
manche Frauen nun einfach sagen: „Was können wir schwa¬
chen 'Frauen schon dagegen tun ? Die Burschen zünden uns
einfach die Häuser über dem Kops an !" Was jedoch deutsche
Frauen „dagegen tun " können, das zeigen die verschiedenen
Beispiele des Eingreifens beherzter Frauen
hier bei uns im Nordseegau . Ein Kreisleiter berichtete uns
davon.

So geschah es einmal , daß eine Brandbombe bis in das
Schlafgemach eines alten Ehepaares durchschlug und unter dem
Bett des Mannes liegenblieb . Der 7Sjährige Mann lag
gelahmt . im Bett und konnte sich nicht rühren . Seine vier
Fahre jüngere Frau aber sprang flugs in die Küche und holte
dort nasse Tücher, um diese über die Bombe zu tversen. Tann
rwf die alte Frau die Nachbarn herbei. Schnell war eine
Eimerkette gebildet und der Brand gelöscht. Der gelähmte
Alaun konnte vor dem Verbrennungstod gerettet werden In
einem anderen Stadtteil in der gleichen Stadt sielen zwei
Brandbomben auf das Haus eines Fabrikdirektors , das allein
in einem größeren Park liegt . Für Hause war nur die Haus¬
angestellte anwesend, die beide Brandherde sofort angriff und
das Feuer im Keim erstickte. So gibt es mancherlei Beispiele,
die zeigen, daß es gar nicht nötig ist, sich nun etwa bange
machen zu lassen und kopflos davon zu rennen , denn jeder,
der das Herz auf dem rechten Fleck Hut und mit dem nicht die
Nerven durchgehen, kann eingreifen und großes Unheil ver¬
hüten . In einem Forsthaus im Rheinland war ein Wjähriges
Mädel mit seiner beinleidenden Mutter allein im Hause, als
dieses mit drei Spreng - und über 30 Brandbomben beworfen
wurde . Die Sprengbomben gingen glücklicherweise daneben,
dagegen schlugen mehrere Brandbomben in das Haus sowie
in den angrenzenden Tannenwald ein . Mit mehreren Eimern
Wasser löschte das tapfere Mädel zunächst die Brände in der
Wohnung , um dann auch die Brandherde im Wald Abzu¬
löschen. In einem kleinen Dörfchen war es sogar ein 14jäh-
riaer Junge , der ein bäuerliches Anwesen vor den Flammen
rettete. Der Junge wurde durch Bombeneinschläge aus dem
Schlas geschrecktund sah vorn Fenster seines im ersten Stock¬
werk gelegenen Schlafzimmers , daß im Stall eine Brandbombe
eingeschlagen hatte. Er sprang kurz entschlossen im Nachthemd
aus dem Fenster in eine Mistgrukbe, nahm einen in der Nähe
stehenden Eimer , füllte diesen mit Sand und löschte dann die
Bombe mit Sand ab. Es kommt also nur darauf an , sich nicht
bonge machen zu lassen.

Oldenburg . Gefängnis für Verkehr mit Kriegs¬
gefangenen.  Vor dem Amtsgericht hatte sich eine wür¬
delose deutsche Frau zu verantworten , die sich in geradezu
häßlicher Weise einem Kriegsgefangenen genähert hatte, der
bei dem Schwager der Angeklagten beschäftigt war . Sie fuhr
wiederholt zu dem Betrieb des Schwagers , wo sie dem Kriegs¬
gefangenen Aepfel und Zigaretten brachte und versuchte,
recht intim mit ihm zu werden . Der Schwager sorgte dafür,
daß es zu keinen weiteren Folgen kam. Die ehrvergessene
Frau wurde zu einer Gefängnisstrafe von vier Wochen ver¬
urteilt . — Omnibus und La st wagen zusammen-
ge stoßen.  Ein Zusammenstoß zwischen einem Omnibus
und einem Lastkraftwagen ereignete sich auf der Alexander-
straße. Beide Wagen wurden erheblich beschädigt, jedoch kämm

-keine Personen zu Schaden.

Varel . Die Hände abgequetscht.  In einem Bau¬
betrieb geriet eine Kleinbahnlore aus den Schienen und
stürzte um . Einem Arbeiter wurden dabei beide Hände ab¬
gequetscht.

">'l '.K

Wlttmund . Don der Hochspannungsleitung
get  ö t e t. Bei der Ausführung von Malerarbeiten auf einer
auswärtigen Arbeitsstelle kam der Maler Johann Kreibohm
aus Wittmund einer 6000-Voltleitung zu nahe und wurde
aus der Stelle getötet.

Rahe. Eine unliebsame Ueberraschung  wurde
einem hiesigen Einwohner zuteil , als er am Morgen seine
Kaninchen füttern wollte . Er mußte feststellen, daß zwei
schlachtreife Tiere tot im Stall lägen und einige andere aus
mehreren Wunden bluteten . Katzen hatten in der Nacht die
Kaninchen derart mit ihren Krallen bearbeitet , bis diese ein¬
gingen . Da die Katzen ihre Opfer aber nicht durch das Gitter
aus dem Stall schassen konnten , ließen sie diese im Stall
liegen . Dem Besitzer wurde hierdurch erheblicher Schaden zu¬
gefügt , denn es handelt sich um Tiere , die über zehn Pfund
wogen und in diesen Tagen geschlachtet werden sollten.

-fl«
Ostwarsingsfehn . Kind verbrannt.  Einem schweren

> Unglück fiel ein einjähriges Kind zum Opfer! Es saß in
j einem Kindcrstuhl in der Nähe einer Feuerstelle . Durch einen

unglücklichen Zufall wurde das Stühlchen vom Feuer er-
, griffen und ehe Hilfe möglich war , hatte das Kind so schwere
; Brandwunden erlitten , daß es bald darauf starb.

pl K-- Norden . Vor den Zug geworfen.  Auf der Strecke
Norden—Norddcich wurde die Leiche eines 16jährigen Lehr-

' i lings gefunden . Der Kopf war vom Rumpf getrennt . Nach

den aufgenommenen Ermittlungen hat sich der Junge vor den
Zug geworfen.

Lingen . Vom Lastwagen getötet.  In der Nähe von
Plattlünnc wurde der mit dem Rade unterwegs befindliche
80jährige Bauer Helming von einem Lastkraftwagen gestreist
und zu Boden geschleudert, so daß er auf der Stelle tot war.
Der alte Mann wollte ein Gespann überholen , hatte aber
dabei das Herannahen des Lastautos überhört.

Bramsche. Aus dem Zuge gestürzt.  Ein tragischer
Unglücksfall ereignete sich beim Passieren der Kanalbrücke
bei der Station Achmer durch den Osnabrücker Personenzug.
Auf noch nicht festgestellte Weise öffnete sich plötzlich die Tür
pries Abteils und ein junges Mädchen, das am Fenster
lehnte , stürzte hinaus . Die >Unglückliche wurde gegen das
eiserne Brückengeländer geschleudert und war sofort tot.

Brake. Eingeschleppte Pflanze.  Botaniker haben
an der Unterweser eine fremde, aus Nordamerika einge¬
schleppte Pflanze festgestellt. Es handelt sich um eine Binse,
die bis zu 40 Zentimeter Höhe erreicht. Sie zeichnet sich durch
gelbgrünc Farbe aus und wächst hauptsächlich aus hart-
gctrctenen Wegen.

Wesermiinde . LOjähriger Sittlichkeitsver¬
brecher verhaftet.  Ein Mjähriger Sittlichkeitsver¬
brecher, der sich an seiner 12jährigen Tochter vergangen hatte,
wurde von der Polizei in Hast genommen.

Wesermiinde . Messerstecherei.  In einer Wirtschaft
gerieten mehrere Gäste in einen Streit , so daß der Wirt die
rabiaten Burschen auf die Straße setzte. Hier artete der
Streit in eine allgemeine Prügelei aus . Einer der Beteiligten
erhielt mehrere Messerstiche ins Bein und mußte ins Kran¬
kenhaus geschasst werden . Die Polizei sorgte dafür , daß die
rabiate Gesellschaft schnell zur Ruhe kam.

Cuxhaven . Ein Kalb mit zwei Köpfen.  Bei einem
Landwirt in Altenwalde kam ein Kalb mit zwei Köpfen zur
Welt . Die beiden normal gestalteten Köpfe waren an der
Kieserpartie zusammengewachsen . Da das Leben des Mutter¬
tieres gefährdet war , wurde das Kalb im Mutterleib durch
den Tierarzt zersägt. — 40mal Urgroßmutter.  Die
Witwe des Kirchendieners Sehlmeher in Cuxhaven -Groden,
Frau Marie Sehlmeher , die den 92. Geburtstag feierte, ist
4ümal Urgroßmutter.

Winsen . Brandstifter gefaßt.  AIS Urheber des
Brandes , der dieser Tage in Marxen eine große Scheune ein¬
äscherte, wurde ein 19 Jahre alter Bursche in dem Augen¬
blick festgenommen , als er im Begriff war , neues Unheil an¬
zurichten . Der junge Brandstifter war bei dem Geschädigten
beschäftigt.

Hannover . Erschossen aufgefunden.  In einem
Hause der Fischerstraße wurde ein LOjähriger Mann von
seiner Wohnungsinhaberin mit einem Schläfenschuß tot auf¬
gefunden . Es liegt einwandfrei Selbstmord vor . Das Motiv
zu dieser Tat dürste in Familienstreitigkeiten zu suchen sein.

Hamburg . Schwerer Verlust für Hagenbeck.
Hagenbecks Tierpark in- Stellingen hat einen schweren Ver¬
lust erlitten : Der 35 Zentner schwere See -Elesant „Goliath II ",
der seit einem Jahre nach Aarhus (Dänemark ) verliehen
war , um zu Beginn des neuen Jahres nach Stellingen zu¬
rückzukehren, ist aus unbekannter Ursache eingegangen . Be¬
reits vor einem Jahr hatte Hagenbeck mit dem See -Elefanten
„Goliath I", der nach dem Verschlingen einer Flasche ein¬
gegangen war , einen großen Verlust erlitten.

TlS.-Schweslern des Nordseegaues in flWorn .
Die NS .-Gemeindeschwestern unseres Gaues waren vom 4.

bis 13. November im NSV .-Müttererholungsheim „Haus
Lethe" in Ahlhorn zu einer Arbeitstagung zusammengekommen,
die unter Leitung der Oberin Leite Middendors  stand und
die ihre besondere Bedeutung durch die Referate des Gauamts¬
leiters der NSV ., Parteigenosse Denker,  und der Gau-
srauenschaftsleitcrin Friede ! Klau sing  erhielt . Aus dieser
Tagung konnten die Schwestern , die aus vorgeschobenem Po¬
sten in einer verantwortungsvollen Ausgabe eingesetzt sind,
ihr« Erfahrungen austauschen und in offener Aussprache dem
Gauamtsleiter aus ihrer Arbeit berichten. Parteigenosse Den¬
ker faßte die Anregungen in seinem Schlußwort zusammen
und gab ihnen die einheitliche Ausrichtung . Die Gausrauen-
schaftsleiterin betonte in ihrem Referat die Notwendigkeit der
engen Zusammenarbeit zwischen NS .-Frauenschaft und NS .-
Schwestern . Die Gemeindeschwestern erhielten auf dieser Ar¬
beitstagung auch wertvolle sachliche Anregungen . So sprach
der Chesarzt des Oldenburger Kinderkrankenhauses , Dr.
Tebbe,  über Säuglingspflege und die Ernährung der Säug¬
linge und der Leiter des Staatlichen Gesundheitsamtes Bre¬
men, Obermedizinalrat Dr . Wex,  umriß alle Fragen , die sich
aus der Zusammenarbeit der NS .-Volkswohlfahrt mit der
staatlichen Gesundheitspflege ergeben und die sich in der kame¬
radschaftlicher; Zusammenarbeit der NS .-Schwestfr und der
staatlichen Fürsorgerin zeigt.
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Lute Beschastigungslage im Leneralgouoernement
Krakau. 12. November.

Nach den neussten Feststellungen der Abteilung Arbeit im
Amt e>es Gencralgouverneurs hat sich die BeschäftigungSlage
im Generalgouvernement im Herbst d. I . trotz einzelner
Abichwächungen weiterhin recht günstig gestaltet. In erster
Linie haben hierzu die zahlreichen Baumatznahmen , zu denen
viele tausend Kräfte zugewiesen werden konnten , beigetragen.
Bei ihrer Vermittlungsarbeit waren die Arbeitsämter einer
erheblichen Beanspruchung ausgesetzt, was besonders deutlich
aus den Vermittlungszahlen des Monats September hervor¬
geht, in dem die Zahl der Vermittlungen im General¬
gouvernement auf 42 088 gegen 29 726 im Vormonat stieg.
Allein die Zahl der Vermittlungen für Tauerbeschästigung
hat sich um 36,6 Pzt . erhöht. Im Vordergrund standen dabei
die Zuweisungen zu Erd- und Bauarbeiten.

Tsgesnachrichlen
Erhöhte Zuckergewinnung im Generalgouvernements Im

Generalgouvernement hat die Zuckerkampagne 1940 nunmehr
eingesetzt. Es wird mit einem Mehrertrag von etwa 30 bis
40 Pzt . gegenüber dem vorjährigen Ergebnis gerechnet, so
daß die Zuckererzeugung im Generalgouvernement 90 000
(i . V. 70 000) Tonnen überschreiten dürfte . Infolge der
geringen Sonnenwärme in den Sommermonaten ist der
Zuckerertrag ungünstig beeinflußt worden . Daß dennoch ein
besseres Ergebnis als 1939 erzielt werden konnte, ist aus die
größere Anbaufläche und die bessere Zuckerrübenernte an sich
zurückzuführen.

Der Reichsbankausweis vom 7. November 1946. Nach dem
Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 7. November 1940
hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lom¬
bards und Wertpapieren aus 13 548 Mill . RM . vermindert.
Im einzelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks
sowie an Reichsschahwechseln 13 050 Mist . RM ., an Lombard-
sorderungen 18 Mill NM .. an deckungssähigen Wertpapieren
52 Mill . RM . und an sonstigen Wertpapieren 428 Mill . RM.
Der Decknngsbestand an Gold und Devisen beträgt 78 Mill.
Reichsmark. Die Bestände der Reichsbank an Rentenbank-
scheinen stellen sich aus 211 Mill . NM ., diejenigen an Scheide¬
münzen auf 184 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind aus

171.1 Mill . NM . zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbank¬
noten hat sich auf 12 676 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden
Gelde' werden mit 1696 Mill . NM . ausgewiesen.

Die Wiener Frühjahrsmesse 1941 wird in der Zeit vom 9.
bis 16. März abgehalten werden . Die Messe wird vor allem im
Zeichen der Land-, Forst- und Molkereiwirtschaft stehen und
in engster Zusammenarbeit mit dem Reichsnährstand gestaltet
werden.

Ein zweites Baku zwischen Wolga und Ural . „Nest" ver¬
öffentlicht einen Artikel des Volkskommissars für die Petro¬
leumindustrie über die Entwicklung der Erdölförderung in
der Sowjetunion . Besondere . Aufmerksamkeit wird in dem
Artikel der Schafsung eines neuen mächtigen Stützpunktes,
eines zweiten Baku, in der Gegend zwischen der Wolga und
dem Ural gewidmet . Um eine Jahresproduktion von 7 Mill.
Tonnen in Baku zu erreichen, so schreibt der Volkskommissar,
hatte die zaristisclie Regierung 50 Jahre nötig : das zweite
Baku werde diese .Menge aber bereits im Jahre 1942 er¬
reichen. d. h. dem elften Jahre seit Beginn der Ausbeutung
an diesem neuen Platz.

Seltene Metalle im Altai gefunden . Bei Untersuchungen , die
von Geologen in diesem Jahre in der Sowjetrepublik
Kasakhstan am südlichen Abhang deS Altaigebirges durchge¬
führte wurden , wurden , wie die „Prawda " berichtet, zahlreiche
Vorkommen seltener Metalle gefunden . Es handelt sich hier¬
bei um Zinnerz (Kassiterit), Wolframerz , Gold , Molybdaen
und Scheelit.

Schrumpfender Außenhandel Mandschnkuos . Die allge¬
meine Schrumpfung des Außenhandels hat im Juli weitere
Fortschritte gemacht. Die Gesamtsumme für Aus - und Ein¬
suhr betrug nur noch 195,9 Mill . Jüan . erfuhr also gegen¬
über demselben Monat des Vorjahres eine Abnahme um
41,3 Mill . Jüan oder 17 Pzt . Mer Rückgang war deshalb
so ausgeprägt , weil neben der Abnahme der Ausfuhr von
64 Mill . auf 44,5 Mill . Man , d. i. 30 Pzt ., zum ersten
Male seit Jahren auch die Einfuhr nachgelassen hat, und
zwar von 173,2 Mill . auf 151,5 Mill . Man oder 12 Prozent.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Bei ziemlich reger Geschäfts¬

tätigkeit blieb auch heute der Grundton der Börse fest,  so
daß aus säst allen Gebieten Kursbcsserungen weiter eintraten.
Führend waren heute die Elektrowerte . Am Markt der
Schifsahrtsaktien  wurden Woermann -Linie etwas
höher mit II .N/s und Hamburg -Süd in Kleinigkeiten plus
1 Pzt . mit 160 bezahlt. Sonst notierten Hapag plus Vs mit

15 Spieler in engerer Wahl
Zum Fußballkampf gegen Dänemark

Die endgültige deutsche Fußballmannschaft für den Länder¬
kamps gegen Dänemark am kommenden Sonntag in Hamburg
ist noch nicht aufgestellt worden . Aus der Wahl der 15
Spieler ist aber ohne weiteres zu ersehen, welche Besetzung in
Frage kommt. Neichstrainer Herberger  hat nach Ham¬
burg bestellt: Tor : Iahn (Berlin 92), Haas (Wilhelms-
haven  65 ) ; Verteidigung : Janes (Fortuna Düsseldorf),
Moog (Eintracht Frankfurt -VfL. Köln 99), Dorf ei (Ham¬
burger SV .) ; Läuferreihe : Kupfer (FC. Schweinfurt V5),
Rohde (Eimsbiittel ), Kitzinger (FC. Schweinfurt 05), Zwo-
lanowski (Fortuna Düsseldorf); Sturm : Lehner (Blau -Werß
Berlin ), Walter (FC. Kaiserslautern ), Conen (Stuttgarter
Kickers), Schön (Dresdner SC .), Binder , Pesser (beide Rapid
Wien ).

Klodt wurde für das Schalke-Spiel in Wien gegen Admira
freigegeben. Janes und Moog stehen als das eingespieltere
Verteidiger -Paar zur Verfügung , zumal sie gemeinsam schon
vier der 15 Kriegsländerspiele bestritten haben. Ob man
Schön nach seiner Kopfverletzung heranzieht , muß abgewartet
werden . Der Jnnensturm darf demnach als fraglich angesehen
werden, aber für das 16. Kriegsländerspiel und die 16. Be¬
gegnung mit Dänemark dürften aufgeboten werden : Iahn;
Janes , Moog ; Kupfer, Rohde, Kitzinger; Lehner, Walter,
Conen (Schön ), Binder , Pesser.

Banemark mit allen Kanonen in Hamburg
Die Dansk Boldspil -Union stellte die dänische Lander-

mannschaft auf , die am Sonntag in Hamburg das Länder¬
spiel gegen Deutschland (14.30 Uhr Hohelust ) bostreitet. In
der dänischen Vertretung finden wir den ausgezeichneten
Halbrechten Kaj Hansen (Frem ), dessen Knieverletzung
nach Kopenhagener Meldungen zum Hamburger Spiel be¬
hoben sein wird . Auch sein Nebenmann Söbirk  ist wieder
gesund, so daß die Dänen mit bester Mannschaft in Ham¬
burg antreten werden . Die Elf , die gegen Schweden zwei¬
mal unentschieden spielte , ist auf einigen Posten geändert
worden . Dänemark meldet : Sörensen ; P . Hansen , A. Sören-
sen; Petersen , E. Johannsen (Aalborg ), Christensen ; Fried¬
mann , Kaj Hansen , Söbrik , Mathiessen , Jversen . Die Mann¬
schaft trisst am Sonnabendabend , 21.54 Uhr, in Hamburg
ein und wohnt im Hotel „Atlantic ".

Bisher über 200 Meldungen
Alles , was Rang und Namen hat, am Start zu den Saal«

sportmeisterschasten.

In der Nacht zum Sonntag lief die Frist zur Abgabe
von Meldungen sür die am 30. November und 1. Dezember
in Hannover zur Entscheidung kommenden 2. Kriegsmeister¬
schaften im Hallensport der Radfahrer ab. Das Ergebnis ist
über alle Erwartungen gut , denn sür die eine Meisterschaft
(Radball ) und die fünf Reichssieger-Bewerbe stehen über 200
Saalsportler bereit . Da dieses Ergebnis als vorläufig be¬
zeichnet wird , kann man annehmen , daß angesichts der un¬
gewöhnlichen Verhältnisse Nachmeldungen noch Beachtung
finden . Unter den 200 Aktiven ist wirklich alles , was Rang
und Namen hat, vertreten . Nur das Zweierkunstfahren hat
nicht die bestmögliche Besetzung, da sowohl der Sieger aus
dem Borjahr RC. Fürstenwalde (Schröder/Liebherz ) wie durch
die ungekrönten Könige , die Gebrüder Beschoten von Blitz-
Schiefbahn , nicht am Start erscheinen. Sonst sind alle Titel¬
träger und die Zweiten und dazu noch viele große Könner,
die sich in der letzten Zeit in die Spitzengruppe hineinge¬
arbeitet haben, vertreten.

Lies besiegte Henkel
Auf Einladung des Italienischen Clubs spielten Heinrich
enkel und Kürt Gies in Tientsin im Doppel gegen die
apaner Tsugo -Tomonaga und schlugen diese 6:3 6:1. An¬

schließend besiegte dann Gies seinen vorherigen Partner
in einem Schaukampf 6:2 6:4. Weitere Spiele tragen Henkel
und Gies noch in Peking und im Deutschen Club in Mul¬
den aus , um dann die Heimreise anzutreten.

Donald Vudge geschlagen
Der für unbesieglich gehaltene frühere Wimbledonsieger und

jetzige Berufsspieler Donald Budge mußte jetzt in Fishers
Island im Staate Newyork eine überraschende Niederlage ein¬
stecken. Hermann Peterson , der Trainer des Hah Harbor
Clubs , schlug ihn 6:3 6:4 Um dem Berufstennis in USA.
wieder etwas Auftrieb zu verleihen , soll demnächst auch Alice
Marble in den Reihen der Profispieler auftauchen . Frl.
Marble errang in den letzten drei Jahren die amerikanische
Meisterschaft im Einzel , das letzte Mal am 9. September
dieses Jahres 6:2 6:3 gegen Helen Jacobs.

Ungarn im Uingerkampf5:2 geschlagen
In Budapest siegte Deutschland im restlichen Teil des Voppel-Landerkampfes

Nach dem knappen 3:4-Erfolg der ungarischen Ringer über
die deutschen Vertreter im freien Stil sah man tags darauf
dem neuerlichen Zusammentreffen der beiden Nationalstaffeln,
diesmal im klassischen Stil , mit großer Spannung entgegen.
Wieder war der Zirkus mit 2500 Besuchern bis auf den letzten
Platz besetzt, als der italienische Mattenrichter Censky die bei¬
den Mannschaften zum Kampf ausrief . Den deutschen Vertre¬
tern war diesmal ein voller und überzeugender Erfolg be-
schieden. Sie konnten die siebente Begegnung in der Geschichte
der Ringerländerkämpfe mit den Magyaren zum zweiten Sieg
gestalten . In der deutschen Mannschaft schlugen sich auch der
Kölner Nettesheim  und der Berliner Schweickert
ganz ausgezeichnet . Der Rheinländer errang über den Ungarn
Gaal schon in der 11. Minute einen Schultersieg und war
damit , da er auch seinen Gegner M . Toth nicht über die Di¬
stanz kommen ließ, der erfolgreichste deutsche Ringer über¬
haupt . Beide Male gegen den ungarischen Meister Kovacs
trat der Reichshauptstädter an . Am ersten Tage zeigte sich

Schweickert 3:0 nach Punkten überlegen , während er im klassi¬
schen Stil nach 8:40 Minuten Kampfdauer entscheidend ge¬
wann . Den schönsten Kampf des Abends lieferten die beiden
Federgewichtler Schwitz (Köln ) und F. Toth.  Der Deutsche
zeigte eine technisch hervorragende Leistung , er demonstrierte
die Kraft und Schönheit des Ringkampssports , wie selten je¬
mand zuvor . Den Urteilsspruch der Punkterichter 3 :0 für
Schwitz, nahmen die sportverständigen Zuschauer mit starkem
Beifall aus. Leichter (Franksurt/M .) gewann im Halb¬
schwergewicht über den nicht ganz sauber kämpsenden Ri-
Hetzkh nach 8:25 Min . vorzeitig . Einen weiteren glatten
Punktesieg holte Europameister Schäfer (Ludwigshafen)
gegen Tiniszi  heraus . Niederlagen für Deutschland gab es
im Bantamgewicht , wo der Kölner Pulheim  gegen den
Heimkehrer Tözser (Großwardein ) nicht ganz gerecht 3:0
verlor , und im Schwergewicht . Hier zeigte sich, daß der frühere
Europameister Hornsischer (Nürnberg ) nicht in bester Kon¬
dition antrat . Vobis gewann 3:0.

BaffaeleManganie'.io neuer Loni-Prasident
Nach dem Rücktritt Exz. Staraces war neben dem Posten

des Sportführers Italiens , den jetzt Exz. Rino -Parenti ein¬
genommen hat, auch das Amt des Präsidenten des Coni , des
Italienischen Olympischen Ausschusses, freigeworden . Im
Auftrage des Duce hat nunmehr Raffaele Manganiello , ein
sehr verdienter italienischer Sportführer , die Präsidentschaft
deS Coni übernommen , was im Sportlager jenseits der
Alpen mit größter Freude begrüßt wird.

flufbau im Jugend-Nadsport
16 800 fuhren beim „Ersten Schritt"

Die Tagung der Gebietsfachwarte sür Radfahrer brachte
interessante Aufschlüsse und Zahlen über den Stand des
deutschen Jugend -Radsports . Aus allen Referaten war zu
entnehmen , daß es gerade im Radsport mit unserer Jugend
mächtig aufwärts geht und Deutschland hier einen Quell
sür den Nachwuchs besitzt, der so leicht nicht versiegen kann.

Eine Reihe ehemaliger Jugendfahrer rückte in den letzten
Wochen in die Gruppe der Kampssportlcr aus und zählt hier
bereits mit zur Spitzenklasse der Kampfsportler auf Bahn
und Straße . Der Rennbctrieb hat einen Riesenumfang ange-

94Vs und Nordd. Lloyd plus 1 mit 93. Von den übrigen
Verkehrswerten wurden Hamburger Hochbahn Vs Pzt . fester
und AG . sür Verkehr plus »/« aus dem Markt genommen.
Der Markt der norddeutschen Jndustrieaktien
wies nicht ganz soviel Umsätze wie am Vortag aus. Man
handelte Reis und Handels plus 1. Haller -Werke plus Vs,
Harburg -Eisen plus 2 und Hemmovr Zement Plus 2V«. Im
übrigen notierten Atlas -Werke plus 3, Beicrsdorf Plus 5,
Bremer Silber plus 5 (175?, Guano -Werke 111 Bries nach
107^ 4, Harburg -Gummi minus 2, Markt- und Kühlhallen plus
2, Nordd . Steingut plus Vz, Ottensener Eisen plus 1.

Berliner Börse . Am Dienstag zeigte sich bei der Banken-
kundschaft und beim Berusshandel weiterhin Kauflust wenn
auch an den Aktienmärkten die ersten Kurse bereits wieder
erheblich höher lagen . Die größten Steigerungen erfuhren
Elektrowerte , daneben fanden die Anteile von Maschinenbau¬
fabriken und Montane stärkere Beachtung . Das Geschäft war
verhältnismäßig lebhaft . Am Montanmarkt  ge¬
wannen Vereinigte Stahlwerke >/§. Mannesmann und Har-
pener je Vs. Hoesch V«, Buderus V» und Klöckner 2 Pzt.
Rheinstahl ermäßigten sich um tt /4  Pzt . Von Braunkohlen-
werten stiegen Rhein .-Braun , von Brauereianteilcn Schultheiß
um je 1 Pzt . Am Kaliaktienmarkt wurden Salzdetiurth
Vs Pzt . höher. Wintershall Ve Pzt . niedriger notiert . In
der chemisckienGruppe erhöhten sich von Heliden um 3 Pzt.
Farben setzten Vs Pzt . höher ein . Goldschmidt waren um

Pzt . rückgängig . In Schering wurde ebenso wie am Bau¬
aktienmarkt in Bcrger die Notiz vorerst ausgesetzt. Gummi-
und Linoleumwerte schwächten sich im Gegensatz zur Allge-
meintendenz ab. Conti -Gummi wurden um V« und Teutsche
Linoleum um 1>/r Pzt . niedriger notiert . Größere Umsätze
und bedeutende Gewinne waren in Elektrowerten zu ver¬
zeichnen. Hervorzuheben sind Gessüret mit Plus 1^ 4. Lah-
meyer mit plus 2>/e, Siemens -Vorzüge und AEG . mit je PluS
3 sowie Siemens mit plus 4 Pzt . Bei den Versorgungs¬
werten kamen EW . Schlesien und HEW . je >/- Pzt . höher an.
Am Markt der Maschinenbaufabriken befestigten sich Bahn¬
bedarf um 1 Pzt ., Schubert L Salzer um IVr. Berliner Ma¬
schinen um 2 und Teutsche Massen um 3 Pzt . Zu erwähnen
sind noch Süddeutsche Zucker mit plus 1, Westdeutsche Kaus-
hof mit plus 1>/e, Holzmann mit plus IVr sowie anderer¬
seits Waidhof mit minus 1, Dierig mit minus IV4 und
Reichsbank mit minus '/s Pzt . Von variablen Renten
blieben Neichsaltbesitz mit 154̂ 4 unverändert . Auch Steuer¬
gutscheine I stellten sich erneut aus 107̂ /4. Am Geldmarkt
waren zuverlässige Sätze noch nicht zu hören. Im inter¬
nationalen Devisenverkehr stellte sich der Schweizer Franken
weiterhin aus 58,02. i

nommen , im Kriegsjahr 1940 starteten in reichsoffenen Wett¬
bewerben über 18 000 Fahrer , und 10 500 Jungen waren am
„Ersten Schritt " mit seinen 364 Vorentscheidungen als an¬
gehende Rennfahrer beteiligt.

Der Ausbau des Programms für das kommende Jahr wird
eine Bevorzugung der Staffelten - und Geländs -Orientierungs-
fahrten sowie der Mannschasts -Wettbewerbe bringen , während
die Bahnrennen den Disziplinen des Reichsfachamtes ange¬
paßt werden sollen. Die Dauerrennen der HJ „ mit denen
in Hannover Versuch gemacht wurden , sollen nach Kriegsende
wiederaufgenommen werden . Um eine Ueberbeanspruchung
der Kräfte zu vermeiden , wurden bestimmte Grenzen in den
Leistungsforderungen festgelegt, so darf u. a. jeder Hitler-
Junge btzi den Meisterschaften nur zwei Rennen bestreiten.
Zur Förderung des Saalsports werden die Rollschuhbahnen
als Kampfstätten mit herangezogen.

Tischtennis
Der Sportbereichsmeister Rot - Weiß  begann die Punkt¬

spiele mit einem 6:0-Siege gegen die Flak.  Rot -Weiß spielte
mit Löwenberg , Selke,' Schwedhelm und Fahrtmann , gegen die
die Flak trotz guten Könnens auf verlorenem Posten stand.
In der Kampfbahn war der SV . Lloyd  der Gegner der
Rot -Weißen . Diesmal spielte Werner statt Löwenberg . Lloyd
hatte Döhrmann zur Stelle . Rot -Weiß siegte nach spannenden
Kämpfen mit 5:1. Das 1. Doppel mußte nach dem Stande von
2:1 sür Rot -Weiß von diesen wegen Zeitmangel eine ? Spielers
abgebrochen werden , und somit fiel der Punkt an Lloyd.

was außerdem interelsiert. . .
Tischtennis -Freundschaftsspiel . Ihr 50. Turnier spielte die

Flak Grohn 1 gegen ÄG . Weser 1. Das Treffen gab ein ge¬
rechtes 3:3-Unentschieden. Ein Ergebnis , das sich nach sünf
Turnieren gegen AG . Weser zum vierten Male wiederholte.
Für die Flak spielte : Reg.-Jnfp . Diercks, Uffz. Schulz , Uffz.
Essers und Gesr. Peters.

BSV .-Futzball. BSV . 4 — Focke-Wulf 4 1:10. BSV . 2 —
Focke-Wulf 2, kampflos sür BSV .' BSV . 3 — BTG . 2 1:3
(Gesellschaftsspiel ). BSV . 1 Jungl . — Lüssum Jungl . 4:4,
nachdem die Blauweißen schon 4:2 geführt hatten . Allerdings
ist zu berücksichtigen, daß die BSV .-Jungl . mit nur 10 Spie¬
lern antrat . Eine weitere Jungliga , durch Front -Urlauber
vervollständigt , kehrte, obwohl auch sie mit nur 10 Mann
antrat , mit einem schwer erkämpften Sieg in Höhe von 4:2
heim. Die la -Jugend schlug Werder 3a-Jugend mit 21:0 und
führt in ihrer Staffel ungeschlagen mit einem Torverhältnis
von 27:1 und 8:0 Punkten . Die gem. Mannschaft von BSV.
(A- und B -Jugend komb.) errang ebenfalls einen hohen Sieg
und zwar mit 16:0 über die von Werder . Im Augenblick hält
auch diese Mannschaft trotz einer Niederlage (in Vegesack)
mit 6:2 » Punkten und einem Torverhältnis von 34:4 die
Führung in ihrer Staffel , wobei zu berücksichtigen ist, daß die
Mannschaft die beiden entscheidenden Rückspiele auf eigenem
Platz austragen kann.

Werder fährt zum Länderkampf Dänemark —Deutschland.
Die Bereichsligamannschast Werders fährt am Sonntag zu dem
Länderspiel Dänemark —Deutschland nach Hamburg . Am
Vormittag werden die Grün -Weißen ein Freundschaftsspiel
gegen Wilhelmsburg 09 in Wilhelmsburg austragen.

Fußball : Walle 1 - Focke Wulf 1 1:1 (1:1). Focke Wulf S
gegen Komet 2 2:2. ^

Posen und Berlin werden am 26. Dezember in der Reichs¬
hauptstadt einen Doppel -Städtekampf austragen . Es stehen
sich am 2. Weihnachtsfeiertag aus einem noch zu bestimmen¬
den Platz die beiderseitigen Äüswahlmannschaften im Hand¬
ball und Fußball gegenüber.

„kdL."-Sport
Heute  beginnt ein GhmnastikkursuS in der Kapitän-

König -Schule . und zwar von 16 bis 17 Uhr.
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Für daS II . Bataillon des Infanterie -Regiments 154, das
zum überwiegenden Teil aus Oldcnburgern und D st -
fliesen  besteht , war der 9. Juni der schwerste und ehren¬
vollste Tag seines Kriegscrlcbcns . Die Namen Letannc , Beau-
mont , Pont Goudron und Höret de Jaulnah sind mit Blut in
die Geschichte des Regiments eingetragen . Nachstehend geben
wir einen Bericht von dem Angriff aus den Höret de Jaulnah.

Foret de Janlnay ! Deinen Namen konnte ich lange nicht
behalten , obwohl wir 14 Tage Dir gegenüberlagen . Und nun
bist Du Bestandteil einer Erinnerung geworden , die die Namen
der Kameraden ruft , die wir in Deinem grünen Halbdunkel
zur letzten Ruhe gebettet haben.

„X — 20 Uhr !" Wir haben unsere Bereitstellung am
Rande des Vache-Waldes unter dem Feuerschutz unserer Ar¬
tillerie erreicht . Der Stoßtrupp der 7. Kompanie ist an der
Ferme Pont Goudron schon vorbei . Die Kameraden dürfen
nicht allein bleiben . Heraus aus dem Walde ! Rechts von Uns
kommen die Schützen nicht vorwärts . „DMG . nach vorn !"
An der Ecke des Waldes bringen wir die Gewehre in Stel¬
lung . Eine Gruppe dos Zuges Sandstede feuert nun mit
unseren beiden Gewehren in herrlichem Gleichklang des „Tal
— toktak" hinüber in den Wald , von dem mir die Baum¬
stützen aus dem Frühnebel und Morgendunst hervorragen , der
aus dem Wame -Bach aufsteigt.

Ich liege feuernd hinter einem MG . und streue drüben die
Waldsilhouette mit erhöhtem Visier ab . „Pitsch !" Ein Schutz
geht genau zwischen mir und dem Schützen , den ich abgelöst
habe, hindurch in einen Baum . Einen Augenblick lasse ich
den Abzug los , der Schütze vergißt das Zuführen . Wir gucken
uns an ; etwas erschrocken, dann lächeln wir verstellend . Ist
das die Gefahr ? Kommt so der Tod?

Das feindliche Fener wird schwächer: die Schützen arbeiten
sich sprungweise vor . „Stellungswechsel vorbereiten !" .,8.1
Sprung auf !" Ein langer Pfiff aus meiner Flöte , und schon
stürzen die ersten mit mir vor . War es nur der unerwartete
Pfiff statt des „Marsch , marsch" oder war es der Name „8.",
den ich instinktiv wählte , statt der weniger umfassenden und
inhaltlosen Bezeichnung „1. Gruppe , 1. Zug "? Genug , es
folgten unserem Vorgehen 1^ MG .-Zug und der gesamte Rest
der Schützenkompanien.

In der Mitte der Wiese erhalten wir MG .-Flankenseuer
aus der Ferme . Wir liegen gut ; hineingepreßt in den nassen
Sumpfboden der Wiese, überdeckt von ihren hohen Sauer-
gräsern . Die Geschosse streichen über uns hinweg . Aus der
Bodenluke an der Stirnseite des letzten Hauses der Ferme
kommt das Feuer . Kürzer ist nie eine Zielansprache gewesen
und aufgefaßt , schneller nie ein Gewehr in Anschlag gebracht
und eingerichtet worden . Als der ausspritzende Mauerstaub , in
den unsere Geschoßgarbe die Bodenluke hüllt , den Blick wieder
freigibt , war aus dem Viereck der -Luke ein Kreisrund ge¬
worden . Das feindliche MG . schwieg! Bravo , Jonny , Du hast
uns oft Sorgen gemacht. Dieses war aber eine ganze Leistung!

Das schwache Feuer kann uns nichts mehr anhaben . In
langen Sprüngen kommen wir an den Wame -Bach. Hin¬
ein und hindurch!  Aber als wir versuchen , am jen¬
seitigen User hinaufzukriechen und die Wiese vor dem Foret
de Jaulnah zu gewinnen , schlägt uns wütendes , gut gezieltes
MG .- » nd Gewehrseuer aus dem Waldrand entgegen . Köpfe
weg und in den Bach Hinabrutschen ist eins . Wieder steigt
das Wasser bis an die Hüften . Die Verwundeten werden
in Deckung gezogen und verbunden . Eine gefährlich « Stockung
und Massiernng von Schützen ist hier entstanden : es ist
kaum zu merken , daß ein Teil der 6. Kompanie und unser
2. Zug nach rechts durch den Bach zur Brücke und Ferme
schwenken. Wie tragen wir den Angriff vor ? Dort rechts
in " der Wiescnhecke ist eine Lücke. Nichts ist vom Feind zu
sehen. Del Morgendunst nimmt jede Sicht . Aber der Feind
muß uns gut sehen können , er schießt auf jeden Stahlhelm,
der - aus dem Bachgrund guckt. Und er schießt, unheimlich
genau . Er muß dort drüben in den Baumwipfeln sitzen,
sonst könnte er nicht so weit in den Bachgrund hinein¬
reichen. Das 1. Gewehr geht hier in Stellung . Das 2. schiebt
sich dort hinaus . „Visier 400. Baumwipfel abstreuen !" Die
Gewehre beginnen zu arbeiten . Es wird ihr Werk sein,
wenn viele ihren „inneren Schweinehund ", der sich in dieser
verhältnismäßig sicheren Deckung am unteren Bachrand zu
regen beginnt , leichter überwinden . Nur kurz ist die Freude
über das gleichmäßige Hämmern meiner MG Das linke MG.
schießt plötzlich Einzelfeuer , auch nach erfolgten ! Schloßwechsel
nur einzelne Schüsse. Verdammt ! Ich eile hinzu und sehe
ein erfrischendes Bild . Nur in halber Deckung liegend , ar¬
beiten Gewehrsührer und Schütze 1 fieberhaft daran , mit dem
Seitengewehr (Waffenmeister , verzeihe ihnen das !) eine Ein¬
buchtung aus dem Mantelrohr wieder herauszuklopfen und
herauszubiegen , die ein seindliches Geschoß in heimtückischer
Weise verursacht hatte . Und die braven Jungen schassen es.
Das Gewehr schießt wieder . Aber drüben am 2. Gewehr?
Auch eine Hemmung ? Stein , wenn das Gewehr auch jetzt
schon wieder schießt, um in rastlosem Einsatz seiner treuen
Männer das Versäumte wieder nachzuholen , so läßt sich die
Ursache der Stockung leider nicht mechanisch beseitigen : Ge-
wehriührer und Gruppenführer sind hier gesallen , Melder
und Schütze 5 verwundet.

Vorwärts müssen wir;  denn immer näher rückt
das feindliche Artilleriefeuer , das bereits wenige Meter hinter
uns einschlägt . Sto-ch einmal kurze Feuerstöße ; dann Hieraus
aus dem Bachranv . im Sprung durch die Heckc-nlück« auf die
Wiese . Als mir liervorbrechen , kommen nur vereinzelt Schüsse
noch vom jenseitigen Waldrand . Thue jegliche Gegenwehr
durchschneiden wir den Draht und sind nun in den feind¬
lichen Erdstellungen . Wo ist der Feind ? Eine kurze Atempause
gönnen wir uns zum sammeln , ehe wir nachstoßen . Was sich
unserem Vorgehen anschließt , sind Schützen aller Schützen-
kompanien.

Foret de Jaulnah ! Das ist kein Wald , wie ihn unsere
Dichter besingen . Er Hot nichts gemeinsam mit den holzen
grünen Domen norddeutscher Buchenwälder , mit dem schwei¬
genden Ernst unserer Tannensorste . Nichts hat sein Wesen
zu tun mit dein unserer Bauernwälder , die immer noch klar

.und durchsichtig bleiben in ihrer Eigenwilligkeit . Was hier
emporschießt , das hat «ine heißere Sonne aus feuchtem Grund
gezeugt und keine ordnende Hand hat dem entgegengewirkt.

Aus diesem hochaufgeschossenen, bambusähnlichen Gestrüpp,
dos lianenhast verwachsen und vevknptet ist , ragen nur einige
wenige kräftige Bäume , die meisten fristen ein kümmerliches
Dasein . Kein einladender Weg führt in diesen Dschungel , nur
enge Schneisen : Wege der Holz- und Beerensammler führen
hindurch und an ihren Kreuzungen ist das Gestrüpp weiter
zurückgetreten , hat einen Raum geschaffen, in den der Himmel
hineinselzen kann.

Zunächst benutzen wir noch die breiten , aufgefahrenen Wege
der Franzosen , als wir in den Wald hineindvingcn , die Ge¬
wehre und Pistolen schußbereit , die SMG -, nein , hier gibt
es nur LMG ., seuerbereit an der Hüfte . Unsere Munittons-
schützen evlzalten den Beseht, die Kästen zurückzulassen und die
Munitionsgurte um den Hals zu hängen , um bewegn ngssrei
zu werden . 100 Meter weiter versperren Mnnitlonssahrzenge
und . Sanitätswagen der Franzosen den Weg , der nach rechts
znr Straße abbiegt . Wir nützern uns vorsichtig , denn einige
Scharfsichtige wollen schon Franzosen entdeckt haben . Nichts
rührt sich. Sollen wir dem Weg folgen ? Es wäre bequem
und für den Zusammenhalt der Gruppe besser. Meine Marsch-

Hauptmann 8ellwnrtiiiA unü Ilnnptmnnn istans

xzahl „45" zeigt eine andere Richtung und ich folge einer
Schneise , die Männer in Reihe hinter mir . Immer wieder gebe
ich nach . hinten durch : „Dicht aufbleiben ! -"Es wild langsam
ungemütlich . Einem fliehenden Feinde hier folgen , würde
Vereinzelung , ja Auflösung bedeuten . Jeder Kamps wird aber
nur von wenigen geführt werben können . Ich lasse die Bäume
beobachten : von den Bäumen droht die meiste Gefahr . Links
und rechts neben mir bahnen sich zwei Sicherer in Sehweite
nebeneinander einen Weg . Ost lasse ich halten , damit die Ab¬
stände aufgeholt werden können . Wir kommen an eine Kreu¬
zung . Drahtrollen und Eisenbleche liegen umlzer. Aufmerksam
betrachten wir die Dinge und suchen Spuren , die zu irgeud-
welckieu Unterstünden führen könnten . Plötzlich zerrt mich der
kleine Schütz 2 ain Aermel . „Da — da laufen Franzosen !"
„Volle Deckung !" Einige Schüsse singen über uns hinweg . Wir
erwidern . Es bleibt ruhig . Wir robben ein kleines Stück,
bleiben wieder liegen und lauschen . Nichts regt sich.

Wir setzen unseren Marsch fort , langsam Schritt für Schritt,
alle Sinne lind Muskeln angespannt . Links lichtet sich die ein¬
engende Waledichte zu einem kleinen hellgrünen Anslugwald.
Herrgott , ist das ein schönes, großes Stückchen Himmel darüber.
Ich lasse ausgehen und nehme die beiden AlG . nach vorne . Ein
großer Teil der Schützen ist schon nicht mehr Istrangekommen.
Die Mitte der Schützenreitst lasse ich links den Wald durch¬
kämmen , mit der Spitze geist ich iveiter vor . Sammeln am
Rande des Anflngwakdes , etwa 100—135 Meter vor uns ! Nach
etwa 50 Meter erhalte ich von rechts aus verhältnismäßig
lichtem Wald überraschend MG .- und Gewehrseuer . In einem
flachen Graben hauen wir uns hin . Die MG . schieben sich
über den Grabenrand und halten mit wenigen Schüssen in die
Lichtung . Stoppen ! Von Baum zu Baum springend , verschwin¬
den die Franzosen in ihre Unterstände;  wie¬
viele sind es ? Das 2. Gewehr übernimmt den Feuerschutz und
bostroicht die Ausgänge . Sie dürfen auf keinen Fall wieder
heraus . Wir schieben uns mit fünf Blaun langsam bis aus
vier Meter heran an die Stellung und gewinnen den taten
Winkel , in dem wir etwas nach links hinaus robben . M<H. 1
geht in Stellung und jagt einige Garben flankierend vor die
Eingänge . Noch einige Franzosen , biststr in der Tiefe des
Waides verborgen , springen in den letzten Unterstand . Das
2. MG . stoppt ab und sichert weiter . „Handgranaten srei !"
Gefreiter Fnrkert  springt rechts neben mir als erster,
läuft die Umwallung des ersten Bunkers hinauf und wirst
eine Handgranate hinein in den Eingang . Volle Deckung ! Eine
schwarze Erdfontüne spritzt auf . Stöhnen und Wimmern aus
dem Bunker folgen . Ich rufe : ,,H. das leg urineg !" Nichts
rührt sich; die 2., 3. und 4. Handgranate folgt . Da kommt ein
großer , blasser Franzose mit erhobenen Armen aus dein
I. Unterstand . Ich gehe mit vorgehaltenem Karabiner auf ihn
zu. Er ist Elsässcr . Er zittert am ganzen Körper . „Alles tot !"
stammelt er . Ich beselsie ihm , in den Bunker hineinzugehen
und seine Kameraden zur Uebergabe aufzufordern . Er macht
Einwände , und es bedarf eines gelinden Druckes , daß er
gehorcht. Wir . hören deutlich erregte Stimmen : ober ohne
Ergebnis kommt er wieder zurück. Ich zwinge ihn , sich neben

mich zu legen , gebe Befehl zum Weiterfeuern und schickedrei
von unseren Leuten nach rechts heraus . Unglücklicherweise
schwenken sie so weit nach rechts, daß sie genau in die Schuß¬
richtung des französischen MG . vom 3. Bunker kriechen. Ein
Mann tot , einer verwundet . Der Obergefreite Aust,  am wei¬
testen rechts , springt auf , läuft die wenigen Meter heran an
den Unterstand , hält seinen Karabiner in den Eingang und
drückt ab . Dann hüpft er plötzlich auf mich los : „Ich hab'
einen weg !" — und werft aus seine rechte Hand , aus der
Blut quillt —, „aber der hat auch einen ." Der Schuß des
Franzosen hatte ihm den Kammerstengel seines Karabiners
abgeschossen und dieser hatte ihm die Hand aufgerissen . Leicht¬
sinniger , tapferer Junge!

Stoppen ! Aus der 2. und 3. Erdstellung kommen Franzosen
mit erhobenen Armen lstraus . Wir springen aus . „Geht znr
Seite , verflucht noch mal !" Sie nehmen uns die Sicht . Aber
auch aus den nächsten Unterständen kommen sie. Donner¬
wetter , wieviele sind es? Der junge französische Feldwebel
denkt genau so wie ich in diesem Augenblick . Er ist etwas
beschämt. Es ist gut , daß setzt auch die Schützen herankommen.
Es kommt etwas mehr Grau in das belstrrsclstnde Khaki . Die
Gefangenen werden nach Waffen untersucht . Ich gehe an die
Stelle , wo unser Kamerad gefallen ist, nehme meinen Stahl¬
helm ab, danke ' und grüße il>n.

Dort , wo die Gefangenen sind, tut sich bereits ein unmili-
tärisches Bild aus . In Gruppen stehen sie mit vinsin oder
zlvei Feldgrauen und ein lebhaftes , freundliches Parlieren
ist in vollem Gange . Ich eile hinzu und lasse die Gefangenen
in Doppelreihe .antreten . Arme über den Kops nehmen und
teile die Leichtverwundeten unter den Schützen zur Bewachung
ein . Abtransport zur Ferme.

Den Elsüsser schnappe ich mir trotz heftigen Stränbens und
nehme mir noch zwei Franzosen dazu . Sie sollen uns Siche¬
rung lind Dolmetscher sein auf dem Weitermarsch . Vor dem
Abmarsch frage ich den Feldwebel aus : die Gesungenen sind-
Angehörige eines französischen Marine -Artillerie -Regiments
aus Bordeaux , lieber weitere Stützpunkte kann er angeblich
nichts aussagen . Schließlich hole ich aus ihm lstraus : etwa
300 Meter weiter eine ähnliche Stellung . Am Hauptweg zwei
Pak ! Er muß mit.

Ich überschaue mein kleines Häuflein . Es nützt nichts.
„Marschzahl 45. Weiter !" Die Franzosen folgen dicht aus
hinter meinem MG .-Schützen, dem ich noch einmal die Hand
drücke für sein tapferes Verhalten . Er strahlt über das gange
Gesicht und will den Dank zurückgeben . Feiner Kerl ! Es war
das letzte Mal , daß ich Dich lüclstln sah.

Vorsichtig , langsam , schieben wir uns vor . Ost Verhalten wir
und lauschen . Aber man hat längst auf uns die Gewehre ein¬
gerichtet . Durch die erste Kampshandlung sind die Franzosen
in der 2. Stellung alarmiert , und ehe wir uns recht versehen,^
pfeist es wie toll um uns herum . Volle Deckung ! Einer sinkt
mit einem Halsschuß am Baum zusammen . "

Mein 1. 'MG . schießt. Dann schweigt es . Ich drehe den
Kopf . Mein Schütze 1 liegt zusammengesunken über dem
Gewehr . Aus dem Ohr sickern wenige rote Blutstropfen in,
das dürre Heidekraut . Ich schreie die Franzosen an aufzu-
stekstn und ihre Kameraden zur Uebergabe aufzufordern . Sie
sind dem Weinen nalst . Mir geht es nicht anders , aber aus
Wut / denn am 1. MG . ist Jonny gesallen . Die gefangenen
Franzosen rufen und schreien ihre Kameraden an . Ich halte
ihnen mit der Rechten die Pistole vor , während die Linke den
Zeigefinger am Karabinerabzng hält und lasse sie nicht aus
den Augen . -„Sie ergeben sich!" Aus übervollem Herzen kommt
es . Die Franzosen waren nicht in ihre Unterstände geflüchtet,
sondern hatten uns hinter Bäumen und Busch erwartet und
den Kamps ausgenommen . Jetzt waren sie hervorgetreten und
hatten die Arme erhoben . Die iverden entloafsnet . Ich schüttele
meinen Männern ' die Hand und danke ihnen . Während ich
auf die beiden Pak zugehe, kommen Lt . D e w e n e r und Lt.
Lüken  mit Teilen ihrer Kompanien durch den Wald . Gott
sei Dankt Wir fühlen uns geborgen . An der Kreuzung
Schneise — Hanptweg stellen wir gemeinsam MG .-siche¬
rn n gen heraus für eine kleine „zigarettenlange " Rast.

Dann brechen wir gemeinsam auf , den Weg zu dein Sani¬
tätswagen zurück. Dort lassen wir alle Verwundeten , solgen
den Weg znr Straße , überqueren sie und melden uns bei
unserem Bataillons -?ich rer Hanptmann Maas,  der hier
in vorderster Linie liegt . Ich erstatte Bericht . Sein Hände-
druck ist uns Anerkennung genug . Wir haben heimgefunden.

Noch steht die Junisonne hoch am Himmel . Hier und dort
durchdrungen ihre Strahlen das Blattgewirr über uns und
malen auf dem Waldboden seltsame geometrische Figuren.
Ueber diesen goldhellen Flächen laufen , wie von Angst gejagt,
ab und zu die schwarzen Schatten eures Blattes , eines Zweiges
oder eines schlanken Stammes , vom Winde bewegt, vom
Gewehrschuß oder Bersten einer Handgranate erschüttert.

Auf einer Flüche von wenigen hundert Quadratmetern hat
sich — ich wage es kaum zu denken , ich will mich berichtigen,
aber es stimmt , das „Bataillon "" eingegrabsn . 90 tapfere
Männer vom stolzen „ lt . Bataillon " sind bis hierher vor¬
gestoßen . Schweigend , die Lippen auseinander gepreßt , wüh¬
len sie sich in die kalte Erde , als könnte sie ihnen Zuversicht
und Kühlung spenden . Hin und wieder greisen sie zum Kara¬
biner und schießen in die Baumwipsel , wo der hinterlistige
Feind sich noch immer hält und noch manchen Kameraden
von ihrer Seite reißt.

Länger und schmäler werden die Figuren , die die Sonne
auf den Waldboden zeichnet. Noch ist früher Abend , aber
es wird Nacht werden in diesem furchtbaren Walde , und wir
halten die Spitze gegen ein ganzes Regiment . Die Männer
wissen es und jeder greift Breite und Tiefe des Abschnitts
mit den Augen ab . .sucht sich einzuprägen , wo liegt mein
Nachbar , mein Gruppenführer , der Zugführer , der Bataillons -,
sichrer . Oester und öfter heften sich große , fragende Augen
der Männer an die Gesichter der Zugführer und seltener wer¬
den die Pausen , in denen die Zugführer nicht dort hin¬
schauen, wo der Bataillonssührer , Hanptmann Maas , ist . Er
steht am Funkapparat und versucht , Verbindung mit dem
Regiment zu bekommen . Und doch entgehen ihm nicht die
fragenden Blicke seiner Soldaten . Er weiß , er darf sie nicht
hossnungslos machen , er darf nicht bangen , damit auch sie
nicht das Bangen befällt . Und deshalb wendet er sich voll um
steht aufrecht da — eben sind Oberleutnant Becker und der
Funker an seiner Seite verwundet worden — strahlt sie mit
seinen hellen Augen an und ruft : „Kinder , heute ist Sonn¬
tag und im „Stedinger Hof" trinken sie einen auf uns !" Und

seine Soldaten lächeln und verstehen ihn . Das ist so, Äks
wenn er nach einer Geländeübung sagte : „Kinder , das habt
ihr gut gemacht ." Sie schenken ihm ihr Vertrauen . Sein Per¬
sönlicher Einsatz gibt ihnen den Glauben , daß sie auch die
kommenden schweren Stunden erfolgreich durchstehen . Seine
Leute verstehen ihn . Es sind nicht die Schulterstücke , die ihn
herausheben . Seine Uniform ist beschmutzt und zerrissen wie
unsere , Hände und Gesicht zerkratzt wie bei uns . Was ihn
heraushebt aus unserem verlorenen Häuflein , daß ist die
Verantwortung,  die heute mehr als an anderen
Tagen in ihrem ganzen Ernst , in ihrer vollen Schwere an ihn
herangetreten ist. Wir können ihm nur tragen helfen , und
weil er uns versteht , tun wir seinen Willen freudig.

Als sein Bcsehl kommt : „Das Bataillon weicht auf den
Waldrand aus , Reihenfolge 7., S âb , 5., 6., 8., da gibt es kein
Hasten , ruhig gehen wir über die Waldstraße . Und als oie
Reste der 5., 6.' und 8. Kompanie abgeschnitten werden und
erst nach halbstündigem Fcuergefecht aus dem Wald heraus¬
kommen , da erwartet uns am Waldrand Hauptmann Maas
und schließt sich den letzten Männern der 8. Kompanie , die
den Wald verlassen , an . Ich denke an das Wort eines U-
Boot -Kommandanten : „Kameradschaft ist die lebendige Er¬
gänzung der Pflicht , sie wärmt uns das Blut und macht uns
das Herz leicht."

Der Mond ist aufgegangen und taucht die wunde Land¬
schaft in ein weiches , sanftes Licht . Es ist fast Mitternacht,
als wir die Straße Beaumont —Laneuville erreichen , die wie
ein Silberband das Gelände durchschneidet . Fast 17 Stunden
haben wir im Kampf gelegen an diesem heißen Junisonntag,
nichts gegessen oder getrunken . 1600 Meter sind wir voran¬
gekommen , Meter für Meter , und müssen gegen Abend er¬
obertes Gelände dem Feinde überlassen . Bitternis würgt uns
im 'Halse . Aber wir kämpften gegen einen zahlenmäßig über¬
legenen Gegner , der sich hartnäckig und listig verteidigte.
Alle Vorteile waren auf seiner Seite : Das Gelände , die
Zahl an Menschen und Massen , dazu die ungeheure Ueber-
legenhcit der Artillerie durch den Einsatz der Festungsgeschütze
von Montmedy.

Nur mit Karabiner , Pistole , Handgranate und MG traten
wir an , aber in einem den Franzosen überlegen : In dem
festen Willen und dem harten Entschluß , den Gegner zu
werfen . War es uns gelungen ? Am frühen Morgen des
nächsten Tages wußten wir cS: Der Franzose war durch un¬
seren kraftvollen Einsatz so erschüttert , daß er die gesamten
Stellungen in dieser Waldsestung aufgab und sich viele Kilo-
meter weit zurückzog . Ein stilles Lächeln glitt über unsere
Züge . Unsere Kameraden waxen nicht vergeblich gesallen
wir hatten doch gesiegt.

Der Herr Kommandierende General des . . . AK., Herr
General der Infanterie . . , hat heute vor der
Front des zum Appell angetretenen II . Bataillons dem
Kvmp .-Ehes der 6. Komp ., Hauptmann Schwarting.  das
ihm unter dem 18. 8. 1940 vom Führer und Obersten Befehls¬
haber der Wehrmacht verliehene Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes  überreicht.

Mit dieser hohen Auszeichnung haben die überragenden
Leistungen eines in allen soldatischen Tugenden für uns vor¬
bildlichen Offiziers ihre verdiente Würdigung erfahren!

So , wie er schon in den Jahren des Weltkrieges in zahllosen
Schlachten und Gefechten als junger Offizier und Kompanie-
Führer seinen Mann gestanden hat und wegen seiner über¬
ragenden Tapferkeit in den Reihen des Marine -Jns .-Regt . 3,
dem er damals angehörte , zu den Besten gehörte , so hat
Sauptmann Schwarting auch in diesem Kriege sich einen
Namen geschaffen, der über die Grenzen des Regiments hin¬
aus in der ganzen Division nur mit höchster Achtung ge¬
nannt wird . Für jeden , der chn kennt , ist Hauptmann
Schwarting schlechthin der Inbegriff von treuester Pflicht¬
erfüllung . strengster Dienstaufiassung , warmherziger Kamerad¬
schaft, unermüdlicher Fürsorge iür seine Untergebenen , und
im Kampi von vorbildlicher Tapferkeit und mitreißendem
Kamps - und Siegeswillen . ^

Am 9. 6. 1940, dem blutigen Ehrentage des Regiments in
der Schlacht südlich Beaumont , war es Hauptmann Schwar¬
ting , der den Eckpfeiler der französischen Stellung , die stark
ausgebaute und vom Gegner zäh verteidigte Pont Goudron
Ferme mit Teilen seiner 6. Kompanie im Sturm und Nah-
kampf nahm und damit erst die Voraussetzungen für die
Wetterführung des schweren Kampfes schaffte. Zum 5. Male
wurde er fünffach schwer verwundet . Erst als an diesem
Brennpunkt der Schlacht die Lage gesichert schien und das
Gefecht vorwärts ging , ließ er sich widerstrebend vom Schlacht¬
feld zurückführen.

-Das Ritterkreuz , das Hanptmann Schwarting nun als
äußeres Zeichen der Anerkennung seines Obersten Befehls¬
habers trägt , ehrt aber nicht nur ihn allein , sondern zugleich
seine tapfere 6. Kompanie und mit ihr das II . Bataillon,
das , am 9. 6. 1940 die Hauptlast des Kampses zu tragen
hatte , und darüber hinaus das ganze Regiment.

Wir sind unbändig , stolz darauf . Hauptmann Schwarting
zu den unsrigen zu zählen und den einzigen Träger des
Ritterkreuzes der Division in unseren Reihen zu wissen!

lur Hcruptmcmrl LckivOrrk 'nxf
Zwischen Brücke und Bach, Wiese und Wald
hockt ein starres Gemäuer , grau und kalt:
Die Ferme . ^

Drahtumgürtet , Scharten in Dach und Wänden
greift weit in das blühende Land mit Eisenhänden
die Ferme.

Geduckt zum Sprung , am Waldesrand
liegt das zweite , das Stoßbataillon
und der sonntäglichen . Stille zum Hohn
grollt von Eisen und Blei einen wilden Gesang
die Ferme.

Und stehst Du aufrecht , hebst den Stock
in ungestümem Gang . Das Feuer , es lockt
Dich alten Helden und Deine Jungen
zur Ferme.

„Ist er nicht auch einer Mutter Sohn,
den Eisen , Stahl und Blei bedroh ' n?"
So denken sie und ' kommen gesprungen
durch Qualm und Rauch und Schlachtenlärm
und sie wird unser , das Untier , die Ferme.

In . Lctlroecker

OiviLionsks/sIij
Verleihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz

Hauptmann Schwarting,  Komp .-Ehef 6./J .-R . 154, ist
am 21. August 1940 durch den Kommandierenden General
des IV. Armeekorps , Herrn General der Infanterie von
Schwedtler , im Austrage des Führers und Obersten Befehls¬
habers der Wehrmacht für hervorragende Leistungen und er¬
wiesene Persönliche Tapferkeit in den Kämpfen bei Beaumont
en Argonnc (9. Juni 1949) das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen worden.

Das Ritterkreuz des Hauptmanns Schwarting gilt gleichzeitig
seiner tapferen 6. Kompanie . Es ist über sie hinaus höchste An¬
erkennung der Leistungen und der Haltung des Jnf .-Regts . 154
und der gesamten Division bei den schweren Kämpfen am
9. und 10. Juni 1940. Mit Hanptmann Schwarting ist das
Jns .-Regt . 154 und die 58. Infanterie -Division stolz aus die
verliehene hohe Auszeichnung!

Ein deutscher Waffenschmied/ ^

Irüwmer nuk einer kiiek2UA8trnüe ckvrI 'rnunoeeil ?xivs .t,slikilstlwsil (2) .

Wenn sich auch in diesem Kriege wieder wie schon im Welt¬
kriege das Rohrrücklaufgeschütz unsrer deutschen Artillerie aufs
beste bewährte und wesentlich zu den gewaltigen Erfolgen
unserer Wehrmacht beigetragen hat , so gebührt der Dank,
diese Waffe trotz größter Widerstände in der Armee durch¬
gesetzt zu haben , dem Thüringer Waffenschmied Heinrich
Ehrhardt,  dessen 100. Geburtstag am 17. November
d. I . Veranlassung sein mag , dieses Mannes zu gedenken , der
seine Lebensaufgabe darin erblickte, . das deutsche Schwert,
scharf und schlagkräftig zu erhalten . Wenn heute sein Name,
der einst in der deutschen Waffenindustrie einen ebenso guten
Klang hatte wie der Krupps , nicht mehr so bekannt ist, so
erklärt sich das daraus , daß er keinem der von ihm gegrün¬
deten Unternehmen seinen Namen gegeben hat . Abet: jedes
Kind kennt heute den Namön „Rheinmetall ", die Rheinische
Metallwaren - und Maschinenfabrik Düsseldorf mit ihren
Zweigunternehmungen.

Am 17. November 1849 wurde er in der thüringischen
Waffenschmiede Zella - Mehlis  geboren . Als zwölf¬
jähriger begann der schon mit drei Jahren Verwaiste seine
Lehrzeit in der schmiede seines Vetters . Als einfacher
Schlosser arbeitete er dann in der Eisenbahnwerkstatt zu Er-
snrt und ip der durch Nikolaus Dreyse bekannten Gewehr-
fabrik zu Sömmerda . 1866 fühlte sich Ehrhardt , der sich durch
Privatunterricht neben seiner harten Arbeit die Grundlagen
sür sein späteres Schassen als Erfinder und Konstrukteur
erworben hatte , reit , als selbstäydiger Maschinenbauer zu
wirken . In seinem ersten Unternehmen , einer Werkstatt für
Pumpen und Feuerspritzen in der alten Heimat .Zella ging es
so knapp zu . daß , wie er selbst erzählt , der Lohntag am Frei¬
tag stet? ein Angsttag war , und sich seine Frau mit einem
wöchentlichen Wirtschaftsgeld von drei Talern begnügen
mußte . Nach etwa drei Jahren mutzte er seine Selbständigkeit
wieder aufgeben , und nun führte ihn das Schicksal nach West¬

;um ISO. Geburtstag

deutschland ick? rheinische Ruhrgebiet , wo bald sein unerhört
rascher Ausstieg begann.

Es gelangen ihm einige bedeutende Erfindungen , so vor
allem das nach ihm benannte Preß - und Zieh ver¬
fahren von Stahlblöcken zur Herstellung
nahtloser Hohlkörper.  Bald konnte er wieder eine
eigene Maschinenfabrik gründen , die er aus Anhänglichkeit a i
seine alte Heimat wieder in Zella errichtete . Mit seinen Ar¬
beitern , aus deren Mitte er ja selbst he .vorgegangen war,
stand Ehrhardt in einem besonders guten Verhältnis . In
seinem Unternehmen gab es schon damals Betriebsseste ; auch
baute er aus eignen Mitteln sür se-ine Arbeiter eine große
A zahl von Kleinwohnungen . Eine Zweizimme - - chnung '
mit Küche kostete monatlich 8 Mark . Wollte ein Arbeiter selbst
bauen , so gab Ehrhardt Tilgnngshypotheken zu außerordent¬
lich niedrigen Zinssätzen.

1889 wurde dann in Düsseldorf die Rheinische M e t a ll -
warensabrik  gegründet , die bald Weltruf erlangte . Um
die Jahrhundertwende gelang die Erfindung des Rohrrzicklaui-
geschützes, um dessen Herstellung und Einführung in die
deutsche Armee sich Ehrhardt besondere Verdienste erwarb.
Immer mehr baute sich sein Werk aus . das mit seinen Zweiq-
nnternehmungen (Fahrzengfabrik Eisenach , Munition ?- und
Waffenfabrik Sömmerda u . a.) zu einer einheitlichen deutschen
Eroß -Wafienschmiede zusammenwuchs.

Erst als der Versailler Vertrag sein Lebenswerk zerschlug
und die Franzosen das Rubrgebiet besetzten, zog sich der Ein-
andachtzigjährige in seine Thüringer Heimat zurück, wo !m
Jahre 1026 der Tod den rastlos Schaffenden nach einem an
Arbeit und Erfolgen gleich reichem Leben mitten aus seinem
Wiederaufbauwerke abberief . An seinem 100. Geburtstag aber
gedenkt das deutsche Volk in Dankbarkeit seines großen W "ssen-
meisters . ^ .. Or.
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